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Montag, den

Hem Vaterlanc
zen
Die Stunde der Befreiung für das Rheinland hak

geſchlagen. Altes deutſches Kulturland wird vom Druck
fremder Beſatzung erlöſt. Deutſche Skagkshoheit auf
deutſchem Boden wird wiederhergeſtellt. Der unerkräg
liche, in der modernen Geſchichte beiſpielloſe Zuſtand,
daß mehr als zehn Jahre nach Kriegsende fremde
Truppen auf heimiſchem Boden ſtanden, findet ſein
Ende. Ein hohes Ziel der deutſchen Außenpolitik, das
in mehr als einem Jahrzehnt ſchweren Leidens und
Ringens angeſtrebt wurde, iſt erreicht. als freies Volk
auf freiem Grund zu ſtehen.

Damit iſt der Leidensweg zu Ende, den die rhei
niſche Bevölkerung aufrechten Hauples für ganz
Deutſchland gegangen iſt. Schweres hak ſie erdulden
müſſen durch die harke Fauſt des Siegers in mehr als
zehnjährigem Ausharren. Anauslöſchlich wird der
Dank des geſamken Vaterlandes denen bleiben, die eine
unerhörke Fülle ſeeliſchen Leids und herben Ange
machs, wirtſchaftlicher Kok und harker Prüfungen er
duldet haben; die, allen Widerſtänden zum Trotz, in
unwandelbarer Treue auch in ſchwerſten Tagen zur
deutſchen Heimat hielken.

Um das Erreichte würdigen zu können, mögen einige
Zahlen Umfang und Bedeutung der Beſetzung ins Ge
Jächtnis zurückrufen, noch einmal den harten Druck
veranſchaulichen, der nunmehr von dem befreiten Lande
genommen iſt.

Jhren Höhepunkt hatte die Beſetzung im Jahre 1923
erreicht, als neben den drei Rheinlandzonen der
Kölner, der Koblenz- Aachener und der Mainzer Zone

auch noch die ſogenannten Einbruchs und Sank
tionsgebiete, namentlich Düſſeldorf und Huisburg Ruhr
ort, ünd das geſamte Ruhrgebiet beſetzt waren. Da
mals ſtanden rund 34 000 Huadratkilometer deutſchen
Landes mit einer Bevölkerung von nahezu 10 Millionen
unter dem Druck militäriſcher Okkupation. Nach Räu
mung des Sanktions und Ruhrgebietes und der Kölner
Zone waren noch beſetzt: die zweite Zone (mit den
Städten Koblenz und Aachen) mit einem Flächenraum
von 6750 HOuadratkilometer und 1,2 Millionen Ein
wohner und die dritte Zone (mit den Städten Mainz,
Wiesbaden und Trier), die ein Areal von 17 250 Qua
dratkilometer und eine Bevölkerung von 2,5 Millionen
umfaßte. Es waren alſo ſehr umfangreiche deutſche
Gebietsteile, die der militäriſchen Beſetzung unterlagen,
und dazu noch zum Teil dichtbevölkerte und beſonders
blühende Landſtrecken von alter deutſcher Kultur
tradition.

Auf ihnen laſtete der Druck einer Beſatzung von
unerhörter Stärke. Die Höchſtzahl der fremden Trup
pen betrug 1923/24 über 200 000 Mann. Am 15. Sep
tember 1925 alſo vor Räumung der ſogenannten
Kölner Zone und nach völliger Räumung der oben
erwähnten widerrechtlich beſetzten Einbruchsgebiete
betrug die Beſatzungsſtärke rund 116 000 Köpfe. Davon
waren 87 000 Franzoſen, 21 000 Belgier und 8000 Eng
länder. Nach der Räumung der Kölner Zone am
31. Januar 1926 belief ſich die Beſatzungsſtärke Mitte
1926 auf rund 85 000 Köpfe, Mitte 1929 erreichte die
fremde Beſatzung immer noch die reſpektable Höhe von
63 000 Köpfen. Nachdem im Zuſammenhang mit der
Neuregelung der Reparationsfrage im Haag die zweite
Zone am 30. November 1929 geräumt worden war,
blieben in der dritten Zone noch rund 35 000 Franzoſen.
Am 30. Juni 1930 wird der letzte Soldat der franzöſi
ſchen Beſatzungstruppen deutſches Gebiet verlaſſen
haben. Damit endet eine Epoche fremder militäriſcher
Beſatzung, wie ſie in gleicher Dauer und Schwere in
der Geſchichte der modernen Kulturnationen völlig ver
einzelt daſteht.

Schweres hat die Bevölkerung im beſetzten Gebiet
zu erdulden gehabt, vom erſten Tage an, da das Schmet
kern der franzöſiſchen Clairons, der Marſchtritt fremder
Bataillone, das Rattern der Tanks den Auftakt zur
Beſetzung des Rheinlandes gaben. Allen Teilen der
rheiniſchen Bevölkerung wurde der Beſatzungsdruck
ſpürbar. Jn den Städken wurde, um nur einiges zu
erwähnen, die Beſchlagnahme von Wohnungen und
Schulen für Beſatzungszwecke aufs bitterſte empfunden
So waren z. B. im Dezember 1921: 11300, im Juni
1924: 19 019, im März 1928: 8867 und im Dezember
1929 immer noch 5600 Wohnungen beſchlagnahmt.
Darüber hinaus wurden noch viele Schulen zu fran
zöſiſchen Kaſernen, ſelbſt zu Pferdeſtällen degradiert.
Auf dem Lande wiederum machten ſich die Manöver
und Schießübungen der Beſatzungstruppen ſtörend be
merkbar; Leben und Eigentum friedlicher Bewohner
wurde nicht ſelten dadurch gefährdet. Und zu alledem
noch die ſchwere ſtaatsbürgerliche und rechtliche Beein
trächtigung der Bevölkerung. das beſetzte Gebiet war
einem Sonderrecht unterworfen, das vor allem ſeinen
Niederſchlag in den Ordonnanzen der Rheinlandkommiſ
ſion gefunden hat. Was das bedeutet, ſei an einem
Beiſpiel erläutert: Jm Kalenderjahr 1927 nach Ab
ſchluß der Locarnoverträge und der Räumung der erſten
Rheinlandzone wurden noch 1520 Strafverfahren
gegen Deutſche vor Beſatzungsgerichten durchgeführt.
Nur in 110 Fällen handelte es ſich um eigentlich
kriminelle Fälle, alſo um Verſtöße gegen das allgemeine
Strafrecht. Die übrigen Strafverfahren erfolgten wegen
Verſtoßes gegen die von Beſatzung
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ein ist frei
Nach 72 Jahren der Knechtschaft schläge ciie Stunde der Befreiung

S WDie Besatzungsvorschriften
außer Kraft

Offfeſeſſe Mittelung der Rheinlandräumung
Die Botschafter konferenz hat der Deutschen Botschaft in Paris notifiztert, daß die

Beseteung der rheinischen Gebiete am 30. Jum um Mitternacht beendet ist und damit
auch die Tätigheit der Rheinlandkommisston ihr Ende erreicht.

Die Rheinlandkommission hat dem Reichshommissar für die besetzten Gebiete heute
mitgeteilt, daß die Vorschriften über die Besetzung am 30. Juni d. J. um 24 U auher
Kraft treten.

Rheinlanef,
Du bist frei, Rheinland
du bist frei
Fremde Vögte befehlen nicht mehr.
fremde Standarten flattern nicht mehr
fremde Sprache und fremder Gesang,
fremder Signale gellender Rlang,
fremder Kolonnen Marschieren und Fahren,
fremdes Getue und fremdes Gebahren,
drohende Fäuste und falsches Gewissen,
alles vorüber und alles zerrissen.
Niedriges Kneckhtsein, dahin und dahier,
Drongsal und Dulden, alles nicht mehr,
endlich vorüber und endlich vorbei,
frei bis du wieder, Rheinland bist frei

Spruckeln die Quellen, die Bäche behender,
gibt stch die Erde als doppelter Spender?
Täler und Triften, Berge und Hökn,
prangende Auen noch einmal so schön
Lockende Märchen verklärter im Hag,
Blüten wie Wunder im blühenden Tag,

Sondervorſchriften, alſo gegen die Ordonnanzen. Jn
220 Fällen wurden z. B. Gefängnisſtrafen ohne Straf
aufſchub in der Geſamthöhe von 79 Jahren 8 Monaten
verhängt.

Alles das gehört nun der Vergangenheit an. Allein
die Fülle der Not und des Leidens der rheiniſchen Be
völkerung während der mehr als zehnjährigen Be
ſatzungsdauer macht den letzten Räumungstag, macht
den 30. Juni 1930 zu einem Feiertag des ganzen deut
ſchen Volkes Der 30. Juni erſchöpft ſich aber nicht

wandle das Frankreich der Nachkriegszeit in den Spu
ren Ludwigs IV. und Napoleons I.; ſchon damals,
als es verſuchte, in den Friedensverhandlungen das
Rheinland endgültig von Deutſchland abzutrennen, als
eine Art Pufferſtaat unter franzöſiſche Oberhoheit zu
bringen. Als das am Widerſpruch ſeiner Verbündeten
ſcheiterte, ſuchte es, namentlich in den erſten Jahren
der Beſetzung, mit allen zur Verfügung ſtehenden
Mitteln dieſes letzte Ziel ſeiner Rheinlandpolitik auf
anderem Wege zu ereichen. Mit Lockungen, Drohungen,
mit unverhüllter Gewalt, durch Förderung von ſepara-
tiſtiſchen Beſtrebungen war man bemüht, dieſen Aſpi
rationen den Weg zu bereiten.

Am entſchloſſenen Widerſtand der rheiniſchen Bevöl
kerung ſcheiterten alle Anſchläge dieſer Ark. Das
Rheinland blieb deutſch. Solange aber fremde Be
ſahung auf deutſchen Boden ſtand, konnte der ſelbſt
verſtändliche und uneingeſchränkte Beſitz der Rheinlande
nicht als geſichert gelten. Mit dem Tage, an dem die

arben des Deutſchen Reiches wieder über dem ganzen
efreiken Lande wehen, iſt es endgülkig in den Schoß

der einen und unkeilbaren deutſchen Nation zurück
gekehrt ein Erfolg zäher deutſcher Politik, die ſich
auch durch gelegentliche Rückſchläge nicht beirren ließ.
Das iſt der lehte und kiefe Sinn des 30. Juni 1930.
Darum feierk ihn das ganze deutſche Volk.

Die Leſdens zeit der Pfeal
(Von unſerem pfälziſchen Korreſpondenken.)

Die dritte Zone wird am Montag frei, die
HOrdonnanzen verlieren ihre Gültigkeit, und damit
haben wir endlich nach nahezu 12 Jahren am Rhein
und in der Pfalg die deutſche Souperanttät wieer

c bis fref!
schwingende Glocken aus träumendem Grund
jauchende Lieder aus fubelndem Mund,
Leben wie Inbrunst, Leben wie Schrei,
frei bist du wieder, Rheinland bist frei

NMeder die Rette, die Fessel entzwei,
fret bist du wiecder, Rheinland bist frei
Rollen Gestirne aus schöpfendem Sckobe,
schütteln Gewalten Geschicke und Lose,
wechseln die Zeiten nach ewigem Rat,
also entsteigen dem einen Geschehen
treibendes Werden, Gedethen, Entstehen.
Heute der Wurzel Nahrung gegeben,
später vom Felde das Früchteaufheben,
später das Nichtmehrverdammen und Hassen,
einmal die Nichtmehrklage der Massen.
Tiefe entglitten, der Enge entsprungen,
Feindschaft und Lüge zu Boden gerungen,
einmal des Volkes zerschundene Schar,
selig im Frieden und grob wie sie war.
Schmach und Verhöhnung, alles vorbet,
dann in Vollendung, Rhetnland, bist frei!

darin, daß er den Schlußſtrich unter eine Summe von
Leiden zieht, die einem hochentwickelten Bevölkerungs
teil auferlegt waren. Er iſt ein Tag von weittragender
politiſcher Bedeutung für das ganze deutſche Volk. Die
jahrhundertealte Rheinlandpolitik Frankreichs hat als
Drohung über uns gehangen. Leidenſchaftlich hat der
franzöſiſche Nationalismus ſeit Kriegsende gegen jede
Räumung gekämpft, ganz zielklar und mit ſtärkſter
Willensanſpannung, in Anlehnung an alte, traditions
geheiligte Uberlieferung. es als

gewonnen. Das Ziel der
manns iſt erreicht
Trikolore am deutſchen Rhein, blitzten die Bajonette
der Beſatzungstruppen, ſchmetterten ſchrill die Clairons
und erinnerten die deutſche Bevölkerung jeden Tag
daran, daß ſie der Willkür fremder Machthaber unter
worſen war. Zwar wurde nach Locarno das Syſtem
gemildert, die Schikanen ließen nach, Übergriffe kamen
ſeltener vor, aber bis in die letzten Tage hinein war
die franzöſiſche Juſtiz in Mainz, Trier und Landau
tätig und verhängte noch wegen geringer Vergehen
Gefängnis und Geldſtrafen.

Nun aber naht die Befreiungsſtunde und damit ein
bedeutſamer Wendepunkt in Deutſchlands Nächkriegs
geſchichte. Die kommende politiſche Feierſtunde wird
durch die noch ungelöſte Saarfräge und die gegen
wärtige große Not etwas überſchattet, aber trotzdem
will das bisher beſetzte Gebiet den Tag der Freiheit in
ſchlicht-würdiger Weiſe feiern, weil der 30. Juni mehr
bedeutet als nur der Abzug der Beſatzung. Frankreichs
Rheinpolitik iſt geſcheitert, der Rhein iſt und bleibt
Deutſchlands Strom, nicht ſeine Grenze und das Wort
des Patrioten Ernſt Moritz Arndt gibk der Befreiungs
feier die tiefere Bedeutung.

Als die Franzoſen 1918 zum erſten Male an den
Rhein kamen, tauchten ſie die Fahnen und Bajonette
in das Waſſer des Stromes ein. Jetzt beim Abzug
wiederholte ſich die gleiche ſymboliſche Handlung. Wir
belächelten dieſe pathetiſche Geſte, aber es liegt ein
tieferer Sinn darin. Die franzöſiſche Politik ſah ſeit
Jahrhunderten die „natürliche Grenze“ Frankreichs am
Rhein. Das war ſchon 1444 unter König Karl VII.
das ging durch die Jahrhunderte, und 1870 zogen
Frankreichs Truppen aus mit dem Geſang: „II est
a vous le rhin frangaisel!“ („Unſer gehört der fran
zöſiſche Rhein!“), und Marſchall Foch war es, der den
Rhein als politiſche Grenze forderte. Auch Tardieu
und Elemenceau erſtrebten 1919 das gleiche Ziel. Was
der Friedensvertrag nicht zu erreichen vermochte, ſollte
während der Beſatzungszeit nachgeholt werden. Frank
reichs Truppen ſtanden am Rhein im Dienſte der Poli
tik, und bereitwilligſt duldeten und förderten die Gene
rale alle Loslöſungsbeſtrebungen und Zerſetzungs
tendenzen. Dorten, Smeets, Mathes und Heinz-Orbis
hätten nie eine Rolle ſpielen können, wenn ſie nicht
im ſtillen Frankreichs Unterſtützung beſaßen.

Der zähe, geradezu heroiſche Abwehrkampf, der am
Rhein und namentlich in der Pfalz geführt werden
mußte, ging letzten Endes um den Beſtand des Reiches,
das den Franzoſen noch nicht genügend ſchwach er
ſchien. Dieſe Erkenntnis gab der deutſchen Abwehr
Schwung und Kraft und ſchmiedete die Bevölkerung zu
einer ſellen engen Notgemeinſchaft zuſammen. Gerade
die Leidenszeit der Pfalz iſt ein erhebendes Beiſpiel
treudeutſcher Geſinnung geweſen. Franzoſenwillkür
und Separatiſtenterror konnte die Bevölkerung wohl
brutal knebeln, aber nicht erſchüttern, und alle Los
löſungsbeſtrebungen ſcheikerten. General Gerard, der
bei der Beſetzung der Pfalz verſprach, Tolleranz und
Gerechtigkeit im weiteſten Sinne zu üben, hat es bei
dieſen Verſprechungen bewenden laſſen. Noch iſt in der
Erinnerung die ſchwarze Schmach, noch haben wir nicht
die Ausſchreitungen der Beſatzungstruppen vergeſſen
und deutlich ſteht der erſte Putſch im Bewußtſein, der
ſchon im Mai 1919 die „Freie Pfalz“ zum Ziel hatte.
Aber der 1. Juni war eine deutliche Abſage an die
Putſchiſten Dr. Haas und Genoſſen, die ſich zum Hand
langer franzöſiſcher Politik erniedrigten. Géerard mußte
am 20. Oktober 1919 gehen, ſein Nachfolger, General
de Metz, ſetzte das Werk fort und beſchritt härtere Wege.
Jm Auguſt 1921 vollzog ſich der berüchtigte Bilder
ſturm der Kommuniſten in Speyer, von franzöſiſchen

efreiungspolitik Streſe
Seit Ende 1918 flatterte die
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Agenten gefördert, dann kam das Zwiſchenſpiel mit
der „Autonomen Pfalz“, das ebenfalls verpuffte, denn
der Kreistag der Pfalz lehnte am 24. Oktober 1923
einhellig das Anſinnen des Generals de Metz ab, und
bald darauf zogen die Separatiſten ins Land und
wüteten länger als 3 Monate. Je brutaler der Terror
war, deſto ſtärker die Proteſte. Niemals, ſo erklärten
die Pfälzer, würden ſie ſich dem Separatiſtengeſindel
unterwerfen. Die Ausweiſüngen vertrieben insgeſamt
21 000 Perſonen aus der Heimat. Darunter befanden
ſich allein, einſchließlich der Angehörigen, 15 000 Eiſen
bahner. Als die Not am größten, fielen am 9. Januar
1924 die Schüſſe in Speyer, die Heinz-Orbis nieder-
ſtreckten. Vier Wochen ſpäter, am 12. Februar 1924,
war der Tag von Pirmaſens, wo die erbikterte Bevölke
rung das Begzirksamtsgebäude in Brand ſteckte, die
Separatiſten vertrieb und an ihnen ein Strafgericht
vollzog. 16 Separatiſten blieben tot auf der Strecke,
6 Tote zählte man in der Bürgerſchaft. Das war das
Signal für den Abzug des fremden Geſindels, die Pfalz
atmete auf, das Land war gerettet. Noch jahrelang
dauerte der Druck, waren die Städte durch die Truppen
belegung ſchwer belaſtet, herrſchte bittere Wohnungs
not. Das kleine Landau z. B. hatte anfangs 6200
Mann Beſatzung, bis zuletzt noch 3900; ähnlich war es
in den anderen Städten. Die Bilanz der Militärjuſtiz
zeigt erſchreckende Zahlen. Vom 1. Dezember 1922 bis
30. März 1930 erfolgten 7325 Verurteilungen. An
Strafen wurden verhängt in 3 Fällen lebenslängliche
Zwangsarbeit, ferner 30 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre
Zwangsarbeit, 836 Jahre 11 Monate und 15 Tage
Gefängnis. An Geldſtrafen wurden verhängt 258 156,82
Mark und 36 974,75 Frank. Erinnert ſei noch an den
Rouzer-Prozeß, dem beſonders ſchwere Ausſchreitungen
zugrunde lägen, ferner an die umfaſſende Werks
ſpionage, namentlich bei den J. G. Farben, und an die
pielen, leider ſo erfolgreichen Werbungen zur Fremden
legion, an die ſchwere Schädigung des Wirtſchafts
lebens während des paſſiven Widerſtandes, und an die
Abſchnürung des beſetzten Gebietes durch die zahl
reichen Verkehrsſperren.

Nun gehört dieſe Leidenszeit für immer der Ver
gangenheit an. Tief ſind die Spuren, die ſie gerade
in der Pfalz hinterlaſſen hat, und groß iſt noch die Not,
die ſich noch lange auswirken muß. Die Pfalz iſt
Grenzland geworden und deshalb bedarf ſie auch in
Kenget ſorgfältiger Betreuung durch Bayern und das

eich.

Her deutsehe Rhein
Von Benjamin Volkmer.

Vater Rhein, der altehrwürdige Schickſalsſtrom,
Deutſchlands Stolz und Zierde, geht unbeirrt ſeinen
Lauf, trägt wie immer ſein grünes Gewand, bleibt
ſtets derſelbe. Er hat große Tage erlebt, Tage voll
Ruhm und Ehre, Blütezeiten; er ſah aber auch ſchwere
Tage, Tage voll Kummer und Sorgen, voll Elend
und Leid, und wohl das Schwerſte, was es geben kann:
er ſah, wie ein Volk ſeiner Freiheit beraubt wurde, wie
es ſich einem fremden Joche unterwerfen mußte. Auch
dieſes mußte er über ſich ergehen laſſen.

Die Bewohner des beſetzten Gebietes haben wäh
rend der elf Jahre unter der Beſatzung viel zu leiden
gehabt. Sie haben die Leiden aber heldenhaft ertragen,
haben gekämpft und geſtritten um die Freiheit und für
Deutſchland. Ganz Deutſchland ſchuldet ihnen großen
Dank; denn für die anderen haben ſie es mit ertragen,
alles aus Liebe zum Vaterland.

Fanfaren und Trompetengeſchmekter ertönt. Dar
unter miſcht ſich das Geſchnurre der Flieger, frohe Muſik

und ehrwürdiges Glockengeläut, freifröhlicher Geſang
Tauſender und aber Tauſender. Die Menſchen toben
Auf der Straße wie wahnſinnig Sie reden ſo luſtig,
ſind vergnügt und heiter und ſingen aus kräftiger Kehle.

In den Wellen widerhallt der brauſende Choral:
„Nun biſt du frei, du deutſcher Rhein,
Und frei ſollſt du auf ewig ſein.
Wie deiner Fluten grüner Schimmer
Biſt du und bleibſt du deutſch für immer.“

Sogar die Nixen vernehmen die Kunde von der
Rheinbefreiung. Sie haben ſich am Ufer des Rheins,
während der Zeit der Beſatzung, nie erblicken laſſen.
Prächtig ſcheint die Sonne. Die Fluten des Rheins
ſpiegeln ſich in ihrem Scheine. Ein lauwarmer Wind
fegt am Ufer und am Strome entlang. Die Wellen
plätſchern. Es iſt, als wollten ſie wie Hände zur Be
freiung Beifall klatſchen.

Dort drüben am Rande der im Grün prangenden
IJnſel, im Schatten der Kaſtanienbäume, ſitzt die Jung
frau von der Lorelei. Jhr Haar iſt golden, ihre Augen
veilchenblau, das Näschen klein und zierlich, ihr Münd
chen blutfriſch. Sie erhebt ſich langſam, ſtreckt ihre
geſchmeidigen, ſchlanken Arme aus und ſpricht mit
ſüßem Lächeln:

„Auch ich vernahm die Kunde

Und die Nixen ſteigen aus den Fluten. Sie ziehen
einen Kreis um ihre Gebieterin. Das Lied „O du wuün
derſchöner deutſcher Rhein“ erklingt vom Rheines
grunde. Die zierlichen Weſen tanzen den Freiheitstanz.

„Wir zieh'n jetzt wieder bergab
Tief in die Fluten hinab.
Frei biſt du nun, du deutſcher Rhein,
Und frei ſollſt du auf ewig ſein.
Wie deiner Fluten grüner Schimmer
Biſt du und bleibſt du deutſch für immer.

ſtelle eingerichtet. „Station E.

Erſebnisse an Rhein unck Ruhr
Sfcer deutscher Treue

Von Karl Brammer.
Ein ſchöner Sommermorgen im Jahre 1923, eine

Ausnahme in dieſem regneriſchen Jahre. Den Süd
franzoſen, die in Eſſen einquartiert ſind, behagt es gar
nicht in dieſen nördlichen Gefilden. Hier draußen
aber, im Villenviertel von Eſſen, merkt man nicht viel
von der Ruhrbeſetzung und vom Abwehrkampf. Das
freundliche Bild täuſcht. Jm Keller einer Villa ſteht
ein Klappenſchrank, und hier entwickeln ſich eifrige
Geſpräche. Niemand in Eſſen und im Ruhrgebiet kann
telephonieren, denn die Franzoſen haben die Tele
graphenämter beſetzt, aber die deutſchen Tele
graphenbeamten waren ihnen doch über und
haben ein Geheimnet geſchaffen.

„Hallo, Dr. R.!“ „Hallo, hallo!“ tönt die Ant
wort. „Was gibt es Neues?“ „Haben Sie ge
hört, daß in Düſſeldorf Herr Z. (heute ein hoher Be
amter der Reichsregierung) verhaftet worden iſt?“
„Was iſt ſonſt noch?“ „Auf Zeche Hedwig haben
die Franzoſen verſücht, Kohlen zu fördern, aber mit
negativem Erfolg!“ So kommt Nachricht auf Nach
richt. Dieſer Dienſt iſt ſehr wichtig, denn auch die
Zeitungen ſind größtenteils verboten und ſtehen
zudem unter Zenſur. Unermüdlich ſind indeſſen
die Telephonſtimmen am Werk. Das proviſoriſche
Amt iſt in einem anderen Villenkeller untergebracht,
und die tapferen Mädels riskieren Kopf und Kragen.
Wenn aber heute eine proviſoriſche Fernſprechzentrale
von den Franzoſen aufgeſpürt und ausgehoben iſt,
dann iſt ſchon in 24 Stunden eine neue Vermittlungs

Oktobernacht in Gerolſtein. Die Erinnerung an
Offenbachs Operette ſpiegelt eine freundliche Kleinſtadt
reſidenz vor. Heute nacht iſt nichts von einer Freund
lichkeit zu merken, ſondern es regnet, was vom Himmel
herunter will. Zudem iſt Gerolſtein in der Hand der
Separatiſten, und wenn man Pech hat, fragt man in
dem Hotel, das das ſeparatiſtiſche Hauptquartier bildet,
um ein Quartier nach. Quartiere gibt es nicht, ſondern
in allen Zimmern liegen die Franzoſen. Dafür aber
gibt es ein hochnotpeinliches Verhör, das vor allem
deshalb peinlich iſt, weil der Paß, den man bei ſich trägt,
nicht der beſte iſt. Die ſeparatiſtiſchen Spießgeſellen
ſind aber auch nicht die beſten: hergelaufenes Geſindel
und Verbrechertypen, die ſich nicht ſchämen, mit den
Beſatzungstruppen gemeinſame Sache zu machen. Und
dann lernt man ganz hinten im letzten Hauſe von
Gerolſtein, nachts gegen vier Uhr, zum erſtenmal ein
preußiſches Amtsgerichtsgefängnis von innen kennen.
Einen ſchönen Gruß noch in dieſer Stunde an Gerol
ſtein in dankbarer Erinnerung an das unfreiwillige
Freiquartier!

Auf Journaliſtenfahrt in der Pfalz! Führende
Vertreter auswärtiger Blätter reiſen durch das Land, in
dem Separatiſten eine Gewaltherrſchaft ausüben. Jn
Dürkheim findet abends eine Zuſammenkunft mit den
Männern ſtatt, die dem Syſtem trotzen. Eine Wein
probe iſt angeſetzt, aber die Separatiſten ſpüren die
Preſſevertreter auf und hetzen ihnen franzöſiſche Gen

ktwortet nicht
mehr.“ Nach vier Stunde meldet aber Station E.,
daß ſie ſchon wieder arbeitet. Diesmal nicht in einem
Kohlenkeller, ſondern in einem Holzſchuppen.

über alles Lob erhaben iſt die Haltung der Be
amten. Geſtern abend iſt es wieder gelungen, den
Fernſprechbetrieb der Franzoſen zu unterbinden, indem
ſozuſagen vor ihren Augen und doch unbemerkt deutſche
Telegraphenbeamte mit ſcharfen Scheren die Hauptkabel
durchſchnitten haben. Nun können ſie erſt wieder lange
ſuchen, bis ſie die Stelle entdecken.

Der paſſive Widerſtand iſt keineswegs immer ſo
paſſiv wie ſein Name. Jmmer wieder ſuchte und fand
man in dem engmaſchigen Eiſenbahnnetz des Kohlen
reviers Schienengleiſe, die in das unbeſetzte Gebiet
führten und auf dieſe Weiſe wurden Kohlen ins übrige
Deutſchland gebracht. Wo das nicht ging, griff man zu
anderen Liſten. So jagten in einer Nacht zwölf Züge
mit Halbzeug an einer ſtillen Stelle bei Weſel über die
Grenze. Alle kamen rüber, nur der letzte Zug riß bei
dieſem Huſarenſtück in der Mitte durch, und der Brem
ſer in dem letzten Wagen war der einzige, der den
Belgiern in die Hände fiel.

Oder da iſt noch jene Geſchichte von dem amerikani-
ſchen Zeitungskorreſpondenten, der ein Kabel ſeiner
Zeitung aus Chikago bekam mit dem Auftrag, die
Kohlenblockade zu brechen. Er kaufte von der Reichs
bahn eine Maſchine mit Tender und einen Wagen mit
Kohlen, charterte einen Lokomotivführer und wollte mit
dieſem zuſammen munter an dem franzöſiſchen Kontroll
poſten vorbeifahren. Im letzten Augenblick aber bekam
der amerikaniſche Botſchafter Wind von der Sache und
erſt eine ſcharfe Warnung an den wagemutigen Zei
tungskorreſpondenten verhinderte dies Abenteuer.

Aus der Separatiſtenzeit 1923.
Das brennende Rathaus von Pirmafens, in dem die letzten Reſte der Separatiſten ſich verſchanzt hatten und

opöon der empörten heiniſchen Bevölkerung ausgeräuchert wurden.

a e edarmen auf den Hals. Paßkontrolle!
vor der Weinprobel Wenn es wenigſtens hinterher
geweſen wäre! Ein italieniſcher Kollege, der meinen
paßloſen Zuſtand kennt, tauſcht Kriegserlebniſſe mit
den franzöſiſchen Gendarmen aus, die darüber die Re
viſion vergeſſen.

Hier in der Pfalz halten die Vertreter der Ausland
zeitungen eine beſondere Miſſion. Der engliſche Ge
neralkonſul Clive war durchs Land gefahren. Jhm und
den Zeitungsleuten vertrauten die Pfälzer ihre Sorgen
an. Unvergeßlich iſt jener Nachmittag in der ſchwer
geprüften Stadt Pirmaſens, als Vertreter aller Bevöl
kerungsſchichten in herzzerreißender Weiſe ihre Not
klagten. Drei Tage ſpäter brauſte der Sturm durchs
Land. Die Bürger von Pirmaſens befreiten ſich ſelbſt
und ihre Tat wurde draußen in der Welt verſtanden.

e

Wenn man von den Beweiſen der Treue in jenen
Tagen ſprechen wollte, die die ſchwerſten in der Nach
kriegsgeſchichte Deutſchlands geweſen ſind, ſo weiß man
nicht, wo man anfangen und wo man aufhören ſoll.
Dieſe Treue geſchah nicht um eines Lohnes willen, ſie
war ſelbſtverſtändlich. Und wenn jetzt die ſogenannten
Spitzen der Behörden zu Befreiungsfeiern rüſten, ſo
können daran nicht alle teilnehmen, die es verdient
hätten. Unzählig ſind die Treubeweiſe jener Zeit. Das
Volk iſt es geweſen, das ſeine Treue bewies. Die
ſchlichten Männer aus dem Volke, Eifenbahnarbeiter,
Telegraphenaſſiſtenten, Telephoniſtinnen, Kohlenheuer,
Männer aus den Walzwerken, Frauen, die harte Ent
behrungen litten, und die doch trotz aller dieſer Ent
behrungen, trotz aller Not nicht einen Augenblick in
ihrer Treue wankend wurden. Dieſer Treue ſoll man
in den Tagen der Rheinlandbefreiung denken, dieſe
Treue darf nie vergeſſen werden!

Und noch dazu

Streſemann,
der Staaksmann, der das größte Verdienſt an der

Rheinlandräumung hak.

Besatfzungsnotf
Zahlen und Tatſachen.

Die deutſche Regierung hatte die Unterhaltungs
koſten der Beſatzungsarmeen zu tragen. Allein für die
Zeit vom 11. November 1918 bis Ende 1923 beliefen
ſich die Beſatzungskoſten auf rund 5,075 Milliarden
Goldmark für das altbeſetzte Gebiet. Demgegenüber
ſei vergleichsweiſe erwähnt, daß die Koſten, welche
Frankreich von 1871 bis 1873 für die deutſche Beſatzung
aufzubringen hatte, im ganzen 276 Millionen Goldmark
betrugen und die ganze Kriegsentſchädigung, die damals
Frankreich an Deutſchland zu bezahlen hatte, 4 Milliar
den Goldmark ausmachte. An dieſen Zahlen iſt erſicht
lich, in welchem Übermaß das altbeſetzte Gebiet mit
Garniſonen und Truppen belegt worden iſt.

Gegenüber 28 deutſchen Friedensgarniſonen des
altbeſetzten Gebietes waren z. B. am 15. Dezember
1923, alſo vor dem Ruhreinbruch, 220 Orte von den
Beſatzungstruppen und von Teilen der Rheinlandkom
miſſion belegt. Was die Stärke der Beſatzung anlangt,
ſo war auch hierüber gelegentlich der Verſailler Ver
handlungen im Juli 1919 zwiſchen der franzöſiſchen
und der deutſchen Regierung eine Ausſprache erfolgt.
Die deutſche Friedensbelegung ſollte nur ein wenig
(égèrement) überſchritten werden; ſie betrug rund
71 000 Mann. Demgegenüber ſchwankte die durch
ſchnittliche Beſatzung des altbeſetzten Gebietes, unter
Einſchluß von 15 000 bis 20 000 Mann farbiger Truppen,
zwiſchen 120 000 und 155 000 Mann; zeitweiſe war ſie

noch größer. Wenn auch durch die neueren finanziellen
Vereinbarungen den Truppenanhäufungen im beſetzten

Gebiet vorgebeugt worden iſt, ſo iſt der Stand der
Friedensgarniſonen auch heute bei weitem noch nicht
erreicht.
Die Bedürfniſſe der Beſatzung ſind neben ihren
finanziellen Ausmaßen auch deshalb beſonders zu er
wähnen, weil zu ihrer Befriedigung aufs ſchärfſte in
das öffentliche und privaten Leben der einheimiſchen
Bevölkerung eingegriffen werden mußte. Beiſpiels
weiſe waren am 15. Dezember 1923 154 435 Mann Be
ſatzung in den 220 Garnifonorten des altbeſetzten Ge
bietes unterzubringen, und zwar 115 507 Franzoſen,
29 928 Belgier und 8800 Engländer.

Dadurch wurde die Beſchlagnahme von 3853 Privat
wohnungen für verheiratete Offiziere und Beamte und
2616 Privatwohnungen für ledige Offiziere und Beamte
erforderlich. Für verheiratete Unteroffiziere und ent
ſprechende Beamte wurden gleichzeitig 5965 Privat
wohnungen und für ledige 3330 Privatwohnungen be
nötigt. Hinzu kam noch eine Reihe anderer Gebäu-
lichkeiten in reichseigenem Beſitz, an Beſatzungswohn
bauten, Kaſernen und anderen, ſowie Turnhallen,
Fabriken uſw., ſo daß ſich als Geſamtzahl der beſchlag
nahmten Wohnungen 11775 (der beſchlagnahmten
Zimmer 42 503) und der außerdem noch beſchlagnahm

ten Einzelzimmer 13 021 ergab.
Ein beſonders ernſte Sorge bildete die durch Quar

tierlaſt hervorgerufene Schulnot. Durch die Beſchlag
nahme zahlreicher Schulgebäude war die Erteilung
eines geordneten Unterrichts vielfach in Frage geſtellt.
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Die Auswi j Der Ausklang dere Merſeburg und Umgegend e Auswirkungen er Wirtschaftskrise auf die Landgemeinden Poligeibeam tentagung
30. Juni.

Auftakt zum Kinderfeſt?
Ein ſchöner Tag zog herauf. Vom wolkenloſen

blauen Himmel ſtrahlt die Sonne ſchon am fr ühen
Morgen hernieder. Früher noch als ſonſt wird es in
der Stadt lebendig, gilt es doch in den meiſten Werk
ſtätten früher fertig zu werden mit der Arbeit, um ſich
am Zug der Kinder, ihren Spielen und ihrer Freude
zu ergötzen
Schon in aller Frühe tönt Trommelſchlag durch

die Skraßen. Das große Wecken läutet den Tag ein.
In haſtigem Treiben verrinnt der Vormittag Man
ſieht viel Fremde und manch altbekanntes Geſicht wie
der, denn am Kinderfeſt wird in vielen Merſeburger
Familien eine Art Familientag gehalten, an dem ſo
manche ehemaligen Merſeburger wieder einmal die alte
Heimat beſuchen.

Gegen mittag erſcheinen die erſten feſtlich gekleideten
Kinder in den Straßen, ſie können den Beginn des
Feſtzuges kaum erwarten Aus ihren Augen ſtrahlt
die Freude der Erwartung. Und um dieſes Kinder
Dant willen freuen auch wir Großen uns auf dieſen

ag

Landrat Bähniſch ernannt.

e

Das preußiſche Skaaksminiſterium hak, dem Vor
ſchlage des Kreiskages des Landkreiſes Merſeburg
folgend, den kommiſſariſchen Landrak, Regierungsrat
Bähniſch, zum Landrak des Landkreiſes Merſeburg
ernannt.

ZJn den fünf Monaten ſeiner hieſigen Tätigkeit hat
ſich Landrat Bähniſch das Vertrauen weiter Schichten
der Bevölkerung erworben, ſo daß dem Vorſchlag, ihn
zum Nachfolger Dr. Guskes zu präſentieren, auf keinen
ernſtlichen Widerſtand ſtieß. Landrat Bähniſch verfügt
über ein reiches Wiſſen, einen praktiſchen Blick für die
zweckmäßige Löſung der Probleme, eine unermüdliche
Arbeitskraft und tiefes ſogiales Verſtändnis. Dem
Landkreiſe Merſeburg iſt zu wünſchen, daß ſein jetziger
Führer ihm lange erhalten bleiben möge.

t

Jubiläumstage.
Ein doppeltes Silberjubiläum feierteam Sonntag das Ehepaar Kaufmann Paul Nietſch,

Kleine Ritterſtraße. Vor einem Vierteljahrhundert
ſchloß das Paar den Bund für das Leben. Einige
Tage ſpäter übernahm es das Delikateſſengeſchäft Fritz
Schanze. Es hat es verſtanden, den guten Ruf der
alten Firma zu wahren und das Geſchäft zur Blüte
zu führen.Tiſchlermeiſter Max Otto kann auf ein 25 jähriges
Beſtehen ſeines Geſchäfts zurückblicken, das er aus
kleinen Anfängen zu einer leiſtungsfähigen Firma ge
ſtaltet hat. Gleichzeitig konnte er mit ſeiner Ehefrau
das Feſt der ſilbernen Hochzeit begehen.

Am 1. Juli 1905 übernahm der Kaufmann Guſtav
Adolph Köppe das Materialwarengeſchäft des Kauf
manns Carl Sauerbrey in der Oberen Burgſtraße
Die Firma G. A. Köppe kann ſomit das 25 jährige
Geſchäftsjubiläum feiern. Der Gründer weilt nicht
mehr unter den Lebenden, an ſeiner Stelle hat Witwe
Laura Köppe ſein Lebenswerk fortgeſetzt.

Einbruch im Merſeburger Bvotshaus.
In der Nacht zum Sonntag wurde im Merſeburger

Bookshaus am Stadtpark ein Einbruch verübt, der
nd recht bald durch die Kriminalpolizei aufgeklärt
wurde.

Der Bootsmeiſter der Merſeburger Rudergeſellſchaft
war gegen 2 Uhr nachts durch heftiges Anſchlagen des
Wachhundes geweckt worden. Als er nach dem Grund
ſah, entdeckte er, daß in der parterre liegenden Küche
eben eingebrochen worden war. Dem Einbrecher waren
u. g. einige Kiſten Zigarren und Zigaretten ſowie
mehrere Packungen Schokolade in die Hände gefallen.
Er ſchien recht durſtig geweſen zu ſein, denn die in
einem großen Topf befindliche Milch hatte er aus
getrunken. Auf einem Teller liegendes Fleiſch hieß er
nebſt dem Teller mitgehen, desgleichen eine Frauen
handtaſche, eine Einkaufstaſche, eine Ruderermütze, ein
Wiſchtuch und eine Windjacke. Durch das Bellen des
Hundes wurde der Einbrecher geſtört. Die ſofort zur
Stelle geeilte Merſeburger Kriminalpolizei nahm eine
gar auf, ſo daß der Einbrecher auf Schkopauer

elande vom dortigen Landjäger dingfeſt gemächt und
dem Merſeburger Amtsgericht zugeführt werde konnte.

ſonalien von der Mittelſchule. Jn den
der Mittelſchule tritt mit dem T. Juli

di aus Görlitz ein. Dieſelbe beſitzt
für Turnen, Sport und vrthopädi

ſches Turnen. Frl. Werner, ihre bisherige Ver
treterin, wird bis auf weiteres die Stunden des
ſchon längere Zeit erkrankten Frl. Gieſecke über
nehmen.

Wegen Trunkenheit wurde am Sonnabend
nachmittag ein Arbeiter Franz S. aus Beung in
Schutzhaft genommen, konnte aber am Abend wieder
entlaſſen werden.

h Per
Lehrkörper d
Frl. Schmi
die Befähigung

Der Landgemeincdetas
es Kreises Merseburg9

Am Sonntag fand in Bad Dürrenberg der Land
des Kreiſes Merſeburg ſtatt. Etwa 400 Ver

kreter aus faſt allen Gemeinden des Merſeburger Krei
ſes waren hierzu erſchienen. Auch die Behörden gaben
durch ihr Erſcheinen ihr Intereſſe an den Beſprechungen
des Verbandes kund. Eine Anzahl führender Kreis
beamter, an ihrer Spitze Landrat Bähniſch, nahm
an der Tagung teil.

Zweckverbandsvorſteher Helfer begrüßte als Vor
ſttzender die Tagung, die ganz unter dem Zeichen der
Auswirkungen der wirtſchaftlichen Not auf die Land
gemeinden ſtand.

Landrat Bähniſch überbrachte die Grüße der
preußiſchen Staatsbehörden, insbeſondere des Regie
rungspräſidenten. Namens des Provinzialverbandes
Sachſen im Landgemeindeverband begrüßte Gemeinde
vorſteher Boblen z, Stedten, kurz die Verſammlung.

Jm Mittelpunkt der Tagung ſtand ein umfaſſendes
Referat des Präſidenten des Deutſchen Landgemeinde
tages und des Verbandes der Preußiſchen Landgemein
den, Dr. Gereke, Preſſel, über

die ſchwierige finanzielle Lage der Gemeinden.
Es werde häufig verkannt, führte er aus, daß auch
in den kleinſten Gemeinden die ſozialen Laſten
ungeheuer drückend wirkten. Einem großen Teil unſerer
Arbeiterwohnſitz und Agrargemeinden ſei es bei der
heutigen Wirtſchaftslage beim beſten Willen nicht mehr
möglich, die Laſten der Kriſenfürſorge und für die
Wohlfahrtserwerbsloſen zu tragen. Die Leiſtungs
ſchwäche der Gemeinden ſtehe aus naheliegendem Grund
vielfach im Zuſammenhang mit dem Anwachſen der
Zahl der Arbeitsloſen und Ausgeſteuerten. Gerade in
dieſen Gemeinden wäre eine geordnete Haushalts
führung ſchlechterdings nicht mehr möglich. Abhilfe
könne nur geſchaffen werden, wenn ein Ausgleich
dieſer Laſten vorgenommen werde.

Vordringlich ſei, daß das Reich den Gemeinden
beſchleunigt ein Fünftel der Kriſenfürſorge ab
nehmen müſſe.

Selbſtverſtändlich müßten die Gelder für die Kriſen
fürſorge und die Wohlfahrtserwerbsloſen aus allge
meinen Mitteln aufgebracht werden. Da jedoch die
Arbeitsloſigkeit ihren Urſprung nicht in der einzelnen
Gemeinde habe, ſondern durch die Wirtſchaftslage des
Reiches zum Teil international bedingt ſei, müſſe auch

die Aufbringung der ſozialen Laſten weit mehr als
bisher vom Reich

geregelt werden. Beſonders in Mitteldeutſchland ſehe
man, wie notwendig das ſei, denn hier feien zahlreiche
Gemeinden, die einfach am Ende ihrer Kräfte
wären.Auf die Dauer würde die Übernahme des einen
Fünſtels der Kriſenfürſorge noch nicht zur Entlaſtung
genügen. Man müſſe ernſthaft den Gedanken erwägen,
ob nicht

ein Teil der Ausgaben für die gusgeſteuerken Er
werbsloſen gleichfalls auf das Reich

übernommen werden müſſe, ſelbſt wenn bei dieſer Über
nahme eine geringe Kürzung der Reichsſteueranteile
für Länder und Gemeinden in Kauf genommen werden
müſſe. Etwas anderes ſei es allerdings mit den Plänen
einer generellen Kürzung der Reichsſteuerüberweiſungen.
Bei der Betrachtung der Finanzwirtſchaft der Ge

meinden begehe man immer wieder den Fehler, die

Arbeiterwohnſitz und Agrargemeinden zuſammenzu
werfen mit den Großſtädten. Es ſei verſtändlich daß
der Gedanke einer allgemeinen Kürzung der Reichsſteuer
überweiſungen für Länder und Gemeinden ſtark an
Boden gewonnen habe, weil man ſich davon offenſicht
lich eine gewiſſe zwangsläufige Sparſamkeitspolitik in
Ländern und Großſtädten verſpreche. Dabei vergeſſe
man aber, daß die Etats der großen Maſſe der Land
emeinden und das ſeien immerhin rund 60 000
aſt ausſchließlich beherrſcht ſeien von den zwangs
läufigen kulturellen und ſozialen Ausgaben, die Kür
zung der Reichsſteueranteile alſo weitere Anſpan-
nung der Realſteuerzuſchläge nach ſich
ziehen müſſe. Nur wenn der Geſetzgeber die zwangs
läufigen Laſten vermindere, ſei an eine Laſtenſenkung
innerhalb der einzelnen Gemeinden zu denken. Bedauer
licherweiſe betrachte man dieſe Frage viel zu ſehr im
Hinblick auf gewiſſe Mißſtände in dem großſtädtiſchen
Finanzgebaren.

Dr. Gerecke richtete dann einen eindringlichen Appell
an die erſchienenen Vertreter der Landgemeinden, ſich
bei den ihnen naheſtehenden Parteien dafür einzu
ſetzen daß dort endlich die Lebensnotwendigkeiten auch
der Landgemeinden erkannt würden. Jede Sparſam
keitsmaßnahme und Ausgabenſenkung werde von den
Landgemeinden aufs wärmſte begrüßt werden. Der
entſcheidende Schritt zur Laſtenſenkung müſſe aber von
Reich und Ländern ausgehen, da nur dieſe auf geſetz
geberiſchem Wege den Landgemeinden die Möglichkeit
verſchaffen könnten, die kommunale Steuerlaſt abzu
bauen.

Nach dem Vortrag kam es zu einem kleinen Zwiſchen
fall Der Kommuniſt Schmöller wollte das Wort
haben, um feine kommuniſtiſchen Lehren vorzutragen.
Da indeſſen eine Ausſprache über den Vortrag nicht
vorgeſehen war, wurde ihm das Wort nicht erteilt und
Schmöller verließ daher demonſtrativ den Saal, gefolgt
von einigen ſeiner Anhänger.

Verbandsvorſteher Helfer konnte nun eine freu
dige Mitteilung machen. Er gab die eben eingetroffene
Ernennung des kommiſſariſchen Landrats, Regierungs
rats Bähniſch, zum Landrat bekannt und verband damit
die beſten Glückwünſche an den neuen Kreisleiter. Land
rat Bähniſch dankte in herzlichen Worten für das
ihm in der kurzen Zeit ſeines Wirkens im Landkreis
Merſeburg entgegengebrachte Vertrauen und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß er recht lange an der Spitze
dieſes Kreiſes ſtehen könne, mik deſſen Bewohnern er
ſich ſchon heute eng verbunden fühle

Im weiteren Verlauf der Tagung wurden rein ge
ſchäſtliche Fragen erledigt. Der von Zweckverbands
vorſteher Cornely erſtattete Geſchäfts und Kaſſen
bericht diente zur Kenntnis, und die erbetene Entlaſtung
wurde einmütig erteilt. Auch die Feſtſtellung des Haus
haltsplanes und die Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge
konnte ohne Ausſprache erledigt werden, worauf Zweck
verbandsvorſteher Helfer die eindrucksvoll verlaufene
Tagung ſchließen konnte.

Am Nachmittag fanden ſich die Teilnehmer an der
Tagung zuſammen zur Beſichtigung der Großſiedlung,
der Saline und des Kurparkes, dem ſich ein Ausflugnach Veſta anſhi e

Jm Dienſte der Ordnung und Sicherheit
Polizeihauptmann Kops

kann am 1. Juli 1980 auf eine ununterbrochene
25 jährige Tätigkeit an hervorragender Stelle im
Dienſte der öffentlichen Ordnung in der Stadt
Merſeburg zurückblicken.

Wilhelm Kops erblickte am 7. Dezember 1872 in
Merſeburg das Licht der Welt. Als 18jähriger
war er bereits beim Bezirkskommando Weißenfels
tätig, wo er am Ende der militäriſchen Laufbahn als
Bezirksfeldwebel Dienſt verrichtete. Vorübergehend

Oktober 1204 bis Januar 1904 wurde er bei
der Regierung in Merſeburg beſchäftigt, kehrte aber
noch einmal nach Weißenfels, und zwar zur Polizei
verwaltung zurück. Vor nunmehr 25 Jahren, am

Juli 1905 fand er Anſtellung als Kriminal
ſekretär bei der Polizeiverwaltung ſeiner Heimat
ſtadt, bereits am I. Mat 1906 wurde er zum Polizei
inſpektor befördert und am 19. Auguſt 1924 zum
Poligeioberinſpektor. Ungewiß war ſein Schickſal,
als im Jahre 1928 die Umwandlung der kommunalen
Polizei in ſtaatliche Polizei bevorſtand. Aber auch
der Staat wußte die Arbeitskraft und ſeine großen
Kenntniſſe der Verhältniſſe der Stadt Merſeburg
zu ſchätzen, er wurde am 1. Auguſt 1928 zum Polizei
hauptmann ernannt und wurde Leiter des Reviers

Merſeburg. JHauptmann Kops iſt eine der bekannteſten Per
ſönlichkeiten in Merſeburg. Er war der Bürger
W ſtets ein Bürge für Aufrechterhaltung der

e und Ordnung Maßvoll in ſeinem Auftreten
wußte er oft in zugeſpitzten Situgtionen den re
Weg zu beſchreiten. Trotz ſeiner ſtrengen Auffaſſung

von der Pflicht bewies er Unglücklichen gegenüber
ſtets eine warme Menſchlichkeit. Seinen Beamten
war er ein Vorbild und ein Freund. Jn dem Kreiſen
der Bürgerſchaft iſt Hauptmann Kops ſehr beliebt.

Jn den früheren Jahrzehnten hat er die Ver
antwortungg für die glatte Abwicklung des Verkehrs
an den Kinderfeſttagen getragen. Das heutige
Kinderfeſt ſieht ihn am Vöortage ſeines Jubiläums
zum 50. Male als Teilnehmer. Hauptmann Kops
verkörpert ein Stück merſeburgiſcher Trditivan.

hätte die Aufſtellung in dem hochragenden Geviert
des Schloßhofes oder auf dem erhöhten Raſenteil
vor dem Rabenhäuschen noch beſſere akuſtiſche
Wirkungen gezeitigt.

Willig folgten die Sänger der bewährten Stab
führung des Dirigenten Fritz Hinkelthein, der
den großen Chor ſtets feſt in der Hand behielt. Warmer
Beifall dankte oftmals den Sängern und beſonders an
haltend wogte er auf bei dem bekannten Lied „Schön
iſt die Jugend was wohl, außer der vorbild
lich klaren, klangvollen Wiedergabe auch auf den er
innerungsverträumten ſentimentalen Wortlaut zurück
zuführen iſt, der e aller „neuen Sachlichkeit“ dem
Empfinden unſeres Volkes ſehr entgegenkommt. Die
einfachen, ſchlichten Liedchen des Heidedichters Hermann
Löns machten ſich in den komplizierten, etwas ver
krampften Sätzen von Hauſen und Kirchl weniger
glücklich Für mehrſtimmige Männerchöre eignen ſich
eben mehr ſolch kräftige Lieder wie das wuchtige „Wo
zum Himmel Eichen ragen von H. Heinrichs, das
zum Schluß mächtig über den weiten Platz brauſte.

Wie ſchon geſagt, man hätte den Darbietungen der
Merſeburger Sänger zahlreichere Zuhörer gewünſcht
und bei dieſen auch mehr Diſgiplin, damit überſchweng
liche Begrüßungen und das ſtörende Knirſchen des
Kieſes beim Umhergehen während der Geſänge ver
mieden blieben. Es iſt eine große Arbeit, die die
Sangesfreunde bei der Vorbereitung der Veranſtaltun
für die Allgemeinheit übernommen haben, und da
dieſe Mühe durch rückſichtsvolle Aufmerkſamkeit aner
kannt wird, iſt wohl das Geringſte, was die Sänger
verlangen können. Daß die Zahl der Hörer nicht
größer war, iſt durch unſere Zeit genugſam geklärt,
deren Intereſſe anſcheinend nur durch Senſationen ge
fangen werden kann. Doch was fragt ein Sänger nach
äußerem Beifall? Er ſingt um des Geſanges willen
und „das Lied, das aus der Kehle dringt, iſt Lohn, der

reichlich lohnet“. a

Unterricht in ſämtlichen Schulen aus.
S c

Im weiteren Verlauf des Vortrages des Verbands
ſekretärs Woidelko behandelte dieſer ver chiedene, die
Poligeibeamten berührende Fragen, ins eſondere die
Unterbringung jener Beamten, die nach 12 jähriger
Dienſtzeit ausſcheiden. Er ſtellte die Forderung nach
Schaffung neuer, unkündbarer Stellen für ſolche Be
amte. Scharfe Kritik übte der Redner im weiteren
Verlauf ſeiner Ausführungen an der e der
Polizeibeamten und auch an manchen dienſtlichen Maß
nahmen. Von der a en et erwartet er mehr Ver
ehe für die Lage der Polizeibeamten. Die Polizei
ürfe ihrem eigentlichen Zwecke nicht entfremdet werden.

So dürfe es z. B. nicht Aufgabe der Polizei ſein, im
Sport „Kanonen“ zu züchten. Der Redner ſchloß mit
der Verſicherung, daß ſich die Polizei als Glied des
Volkes fühle und ſich vom Volke nicht abſchließen wolle.
Sie erſehne einen Ausgleich der ſozialen Gegenſätze in
der deutſchen Republik.

Nach einer kurzen Mittagspauſe ſprach Hauptmann
Wollmann, Berlin, über die Vereinigung für polizeiliche
Fortbildung. Er gedachte dabei der vielfältigen
Neuerungen, welche der Polizeibeamte beherrſchen muß,
und welche ihm in der VfpF. nahegebracht werden ſollen.
Die Vereinigung wolle zur fachlichen Ertüchtigung der
Polizeibeamten beitragen und verſüchen, den Stand der
Polizeibeamten auf eine höhere Stufe der Kulturſtufe
zu bringen.

Ein Antrag, die beiden Referate ohne Ausſprache ent
gegenzunehmen, wurde angenommen und folgende

Entſchließung
einſtimmig angenommen.

Die Bezirksgruppe hat von den getroffenen Maß
nahmen der Reichsregierung bezüglich des Abgaben
ſenkungsgeſetzes der Reichshilfe uſw. Kenntnis genommen
und gibt hierzu die Erklärung ab: „Die Bezirksgruppe
Merſeburg ſtellt ſich in der Abwehr dieſer beabſichtigten
Maßnahmen der Reichsregierung reſtlos hinter den
Beamtenbund und bittet, nichts unverſucht zu laſſen, um
eine Rechtsbeugung der Minderung der Beamtenrechte,
ſowie eine Sonderbelaſtung der Beamten zu verhindern.“

Der Nachmittag war mit rein geſchäftlichen Ver
handlungen ausgefüllt. Am Abend fand ſchließlich ein
Vergnügen der Polizeibeamtenſchaft ſtatt, wobei die
Weißenfelſer Kapelle der Schutzpolizei die Ausführung
übernommen hatte und fleißtg das Tanuzbein ge
ſchwungen wurde.

Einſtürzender Giebel.
Infolge der Hauserſchütterungen durch Laſtautos.
In der Nacht zum Sonnabend gegen 23 Uhr ſtürzte

von dem Hausgiebel des Fleiſchermeiſters Baum ann
in der Gotthardtſtraße ein großes Stück herunter, zer
ſchlug das Dach des anſchließenden Querflügels und be
ſchädigte auch ein Stück des Daches vom Nebenhauſe,
ehe es mit lautem Praſſeln in die kleine Gaſſe zwiſchen
beiden Häuſern polterte, die von der Gotthardtſtraße
nach der Geiſel hinunterführt. Glücklicherweiſe war die
wenig begangene Gaſſe zu der ſpäten Nachtſtunde gänz
lich verödet, denn im anderen Falle hätte leicht ein
folgenſchweres Unglück entſtehen können. Wie man an
nimmt, hat ſich das heruntergeſtürzte Giebelſtück durch
die dauernden Erſchütterungen gelöſt, die von den
vorbeifahrenden Laſtautos auf die angrenzenden Häuſer
ausgeübt werden.

Die Glocken läuten.
Am morgigen Dienstag, dem 1. Juli, wird aus An

laß der Befreiung der Rheinlande von ſämtlichen
Kirchenglocken, ſowohl denen der evangeliſchen wie der
katholiſchen Kirchen, in der Mittagsſtunde feierliches
Gelaute erſchallen. Außerdem fällt an dieſem Tag der

n

Der Elternbeirat der Mittelſchule..
Der Vorſtand des Elternbeirats ſetzt ſich zu

ſammen aus Herrn. Drogiſt R. Rietze Vor
ſitzender, Herrn Pauf Sachſe, Elektr.-Jnſt.

eiſter (2. Vorſitzenderſ, und Herrn Diettrich,
Beſtattungsunternehmen (Schriftführer).

Sonnenwendfeier mit Schlagring
und Dolch.

Auf der Durchfahrt zur Sonnenwendfeier in Frey
burg mußte in Merſeburg ein Laſtkraftwagen mit
Rationalſostaliſten aus Wittenberg angehalken und
nach Waffen und verbotenen Uniformſtücken durch

ſucht werden. Hierbei wurden ein Trommel
revolver mit 5 Patronen, eine Schreckſchußpiſtole
mit 5 Patronen, 2 Schlagringe, ein Gummiknüppel
und ein Dolch, ſowie eine Fahne, 8 Wimpel und
C Abzeichen vorgefunden und polizeilich ſichergeſtellt.
Eine Anzahl Perſonen, die das Uniformverbot zu
e verſucht hatten, wurden feſtgeſtellt, mit Er
ſahkleidung verſehen und wieder entlaſſen

Am Sonnabend, gegen 19.15 Uhr, unternahm ein
Trupp von etwa 85 roten Sportlern eine
„Nachtübung“. Der Zug wurde von Polizeibeamten
bis zur Stadtgrenge begleitet und begab ſich dann
zum Hohendorfer Holz. Die bung nahm
einen ruhigen Verlauf.

Volkstümliche Sommerpreiſe
des Stadttheaters Halle.

Vom 1. Juli bis zum Schluß der Spielzeit
(13. Juli) gelten im Stadttheater ermäßigte volks-
tümliche Sommerpreiſe. Die Eintrittspreiſe liegen
zwiſchen 50 Pf. und 4 RM. Man wird dieſe Ein
richtung gewiß überall begrüßen.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienskag abend.

Ausſichten: Bei über Süd auf Südoſt drehen
den Winden heiter, krocken, wärmer.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leung.

Die Weihe der katholiſchen Kirche
X NReu-Röſſen. Die katholiſche Kirche iſt nun im

weſentlichen vollſtändig fertiggeſtellt. Die feierliche
Weihe des neuen Gokteshauſes findet am Sonntag,
dem 17. Auguſt, ſtatt. Die Weihe wird von dem Biſchof
der Diözeſe Paderborn, Dr. Kaſpar Klein, mit dem
ganzen Pomp des katholiſchen Gottesdienſtes vorgenom

men werden.
Grober Unfug und Diebſtahl

X Daspig. Jn den letzten Tagen ſind zwiſchen
Daspig und Fährendorf die kupfernen Erd
anſchlüſſe der Streckenblitzableiter der überland-
bahn von unbekannten Tätern abgeſchnitten
und geſtohlen worden. Es iſt dieſer Eingriff in
die Betriebsanlagen der Überlandbahn, abgeſehen von
dem Diebſtahl des Kupferdrahtes, ein grober Unfug,
der nicht ſcharf genug verurteilt werden kann.
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Zweckverband Vad Dürrenberg.
Deutſcher Liedertag.

S Bad Dürrenberg. Anläßlich des vom Deutſchen
Sängerbund für den 29. Juni angeſetzten Liedertages
gab die Vereinigte Sängerſchaft Bad Dürrenberg im
„Amtsberg“Garten ein Konzert. War auch die
Zahl der Beſucher erfreulich, ſo hätte man angeſichts
der Tatſache, daß zum Konzert Eintritt nicht erhoben
wird, annehmen ſollen, die Freunde des deutſchen
Liedes würden ſich noch zahlreicher einſtellen. Die
Leiſtungen der Vereinigten Sängerſchaft ſind hinreichend
als gut bekannt. Abwechſelnd wurden gemiſchte Chöre
und Männerchöre vorgetragen. Aus der Fülle der dar
gebotenen Lieder ſeien genannt: „Frühling am Rhein“

ſchattigen Bäumen des Parkes. Um 7 Uhr erfolgteder Einmarſch bis zum Marktplatz. Rektor t
ſprach allen denen den Dank aus, die zum guten
Gelingen des Feſtes mitgeholfen haben. Die Kinder
ſangen zum Schluß „Frei und unerſchütterlich
wachſen unſere Eichen“. Ein Fackelzug durch
die Straßen der Stadt, die der Feſtzug nicht berührt
hatte, beendete den ſchönen Tag.

Sonnenwendfeier.
S Dehlitz a. d. S. Zu einer Sonnenwend

feier hatte ſich auf unſerer althiſtoriſchen Stätte,
den ſogenannten Schanzen um die ſagenumwobene
Trebener Kirche, ein luſtiges Völkchen von
Leipzig und Weißenfels zuſammengefunden. Nach Ab
ſingen von alten Volksliedern, welche auf die Sonnen

Aus dem Geiſeltal.

Beim Baden vom Herzſchlag ereilt.
a Reubiendorf. Beim Baden der Schulklaſſe

iſt am Sonnabendvormiktag der 10 Jahre alte Schüler
Schröder aus Neubiendorf im Freibad Kämmeritz er
trunken. Der Tod iſt infolge Herzſchlags eingekreken.

Rund um Querfurt.
Vergrößerungsbau am Forſthauſe.

O Hermannseck. Auf dem hieſigen Forſtgehöfte wird
in dieſem Jahre ein Erweiterungsbau des Wohnhauſes

Schulvorſtandsſitzung.
g Aupitz. Jn der Schulvorſtandsſitzung wurden die

Schülferien ſowohl für den Sommer wie für den
Herbſt Die Sommerferien beginnen am
17. Juli; Schulbeginn iſt der 7. Auguſt. Die Herbſt
ferien beginnen am 19. September; Schulbeginn am
10. Oktober. Der Ankauf einer probeweiſe der Schule

zur Verfügung geſtellten Nähmaſchine wurde abgelehnt.
Frecher Raubüberfall.

A. Schkortleben. Am Sonnabendmittag zwiſchem
11 und 2412 Uhr wurde auf dem Saaleweg von
Weißenfels nach Schkortleben die Ehefrau des
Schweizers überfallen und beraubt. Der
Täter wird als junger Burſche mit ſchwarzem Haar
beſchrieben. Jhm fielen 15 Mark und 1 Flaſche Weinvon Simon Breu, Zieh' mit Nun liegt ein heller wendfeier unſerer alten Germanen Bezug nahmen, vorgenommen Die nach der Karlſtraße zu gelegene in die Ha S fortSonnenſchein) von Neſtler, „Wo gen Himmel Eichen wurde dann gegen Mitternacht ein großer Holz Weſtgiebelwand iſt ausgebrochen worden und mit den e e gelang e

S. et v e n e e und umtanzt. e r Bauarbeiten bereits begonnen, um die notwendigenangerſchaft hat durch dieſe gelungene Veranſtaltung an welchem eine anſehnliche Zahl Dorfbewohner teil Räumlichkeiten für eine weitere Dienſtwohnung herzuden Zuhörern erneut die Schönheit und Jnnigkeit des nahmen, zogen die einzelnen Verbände ihren ſtellen. Die Ausführung der Bauarbeiten iſt dem Bau Naumburg und Umgebung.
deutſchen Liedes in die Seele geſchrieben Quartieren zu. geſchäft Kämpfe, Querfürt, übertragen worden. Freitodverſuch unter eigenartigen Umſtänden.

Gräber aus grauer Vorzeik. Miſſionsfeſt. 8 8S Keuſchberg. Der Hügel der ſogenannten „Zug
ſpitze“ birgt alte Grabſtätten in ſich. Nachdem neulich
ein Skelett in einer primitiven Steinkiſte bloßgelegt
worden iſt, ſind neuerdings bei den Ausſchachtungs
arbeiten wieder Grabſtäkten entdeckt worden, die
einer jüngeren Zeit entſtammen. Eine Grabſtätte
wies außer einem Schädel eine Schmalurne mit Stich
bandverzierung auf. Jn einer zweiten Grabſtätte, 70
Zentimeter tief in der Erde, fand mein einen Schädel
und eine Urne, die nur in Scherben geborgen werden
konnte. Das Skelett hatte eine der Hockerbeſtattung
ähnliche Lage und war etwas zur Seite geneigt. Vor
dem Becken ſtand eine weitere Schale größeren For
mats. In dieſer ſelbſt befand ſich noch ein kleines
Gefäß, eine Art Trinkgefäß. Die gefundenen Urnen
ſind leider entzwei, ſie erinnern an die „Röſſener Ge
fäße“. Die ſeinerzeit in Röſſen entdeckten Gräber
enthielten in Steinpackungen und ſeltenen Steinkiſten

Hockerleichen, denen die „Röſſener Gefäße“, meiſt eignete ſich in Corbetha ein bedauerlicher Unglücks Seneindewa e ae n e e e e n e e e n e e e en e perſ e r Adele Waredem ſich ein übergebogener Rand befindet, beigegeben im r e für V nen für das per e infolge des Uniformverbotes meiſt mit weißen das vom Amtsgerichtsrat Stamm eröffnet wurde
waren. Die bei dieſen Gefäßen vorhandenen Ver ſt r re n en n Jena r e Ric Sporthemden bekleidet waren. Zu Zwiſchenfällen Der Gläubigerausſchuß wurde in ſeiner bisherigen
zierungen ſind tief eingeſtochen und beſtehen meiſt e i r r n n ch et d iſt es nicht gekommen, da ein reichliches Aufgebot Form beſtätigt; als Vertrauensmann wurde Kaufmann
aus gleichlaufenden r und ſchrägen Linien ſo r ebeht und mupte ken in ürzthrche Scpan von Weißenfelſer Schutzpolizei für Ordnung ſorgte Adolf Gebauer, Halle, beſtellt. Jnfolge der großen
e r e e e und Kommuniſten aus Merſeburg und Weißenfels Zahl der Gläubiger (etwa 2000) konnten die Bilanzſeh e ehbidung er Sbſlechterer erbligt. Handwerk in der Schule die gemeldet waren, mit Rückſicht darauf nicht arbeiten bisher noch nicht zum Abſchluß gebracht

kamen. Die Bevölkerung nahm an dem national werden. Die Verhandlungen wurden ſchließlich ab

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Liedertag.

S Bad Lauchſtädt. Anläßlich des Liedertages,
zu dem der Deutſche Sängerbund ſeine Mitglieder
aufgerufen hatte, veranſtaltete der Geſangverein
„Arion“ am Sonntag im Kurpark eine Morgen
muſik, der eine zahlreiche Zuhörerſchaft lauſchte.
Das Volkslied erzählte vom Lindenbaum, von der
Mühle im Tal, von der Liebe, der Heimat, dem
Vaterland. Die Darbietung der ſchlichten Weiſen,
die in den Abendſtunden noch einmal wiederholt
wurde, dürfte die Bedeutung des Volksliedes be
ſonders hervorgehoben und die Erinnerung an denunvergeßlichen Minne Walther von der Vogel
weide wachgerufen haben.

Kinderfeſt in Bad Lauchſtädt.
S Bad Lauchſtädt. Am Sonnabendnachmittag

wurde das Heimatfeſt, welches gleichzeitig mit
dem Kinderfeſt verbunden war, unter Beteiligung
aller Bevölkerungsſchichten im Kurpark gefeiert.
Dem Umzug, an dem ſich die Körperſchaften der
Stadt und ſämtliche Vereine beteiligten, folgten Be
ütſtigungen und Spiele der Kinder unter den

8 Schkopau. Am Sonntag wurde in Schkopau
das Miſſionsfeſt mit einem Gottesdienſt eingeleitet,
der ſehr zahlreiche Beteiligung aufwies. Etwa 1500
Perſonen wohnten der Feier bei, zu der der Poſaunen
chor von Merſeburg, wie alljährlich, muſikaliſche
Einlagen beiſteuerte. Abgehalten wurde das Miſſions-
feſt im Garten des von Trothaſchen Schloſſes. Eine
Verloſung, die ſich anſchloß, brachte ein gutes Er
gebnis.

Den Verletzungen erlegen.
8 Schkopau. Der bei dem ſchweren Anfall auf

der Straße Schkopau--Ammendorf, wie bereiks von
uns gemeldet, lebensgefährlich verletzte Albin Franke
aus Delitz iſt am Sonnabend im Krankenhaus Berg-
mannskroſt in Halle ſeinen Verletzungen erlegen.

Vom Baum geſtürzt.
8 Corbetha. Am Sonnabend, gegen 17 Uhr, er

S Döllnitz. Eine lehrreiche Stunde wurde am Sonn
abendvormittag den Kindern in der Schule beſchert
durch die Anweſenheit eines ſchleſiſchen Kunſt
töpfers, der vor den Schülern auf dem Hofe ſeine
Kunſt vorführte. Vor ſeiner Drehſcheibe ſitzend, die er
geſchwind mit den Beinen bewegte, entſtanden unter
ſeinen kunſtfertigen Händen geſchwind aus dem form
loſen Tonklumpen kleine Taſſen, Urnen, eine Spar
büchſe und weitere Gegenſtände, von denen er auch
andere, ſchon fertig gebrannt, mit ſich führte. Die Vor
führung, deren Verſtändnis durch die Lehrer vorher be
reits eingehend vorbereitet worden war, erweckte bei
allen Kindern lebhaftes Jntereſſe.

Sturz vom Wagen.
8 Beuditz. Ein Dienſtmädchen des Gutsbeſitzers

E. fiel bei einer Wagenfahrt, aus der Schoßkelle, wo
bei ſie außer ernſten Geſichtsverletzungen noch einen
Armbruch erlitt. Näch Anlegung eines Notver-
bandes mußte ſie in die Klinik übergeführt werden.

Goldene Hochzeit.
s Theſau. Die goldene Hochzeit feierte am

24. Juni der Landwirt Julius Kühling und Frau
geborene Schellenberg, dem Jubelpagaz auch unſere
herzlichſten Glückwünſche S

Aus dem Unſtruttar.
Unfall beim Kirſchenpflücken.

O Laucha. Der Maurer Karl Kirſten ſtürzte
beim Kirſchenpflücken auf der Kirchſcheidunger
Straße durch einen Aſtbruch aus etwa 8 Meter Höhe
vom Baume und brach ſich das rechte Bein.
Er wurde von der Freiwilligen Sanitätskolonne dem
Krankenhaus Nebra zugeführt.

Nationalſozialiſtiſcher Rummel.
O Freyburg. Die Nationalſozialiſten des Gaues

Halle Merſeburg hielten am Sonnabend in Frey
burg wieder einmal einen ihrer bekannten Rummel
ab. Die Wahl Freyburgs iſt wohl darauf zurück
zuführen, daß die Unſtimmigkeiten in den Reihen
der Freyburger Nationalſozialiſten vertuſcht und
nach außen hin Propaganda für die bevorſtehende

ſozigbiſtiſchen Treiben nicht uneingeſchränkt Anteil.
So war insbeſondere die Beflaggung der Häuſer
nicht allzu zahlreich.

Weißenfels und Umgebung.

Ziegeleibeſitzer Frz. Wolf totgequetſcht.
M Weißenfels. Der weit und breit bekannke

und beliebte Dampfziegeleibeſitzer Franz Wolf kam
am Sonnabendvormikkag durch einen bedauerlichen
Bekriebsunfall in ſeiner Dampfziegelei am Kruge auf
gräßliche Ark ums Leben. Durch irgendeine
Urſache wollten die elektriſch betriebenen Kipploren nicht
mehr ordnungsmäßig laufen. Der eiwa 68 jährige
Ziegeleibeſitzer verjagke noch einen ſeiner Arbeiker, damit
er nicht zu Schaden komme. Er ſelbſt ſprang dann
hinzu, um das Laufwerk von ſeinem Hindernis zu be
freien und wieder in Gang zu bringen. Hierbei geriet
er zwiſchen zwei Loren, die ihm den Bruſtkaſten
eindrückken, ſo daß er ſofort kot war. Der
Familie wendet ſich allgemeine Teilnahme zu, um ſo
mehr, als erſt kurz vor Pfingſten ein 34jähriger Sohn
im Betriebe ſchwer abflürzke und erſt geſtern wieder
aus dem Krankenhauſe entlaſſen wurde.

Naumburg. Beim Dorfe Almrich wurde der
Schriftſetzer Auguſt Winkler, früher Naumburg, dann
Regierungsrat beim Arbeitsamt Eisleben, mit einem
Strick um den Hals vorgefunden. Winkler iſt in dem
Prozeß wegen der Vorgänge beim Arbeitsamt Eislebew,
verwickelt, in dem für Donnerstag Verhandlung an
geſetzt war. Winkler hatte ſeinerzeit ſelbſt die Unter
ſuchung gegen ſich beantragt, doch ſchien er ſich jetzt die
Sache derart zu Herzen zu nehmen, daß er den Tod
ſuchte. Dem Landjäger gegenüber beſtritt er allerdings
die Abſicht, ſich das Leben zu nehmen. Er wurde dem
Naumburger Krankenhaus zugeführt, wo ſein Zuſtand
ſich gebeſſert hat.

Aus der Stadt Halle.
Vergleichsverfahren des Heimſtätten-

Baubundes.

gebrochen und neuer Termin auf den 13. Auguſt
anberaumt. Jn dieſem Termin ſoll auch über den
Vergleichsvorſchlag des Heimſtätten-Baubundes ab
geſtimmt werden, nach dem der Bund das geſamte Ver
mögen einem zu beſtellenden Treuhänder übereignen
will. Nach Deckung der Forderungen der nicht be
teiligten Gläubiger und der Koſten ſollen aus dem Er
lös 1. die am Verfahren beteiligten Gläubiger, welche
nicht Genoſſen ſind, voll und 2. die Gläubiger, welche
Genoſſen ſind, anteilsmäßig entſprechend der Höhe
ihrer Forderung befriedigt werden. Auf Zinſen und
eventuelle Reſtforderungen ſoll ververzichtet werden.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Kündigung der Angeſtellten und Be
triebsdirektoren bei der Mansfeld AG.

Die Mäansfeld AG. hat ſich entkſchloſſen, ſämklichen
beim Kupferſchieferbergbau und Hültenbetrieb beſchäf
tigten Angeſtellten, einſchließlich der Bekriebsdirektoren,
zum nächſt zuläſſigen Termin zu fündigen, de bei der
bisherigen Haltung der Gewerkſchaften und den jetzigen
Mefallpreiſen nicht abzuſehen iſt, wann die Werke
wieder in Bekrieb kommen.

ßeenn: Dlenstag, d. Jul 1930
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Alte Bürgerhäuser in Merse
cier Firma Theocior Ebert

Art. V.
Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Montag den 30. Juni 1830

Fünfzigfähriges Bestehen
Am 1. Juli 1880 war es, daß der damals 28-

jährige Theodor Ebert in der Kleinen Ritterſtraße
ſein Geſchäft für Mechanik und Optik gründete,
ſo daß die Firma heute auf ein fünfzigjähriges
Beſtehen zurückblicken kann. Der Name Theodor
Ebert hat in der Merſeburger Bürgerſchaft und Ge
ſchäftswelt einen guten Klang. Nicht leicht iſt es dem
langjährigen Jnhaber des in Stadt und Land bekannten
Optikergeſchäftes geworden, ſein Unternehmen zu dem
Anſehen zu bringen, das es in weitem Kreiſe genoſſen
hat und heute noch genießt. Nur durch raſtloſen Fleiß,
durch peinliche Gewiſſenhaftigekit und unermüdliches

rechter Hand das Geſchäftshaus von Neuſtadt, einſt
dent Hkonomen und Premierleutnant Kieſelbach
gehörend. Hier befand ſich die Buchbinderei von
H. Limprecht, und ſpäter hat die Firma Otto
Dobkowitz hier ihren Anfang genommen. Auf die
Geſchichte des Hauſes mag ein andermal eingegangen
werden. Links von Theodor Ebert ſteht ſeit einigen
Jahrzehnten das große Eckhaus Kleine Ritter
ſtraße Nr. I. Manche älteren Merſeburger werden
ſich noch auf das früher hier befindliche Haus be
ſinnen können, das vor einem halben Jahrhundert dem
Privatmann Weber gehörte und in welchem vorüber
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Vorwärtsſtreben war ihm das möglich. Theodor Ebert
hat eine ſchwere Jugend gehabt. 1852 in Halle als Sohn
eines Kaufmannes geboren, verliert er ſchon mit fünf
Jahren ſeinen Vater und verlebt deshalb ſeine Knaben
zeit beim Großvater im Schulhauſe zu Weßmar. Jn
Halle erlernt er den Optikerberuf und wird dann auf

zehnjähriger Wanderſchaft, die ihn beſonders durch Süd
deutſchland führt, mit Land und Leuten bekannt. In die

Heimat zurückgekehrt, verſucht er ſein Glück in Merſe
burg. Nachdem er ein halbes Jahr bei der Firma
Blancke gearbeitet hat, fängt er mit Unterſtützung durch
den Jnhaber derſelben, den Stadtrat Julius Blancke,
ein eigenes Geſchäft in der Kleinen Ritterſtraße
(damals Nr. 2) an. Es war dem jungen Meiſter und

Kaufmann nicht leicht, ſich durchzuſetzen. Alle Kräfte
galt es anzuſetzen, um ſich im Wettbewerb des geſchäft
lichen Lebens zu behaupten. Theodor Ebert hat mit
nimmermüdem Eifer ſein Unternehmen vorwärts
gebracht. Und was am Tage nicht geſchafft werden
konnte, mußte in ſpäter Nachtſtunde erledigt werden.
Zahlreiche Lehrlinge, die alle etwas Tüchtiges geworden

ſind, hat der Meiſter für ihren ſpäteren Beruf aus
gebildet. Jm Jahre 1895 kaufte Ebert das Haus des
Schuhmachermeiſters Mehne, heute Entenplan 13,
und verlegte ſein Geſchäft dorthin. Am 1. Januar 1919
übergab er es an den Optiker und Mechaniker Art hur
Polſter, einem Sohn unſerer Stadt Merſeburg, der
damit der Nachfolger ſeines ehemaligen Meiſters wurde
und das Geſchäft im Sinne desſelben nach modernen
Grundſätzen weiter ausbaute. Dem Spezialgeſchäft für

Brillen und Augenunterſuchung wurde kürzlich noch
eine modern eingerichtete Werkſtätte für Photographie

angegliedert. Leider iſt es Theodor Ebert nicht ver
gönnt geweſen, das Jubiläum des 50 jährigen Beſtehens
ſeines Geſchäftes zu erleben. Am 18. März 1928 ging
er nach einem Leben voll Mühe und Arbeit zur ewigen
Ruhe ein. Sein Name wird in Merſeburg in Ehren
weiterleben!

Das Geſchäftshaus der Firma Th. Ebert iſt ein ur
altes Gebäude. Die winkeligen Gänge, die ſchweren
Balken, welche die nicht allzuhohen Decken der Stuben
tragen, verraten, daß es ſchon manches Jahrhundert
auf dem Rücken hat und damit ein gut Stück Merſe
burger Stadtgeſchichte erleben durfte. Die erſte bisher
bekannte Nachricht über das Beſtehen des Hauſes taucht

z im Jahre 1630 auf. Da wird in einem Schoßbuch des
„Magiſtrats Simon Eſpach als Beſitzer des Hauſes,
das dem erſten Viertel der Stadt zugeteilt war, ge
nannt. 1635 gehön es Jacob Seidel. Später iſt
Georg Mülker und um 1700 Chriſtian
Stephan Beſitzer. in deſſen Familie es an die hundert
Jahre geweſen zu ſein ſcheint. An Abgaben ruhten da
mals auf dem Hauſe: 24 Groſchen „Schoß vor 1 Bier“,
6 Groſchen Wächtergeld, 2 Groſchen 6 Pf. Triftgeld,
1 Groſchen Borngeld. Wobei wir bemerken möchten, daß
ſich in unmittelbarer Nähe des Hauſes, neben der Buch
vinderei von Limprecht, ein öffentlicher Brunnen befand,

der bis etwa 1890, als die Stadt Waſſerleitung erhielt,
beſtanden hat. Die ſpäteren Beſitzer waren: Meiſter

Buchmann, Fiſcher, Feile, Hellmich,
Mühlenbeſitzer Lehnert (um 1850), Herfurth und
ſeit 1864 Schuhmachermeiſter Julius Mehne. Von
dieſem hat es, wie oben geſagt, Theodor Gberk im

Jahre 1895 gekauft.
Sehen wir uns nun die Nachbarhäuſer, von

dem alten Gebäude Entenplan Nr. 13 an! Da ſteht

gehend der Barbierherr Ed win Menzel und auch
längere Jahre Theodor Ebert ihre Läden hatten.
Nur wenigen wird es bekannt ſein, daß dieſes Haus
im 17. Jahrhundert das Dienſtgeb äude für den
Archidiakonus an der Stadtkirche geweſen
iſt. Jm Archiv des Magiſtrats befindet ſich ein Akten
ſtück, welches den Verkauf des Archidiakonats im Jahre

wurde es (nach Rademacher Die Kirche St. Maximi)
im 16. Jahrhundert, und es ſteht dieſe Erwerbung im

(1537). In dem Eckhauſe Kl. Ritterſtraße- Entenplan
wohnte der Magiſter Georg Herzberger, der von
16841 bis 1694 als Archidigkonus an der Stadtkirche
amtierte. Er war ein Merſeburger Kind und 1613 als
Sohn eines Baccalaurus am Stiſtsghinaſium geboren.
Nach ſiebenjährigem Studium in Leipzig wurde er
Magiſter, 1639 Konrektor am Gymnaſium zu Merſe
burg und 1643 Diakonus an der Stadtkirche, bis er
1684 in das Archidiakonat aufrückte und damit wahr
ſcheinlich das in Rede ſtehende Gebäude in der Ritter
ſtraße bezog. „Zu ſeiner eigenen Bequemlichkeit“ er
warb er ein eignes Haus (vermutlich das heutige Grund
ſtück Gotthardtſtraße Nr. 18) und vermietet das leer
ſtehende Pfarrhaus. Die Mieter freilich hatten dasſelbe
„ziemlich ruiniert“, ſo daß es neue inſtandegeſetzt wer
den mußte. Nun aber weigerte ſich der 1694 zum
Diakonus berufene Magiſter Mathuſalem Steinbach

1696 zum Gegenſtand hat. Eigentum der Stadtgemeinde

Zuſammenhang intt der Auflöſung des Gotthardttloſter s

dieſes ihm jetzt zugewieſene Pfarrhaus zu beziehen,

unter dem Vorwand, alß wann ſolches nicht nach
ſeinem plaisir angeleget“.

Nach langen Verhandlungen, in welchen es nicht an
Einſprüchen des Bürger Ausſchuſſes fehlte, wurde das
an der Ecke Kleine Ritterſtraße-Entenplan gelegene
Archidiakonatverkauft, und zwar am 21. Aug.
1696 an Tobias Förſter. Gleichzeitig erwarb die
Kirche das Haus Breite Straße 18 zum Dienſt
gebäude des Seniors von St. Maximi. Es
war bisher im Beſitz von Zacharias Grundig ge
weſen, dem Schwiegerſohn des Fürſtlich Sächſiſchen
Trompeters Chriſtian Schwärze. Letzterer hatte das
„neuaufgebaute Haus“ als „ein koſtbar Gebäude“ auf
einer verſteigerten Bauſtätte errichtet Demnach iſt die
Entſtehung des heutigen Pfarrhauſes von St. Maximi in
das Ende des 17. Jahrhunderts zu verlegen. Wahr
ſcheinlich bezog nun der Magiſter Steinbach das ehe
malige Seniorat in der Burgſtraße, nachdem der Senior
Caſpar Forbiger von hier in die Breite Straße über
geſiedelt war. Oder aber er wohnte im Hauſe Gott
hardtſtraße Nr. 19 Kaufmann Bergmann), das die
St. Maximi Gemeinde 1685 erworben hatte und das
manchmal als Archidiakonat, andererſeits aber auch
wieder als Diakonat bezeichnet wird. Namen von
Angehörigen der Familie des Archidiakonus Herzberger,
der das Eckhaus Kleine Ritterſtraße Nr. 1 bewohnte, ſind

noch jellt auf Grabſteinen an der Südſeite der Gottes
ackerkapelle zu ſehen. Spätere Beſitzer nach Tobias
Förſter, waren Michael Herold (um 1750), Johann
Eliſabeth Beyer (um 1785), Schullehrer Dres de

Rechts vom „Roten Hirſch“ ſtand bis vor etwa
vierzig Jahren das Haus des Kaufmanns Heinrich
Schulkhe, ein ſchmuckes Bürgerhaus das dem
Entenplan zur Zierde gereichte. Leider mußte es ab
gebrochen werden, da die Zugang zur Kleinen Ritter
ſtraße überaus eng war. Die Beſitzer dieſes alten Hauſes
konnten bis 1556 zurückverfolgt werden. Eigentümer
war damals Friedrich Hauſſchild; dann werden im
17. Jahrhundert genannt Kämmerer Schwope und
die Familie Niere, aus welcher ſich Friedrichs des
Großen Kabinettsbildhauer Hoppenhaupt ſeine
Frau holte. Nach 1700 wird der Konrektor am Dom
gymnaſtum Magiſter Nicolaus Kupfer als Beſitzer
des Hauſes (das bei ſeinem Abbruch die Bezeichnung
Entenplan 4 führte) bezeichnet. Kupfer kam etwa 1677
als Tertius an die Domſchule. Er ſtand als Schukmann
in hohem Anſehen, erblindete aber nach vierzigjähriger
Dienſtzeit. Spätere Eigentümer waren: Buch mann
und um 1800 Triklhaſe. An Abgaben hatte das
Haus in alter Zeit zu leiſten Schoß von 12 Biere

1 Gulden 15 Groſchen; Wächtergeld 9 Groſchen,
Triftgeld 2 Groſchen 6 Pf., Borngeld 1 Groſchen.

So wertvoll es für die Bewohner obengenannter
Häuſer war, im Mittelpunkte der Stadt zu wohnen, ſs
muß doch in früheren Zeiten mancher Nachteil damit
verbunden geweſen ſein. Zu Ende des Dreißigjährigen
Krieges waren gerade Häuſer von vornehmen Bürgers
leuten am Entenplan und in der Gotthardtſtraße ganz
öde und deſoliert, daß in manches Haus zu gehn einer
einer eine Abſcheu trägt“. Sodann machte um dieſelbe
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(nach 1800), Frau Gautzſch geb. Römer (um 1850),
Schneidermeiſter Wagenſchieber (1864), Schmiede

meiſter Weber.
Zu den Nachbarhäuſern von Theodor Eberts Hauſe

gehörte auch der Gaſthof zum Roten Hirſch.
Gleich der „Goldenen Sonne“, dem „Goldenen Hahn“
und dem „Goldenen Arm“ war er eine der älteſten
Gaſtſtätten Merſeburgs.

Auf ſeinem Grund und Boden erhebt ſich heute der
ſtolze Bau des Modehauſes Otto Dobkowitz. Ein in
Stein gehauener Hirſch über dem einen Ladeneingang
erinnert an das, was früher hier ſtand. Von der Ge
ſchichte des einſtigen Gaſthofs ein andermal!
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Mund dadurch Schaden leiden

Fällen genügt ein Ausſpülen des Akkumulators und

S
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Zeit es ſich ſehr unliebſam bemerkbar daß Einwohner
der Rittergaſſe, welche Stärke herſtellten und die Wein

vrennerei betrieben, die Abwäſſer auf die
Straße leiteten, ſo daß ein ungewöhnlicher Stank“
entchand. Wollten dann die Fuhrleute über den Enten
plan fahren, ſo wurde dabei der dort angehäufte
Schlamm derartig aufgerührt, daß man kein Fenſter
öffnen konnte. Als 1668 das Töchterlein des Kammer
ſchreibers Kühn beerdigt wurde, war die Beläſtigung
durch Stank und Staub ſo groß, daß „die Geiſtlichen
Und andere vornehmen Leute, ſo der Leiche gefolgt,
faſt Mund und Naſe zuhalten mußten Aloſ zu leſe

im Rat protokoll von 1668 G.

Notwendige Prüfung
des Heizakkumulators.

Vergegenwärtigt man ſich, welche ungeheure Ar
beit der Akkumulator Woche für Woche zu leiſten
hat, daß die Platten bei Ladung in Bleiſuperoxyd
Und Bleiſchwamm, bei der Entladung in Bleiſulfat
verwandelt werden, daß die Maſſe der Platten akfo
niemals ihren Zuſtand beibehält, ſondern einer
ſtändigen chemiſchen Umwandlung ausgeſetzt iſt, dann
muß man Hochachtung bekommen vor dieſem un
ſcheinbaren Beſtandteil jeder batteriebetriebenen
Rundſunkanlage. Daß ein techniſches Gerät wie es
der Akkumulator iſt, das ſo weitgehend in Anſpruch
genommen wird, einiger Pflege und Wartung be
darf, iſt ſelbſtverſtändlich Machen wir uns deshalb
die Mühe und kontrollieren wir etwa alle vier
Wochen den Stand der Säure, um zu verhüten, daß
die Platten oben aus der Flüſſigkeit herausſehen

Laden wir ſelbſt, ſo
müſſen wir an Hand der Gebrauchsanweiſung ſtets
deſtilliertes Waſſer nachfüllen, bis die Flüſſigkeit
wieder 10 bis 20 Millimeter über Plattenoberkante
ſteht. Laſſen wir beim Jnſtällateur laden, ſo müſſen
wir ihn auf die ſtattgefundene Verdunſtung hin
weiſen, damit er Waſſer nachfüllt. Bei dieſer Flüſſig
keitskontrolle empfiehlt es ſich, den Akkumulator
gründlich von Staub zu reinigen, auch die ſchwarze
Vergußmaſſe und die Klemmen, die aus dieſer her
ausragen. Sind die letzteren angefreſſen, ſo ent
fernen wir das Oxvyd ſorgfältig mit einem ſcharfen
Meſſer oder dergleichen und mit einem Lappen; dann
fetten wir die Metallteile etwas ein um ſie dem
Angriff durch die Säure zu entziehen Haben wir
nichts anderes zur Hand, ſo iſt hierzu ſogar etwas
Schmalz tauglich. Schließlich kontrollieren wir, ob
ſich zwiſchen den Platten keine ausgebrochene Maſſe
Hefindet, die evtl. einen Kurzſchluß herſtellt und den
Akkumulator vorzeitig entladet. In einfacheren

das Einfüllen neuer Säure, in ſortgeſchrittenem
Stadium des Maſſeausfalls müſſen die Platten er
ſeht werden. Eine rechtzeitige Reparatur kann uns
viel Geld ſparen und erhöht vor allen Dingen die
Zuverläſſigkeit und Betriebsſicherheit unſerer Anlage
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Aus Mitteldeutſchland
Der Raubüberfall in Kleinwölkau.

Verhaftung des Täters.
Delitzſch. Am 24. Juni berichteten wir über einen

Raubüberfall, der in Kleinwölkau auf die Ehefrau
Heimann von einem unbekannten Manne ausgeführt
worden war. Wie es heißt, ſoll es ſich bei dem Täter um
einen polniſchen Landſtreicher handeln, der zuſammen
mit ſeinem Bruder Anfang des Monats in Großkreutz bei
Brandenburg einen Landwirt erſchoſſen und einen Land
jäger ſchwer verwundet hat. Nach einer Berliner Mel
dung iſt es der Landjägerei des Kreiſes Jüterbog nun
mehr gelungen, einen Mann feſtzunehmen; in dem man
den geſuchten polniſchen Landſtreicher vermutet. Der
Verhaftete, der die Großkreutzer Mordtat leugnet, wurde
dem Amtsgericht Jüterbog zugeführt.

Diebſtähle auf der Landſtraße.
Landsberg (Bez. Halle). Auf der Straße nach
Hohenthurm verübten drei junge Burſchen einen
frechen Diebſtahl. Sie kletterten auf zwei vorüber
fahrende mit Schoten beladene Fuhrwerke, von denen
ſte insgeſamt 12 Sack mit Schoten herunter-
warfen und ins Getreidefeld ſchleppten. Während
ſie einen Teil ihrer Beute in Sicherheit bringen
konnten, wurde der Reſt in einer Sandgrube unter
Kartoffelkraut verſteckt guf gefunden. Die
Täter konnten bisher nicht ermittelt werden.

Mittelalterlicher
Aufwertungsprozeß

Eine Schuld aus dem Jahre 1500.
Sangerhauſen. Das Landgericht Nordhauſen

machte jetzt einem Streitfall zwiſchen den Städten
Sangerhauſen und Mühlhauſen ein Ende, deſſen An
fänge bis ins Mittelalter zurückreichen. Damals, im
Jahre 1500, lieh ſich Sangerhauſen von dem ehe
maligen Dominikanerkloſter in Mühlhauſen eine
Summe von 1420 rheiniſchen Gulden. Ende des
vorigen Jahrhunderts verſuchten die e n
die Geſamtſchuld an Mühlhauſen zu tilgen. ie
beiden Städte konnten ſich jedoch über die Höhe der
Summe, die, wie ein Gutachten der preußiſchen
Münzdirektion feſtſtellte, etwa 3000 Friedensmark
ausmachte, nicht einig werden. Jm Jahre 1924 hatte
nun Sangerhauſen nach Zahlung der bis dahin
fälligen Zinſen den Schuldbetkrag gekündigt. Ver
ſrändigungsverſuche zwiſchen Mühlhauſen und
Sangerhauſen, die nach der Jnflationszeit wieder
gufgenommen wurden, verliefen ergebnislos, ſo daß
Mühlhaufen im Jahre 1929 zur Durchfechtung ſeiner
Aufwertungsanſprüche gegen Sangerhauſen den
Klageweg beſchritt. Nunmehr hat das Nordhäuſer
Landgericht zugunſten der Stadt Sangerhauſen ent
ſchieden.

Seltenes Angelglück.
F. Torgau. Wie Anglerlatein hört ſich das ſeltene

Glück zweier Angler an, die in der Elbe einen
12 Meter langen Wels fingen. Der Fang
iſt um ſo bemerkenswerter, als man ſchon lange
nichts mehr von Welſen in der Elbe hörte.

Die zwei Ehen cer
Kein Eheglück. Zweimal Mord und Selbſtmordverſuch. Das unter

geſchobene Kind. Ein Jahr ſieben Monate Gefängnis.
r daß der Mann den Gashahn ſelbſt geöffnet habe.Bautzen. Vor dem Schwurgericht fand hier

die Verhandlung er die 31jährige Oberkellners
frau Margarete Batzelt, geſchiedene Pohl, ge
borene Pluntke, aus Zittau ſtatt, die beſchuldigt
wird, zwei Giftmordverſuche an ihren beiden
Männern Pohl und Batzelt verſucht und eine
Kindesunterſchiebung vorgenommen zu haben.

Nach Ausſagen der Angeklagten, die geſtändig iſt,
kam es in ihrer erſten Ehe mit Pohl die ſie mit
18 Jahren einging, wegen mißlicher Geldverhältniſſe
e bar rwürfniſſen. Die Angeklagte berichtete,
ie habe

mehrmals Selbſtmordverſuche unternommen.
Bei einem ſolchen habe ſie ihren Mann (Pohl) mit
aus dem Leben nehmen wollen. Der Verſuch wurde
entdeckt. Pohl ließ ſich von ihr ſcheiden.

Später heiratete ſie in Zittau den Oberkellner
Batzelt. Die Ehe war noch unglücklicher.
Am 5. Januar 1980 nahm ihr zweiter Mann in der
Wohnung Gasgeruch wahr. Er beantragte die
Scheidung, mit der Behauptung, ſie habe einen
Mordverſuch mit Leuchtgas unternommen. Die An
gekbagte ſtellte in der Verhandlung die Sache ſo dar,

Die lage In
Zur Behebung der Arbeitsloſigkeit.
Vienenburg. Der rund 4500 Einwohner großeOrt Vienenburg iſt ſeit dem gewaltigen Waſſer

einbruch in das Kalibergwerk „Hercynia“
im Anfang Mai das Sorgenkind des Land
kreiſes Goslar. Die Schäch te des Bergwerks ſind
bis auf einen Teil, den man vielleicht noch einmal
zur Förderung benutzen wird, erſoffen. Die
dort arbeitende Belegſchaft, die in den Orten
Vienenburg, Wiedelah, Jmmenrode und Beuchte in
der Hauptſache wohnt, wurde plötzlich arbeitslos.

Nun galt es, da die zukünftige
Beſchäftigungsmöglichkeit

im alten Kaliwerk nur ſehr beſchränkt iſt, die
mehrere hundert Mann zählenden Arbeitsloſen
anderwärts unterzubringen. Gemeindevorſteher und
Landrat, dazu die Betriebsleitung gaben ſich die
redlichſte Mühe, und durch ihre Vermittlung wurde
ein Teil der Bergleute nach Bleicherode ge
bracht, während für den übrigen Reſt andere Be
ine hre geplant ſind. Der Landkreis Goslar hat in ſeiner letzten Sitzung den

landſtraßenmäßigen Ausbau von Straßen,
wie die Straßen Vienenburg--Oker und Klein
Mahner--Lüderode, beſchloſſen. Hierbei ſollen die
Arbeitsloſen aus dem vom Bergbauunglück be
troffenen Gebiet Verwendung finden. Der Kredit
We verſagte jedoch die Aufnahme einer Bau
anleihe,Wer die wirtſchaftliche Lage des Notgebietes um
Vienenburg kennt, wird zugeben, daß unbedingt

Wer bezahlt den Dampfkeſſel?
Torgau. Die Stadtverordneten beſchäftigten

ſich bei der Etatsberatung auch mit dem Dampf
keſſelkauf für den Schlachthof, der vom Bauamt
ohne Befragung der Stadtverordneten
geſchah. Der Schlachthofausſchuß der Stadtverord
netenverſammlung hatte die Neubeſchaffung be
ſchloſſen, ſeine endgültige Entſcheidung aber bis zur
Feſtſtellung der Koſten, die zunächſt mit
6000 Mark veranſchlagt wurden, zurück
geſtellt. Jn Wirklichkeit hat der Keſſel bis heute
16 000 Mark gekoſtet Die Stadtverordneten
verſagten ihre Zuſtimmung zu dem Kauf.

Ein EbertDenkmal.
Kalbe (Saale). Das in der Nähe von Kalbe ge

legene Brumby hat das Andenken des erſten
r hräſidenten Ebert durch Errichtung eines

ſchlichten Denkmals geehrt. Es beſteht aus Find
lingen, die aus der Umgebung ſtammen. Ein Stein
trägt eine Bronzeplatte mit dem Bildnis Eberts.
Das Denkmal wurde auf dem „Elfenberg“, einer
uralten Grabſtätte errichtet, die aus der Zeit um
1200 v. Chr. ſtammt und früher wertvolle prähi-
ſtoriſche Funde barg.

Margaretfe Pfluntke

Um den Mann an ſich zu feſſeln,
täuſchte ſie eine Schwangerſchaft vor.

Sie reiſte nach Dresden, übernahm in einer Klinik
ein neugeborenes Kind, gab es dem Manne gegen
über als ihr eigenes aus, meldete es aber auf den
Namen der wirklichen Mutter an. Erſt nach drei

wurde dem Manne die Unterſchiebung be
kannt.

Von den Zeugen verweigerte der erſte Mann
und der Vater der Angeklagten die Ausſage. Eine
Tante der Angeklagten bekundete, daß bei den Eltern
der Angeklagten ebenfalls unglückliche Familienver
hältniſſe herrſchten. Das

Urteil
des Gerichts lautete nach zweitägiger Verhandlung
auf 1 Jahr 7 Monate Gefängnis. Das
Gericht nahm nur einen Fall, den Gasvergiftungs
verſuch an Batzelt, für voll erwieſen an, und billigte
mit Rückſicht auf die trüben häuslichen Verhältniſſe
und die geiſtige Verfaſſung der Angeklagten
mildernde Umſtände zu.

Vienenbur9g
T Das Waſſer ſteigt noch immer.
jede Hilfe zur Erleichterung der Arbeitsloſigkeit ver
ſucht werden muß, denn es iſt unmöglich, plötzlich
eine andere Jnduſtrie, die genügend Arbeiter auf
nehmen könnte, am Orte erſtehen zu laſſen. Viel
leicht verdient auch die Bemühung Vienenburgs,
ſeine Beliebtheit als Sommerfriſche weiter auszu
bauen, Unterſtützung.

Es iſt auch der Plan aufgetaucht, den
Bergbaun in Bad Salzgitter wieder in Gang

zu bekommen. Beim Regierungspräſidenten in
Hildesheim hat eine Sitzung der Landräte ſtatt
gefunden, in der der Magiſtrat Salzgitter ſeinen
Bericht abgab und die Aufnahme des Bergbaues
in Salzgitter anregte. Die Ermittlungen ſind noch
nicht ganz abgeſchloſſen. Die Sachverſtnädigen ſind
ſich noch nicht darüber einig, ob ſich das Auf
bereitungsverfahren, das in Frage käme, in der
Praxis bewähren wird.

Jm Kaliwerk ſteigen die Wäſſer außerordentlich
langſam weiter, ſo daß das mitabgeſogene Brunnen
waſſer der umliegenden Orte noch nicht wieder nach
ſteigen konnte und zum Beiſpiel in Wiedelah

noch über hundert Brunnen trocken
liegen. Die letzten Regenfälle haben eine kleine Er
leichterung in der Waſſerverſorgung verſprochen, die
bisher durch Waſſerwagen vorgenommen wurde.
Die Ausfüllarbeiten und Reparaturen an der
Grauhöfer Bahnſtrecke, am Rieſenkrater am Harly
berg, ebenſo in Vienenburg ſelbſt gehen noch
weiter. Weitere

Einſturzgefahren beſtehen nicht.

Wenn die Kuh vom Wagen ſpringt.
Wanzleben. Ein Landwirt in Bahrendorf

ließ durch zwei ſeiner Geſchirrführer eine Kuh und
einige Kälber nach Magdeburg liefern. Die Kuh
war auf einem Ackerwagen anſcheinend nicht kurz
und feſt genug angebunden, denn als der Wagen
zum Dorfe hinausfuhr, ſprang die Kuh vorn
Aber den Geſchirrführer aus demWagen, wobei der Geſchirrführer aus der Schoß
kelle geſchleudert wurde. Von Arbeitern, die ſich
auf dem Wege zur Arbeit befanden, konnten die mit
der abgebrochenen Wagendeichſel durchgehenden
Pferde und ebenfalls die Kuh eingefangen werden.
Der Geſchirrführer hat außer einigen Quetſchungen
und einer Verletzung am Kopfe eine Gehirnerſchütte
rung davongetragen.
Tödlicher Unglücksfall im Steinbruch.

f Löbejün Der Steinbrucharbeiter Madl
verunglückte im Steinbruch Buſch dadurch tödlich, daß
er, um ſich vor herabrollenden Geſteinsmaſſen in
Sicherheit zu bringen, einen Schritt zurücktrat, ab
ſtürzte und dabei mit dem Hinterkopf auf eine vor
ſpringende Felsplatte aufſchlug. Er erlitt ſo
chwere Verletzungen, daß der Tod auf der

Stelle eintrat. Der Verunglückte iſt verheiratet und
Vater mehrerer Kinder.

Der fingierte Mordverſuch.
Das Ende eines KnabenAbenteuers.

F. Magdeburg. Am ſpäten Abend wurde die
Kriminalpolizei nach dem nahegelegenen Doden-
dorf gerufen, wo auf der Landſtraße von Rad
fahrern ein Knabe von etwa 10 Jahren in bewußt-
loſem Zuſtande mit einem feſtverſchlungenem

Tuch um den Hals aufgefunden worden war. Da
ein ſchweres Verbrechen vermutet wurde, war die

Mordkommiſſion alarmiert worden. Dieſer erzählte
der Junge, der ſich inzwiſchen wieder erholt hatte,
ein Mann habe ihm auf der Landſtraße ein
Taſchentuch um den Hals geworfen und zugebunden.
Er habe um Hilfe gerufen, ſei aber ſofort ohnmächtig
zuſammengebrochen.

Die Kriminalbeamten ſtellten aber bald feſt, daß
die ganze Geſchichte erlogen und daß der
Junge ſeinen Eltern in Magdeburg aus
geriſſen war. Er hatte dann abends auf der
Landſtraße in dem ſtrömenden Regen Angſt be
kommen und dieſes Manöver ausgeführt. Wären die
Radfahrer nicht zufällig vorbeigekommen, hätte der
Junge, der das naſſe Tuch kräftig zugezogen hatte,
leicht den Tod finden können. Der Junge wurde
ſeinem Vater ausgeliefert.

Bau der Elbebrücke bei Tangermünde.
Landespolizeiliche Genehmigung erteilt.

Stendal. Unter dem Vorſitz des Landeshaupt
manns Dr. Hübener, Merſeburg, fand hier im Bei
ſein des Regierungspräſidenten Weber, von Ver

tretern des preußiſchen Handelsminiſteriums, des
Präſidenten des Landesarbeitsamtes zu Erfurt und der
Elbſtrombauverwaltung eine Bekprechung der beteiligten
Kreiſe über den Bau der Elbebrücke Tangermünde ſtatt.
Der bisherige Leiter des ProvinzialBrückenbauamts
Z wach berichtete über das fertig vorliegende Projekt
und konnte mitteilen, daß die landespolizeiliche Genehmi
gung nunmehr erteilt iſt. Hinſichtlich der Finanzierung
wurde noch kein abſchließendes Ergebnis erzielt, doch
gelang es, hinſichtlich der Koſtenaufbringung eine An
näherung der Nächſtbeteiligten zu erzielen. Ferner kannmit der Forderung des Vorhabens durch den preußiſchen

Handelsminiſter in weitem Umfang gerechnet werden.

Gefährliche Flußkurve verſchwindet.
Roßlau. Die von der Schiffahrt gefürchtete

Elbekurve, der „Kurze Wurf“ bei Roßlau, wird
demnächſt, und zwar in nicht allzu langer Zeit ver
ſchwin den. Noch in dieſem Jahre ſollen die Vor
arbeiten für die Durchführung des Elbedurchſtichs an
der genannten Stelle aufgenommen werden, die ſich
allerdings vorerſt auf Geländefragen beziehen. Das
Reich hat bekanntlich für den Elbedurchſtich als erſte
Rate 200 000 Mark bewilligt.

Betrügeriſche Bankiers vor Gericht.
Thale (Harz). Vor dem Großen Schöffen

gericht Quedlinburg, deſſen Verhandlungen hier ſtatt
finden, ſchwebt zur Zeit der Prozeß gegen die Ge
brüder Alfred und Hermann Reinke, Berlin, die
Gründer der Harzer Kreditbank, Thale. Die Bank
wurde Ende 1928 gegründet. Den Angeklagten wird
eine große Zahl von Verfehlungen gegenüber ihren

Kunden, die ſich zum größten Teil aus Beamten
und kleinen Kaufleuten zuſammenſetzen, vorgeworfen.
Da etwa 100 Zeugen geladen ſind, wird die
Dauer des Prozeſſes auf zwei Wochen bemeſſen.

Altenburgs Schulvorſtand gegen
Dr. Frick.

Perſonalpolitik und Schulgebete.
Altenburg. Der Schulvorſtand nahm eine von

der Lehrerfraktion geſtellte Entſchließung an, in der
gegen die beabſichtigte Verſetzung des ſozialdemo
kratiſchen Landtagsmitgliedes Lehrer Mäd er in den
Warteſtand Einſpruch erhoben wird. Es wird
behauptet, daß ſich dieſe Maßnahme nicht gegen die
Stelle, ſondern gegen die Perſon Mäders
richte. Jn einer weiteren Entſchließung werden
ſchwerſte Bedenken gegen die Einführung
der Schulgebete geäußert, in denen man einen
Verſtoß gegen Artikel 148 der Reichsverfaſſung und
eine Beſchränkung der Gewiſſensfreiheit der Lehrer
erblickt.

Giftige Abwäſſer
verurſachen Er krankungen Badender.

Bad Sulza. Seit Jahrzehnten wird ver
geblich für die giftigen Abwäſſer der induſtriellen
Betriebe, die oberhalb an der Jlm liegen, eine
Klärungsanlage verlangt. Jnfolge maſſenhaften
Fiſchſterbens vor etwa 10 Tagen wurde die hieſige
Badeanſtalt zwar geſchloſſen, es ſind aber bereits
viele von den Kindern, die dort gebadet haben,
ſchwer erkrankt. Eines iſt ſogar geſtorben.

Günſtiges finanzielles Ergebnis
der Hygieneausſtellung.

Dresden. Der Verein der Jahresſchau teilt
mit, daß die finanziellen Erwartungen,
die man an die Jnternationale Hygieneausſtellung
geſtellt hat, in den bis jetzt vergangenen Wochen
nicht nur voll erreicht ſind, ſondern in einigen
Poſitionen bereits übertroffen wurden.Während der Ausſtellung finden 210 Kongreſſe
in Dresden ſtatt. Der Beſuch iſt größer als bei der
Gartenbauausſtellung 1926. Die Beſucherziffern
liegen bisher durchweg in gleicher Höhe wie bei der
Hygieneausſtellung 1911. Es wird weiter beſtätigt,
daß im Jahre 1931 eine Ausſtellungs-
pauſfe eintreten, ſoll. Für 1932 iſt eine Fort
ſetzung der Ausſtellungen vorgeſehen. Mit dem
Schluß der Hygieneausſtellung wird ein weſentlicher
Abbau des Beamtenapparates vor ſich gehen.
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15) (Nachdruck verboten.)„Er hat dein Geld gebraucht? Und ich dachte,
er ſei reich, glaubte, du ſeieſt geborgen an ſeiner
Seite und von jeder Not befreit. Auch das noch!“

„Er ahnt nicht, daß ich es weiß, und ich habe ihm
die Beſchämung erſpart. Er hat damals mit meinem
Vermögen ſeine Schulden bezahlt. Er glaubte ge
wiß nicht, mich unglücklich zu mächen, er meinte viel
mehr, ich würde an ſeiner Seite den Himmel finden,
weil er mir Namen und Stellung bot. du aber
hatteſt ſo wenig Vertrauen zu dir, daß du nicht ein
mal wußteſt, daß Liebe, wenn ſie echt iſt, auch im
Unglück ſtandhält. Nun iſt es zu ſpät. Aber wenn
wir einander auch nicht angehören dürfen, von nun
an ſind unſere Seelen verbunden, auch wenn wir uns
nicht mehr ſehen.“

„Liſa, ich bin doch nun wieder dein Freund
„Ja, das hoffe ich, aber ich muß nun von hier

fort. Mein ſtilles Aſyl habe ich verloren. Schon
morgen werde ich abreiſen.“

„Du willſt
„Jch muß. Er ahnt, daß ich dich liebe, ſiehſt du,

ſogar er hat es gewußt, nur du nicht, du Blinder.
Er wird mich beobachten. Willſt du, daß er mir
einen Vorwurf machen darf

i mir, daß du um deine Freiheit kämpfen
willſt.“

„Jch ſagte dir bereits, daß er viel zu korrekt und
leidenſchaftslos iſt, um mich freizugeben. Der Kampf
wäre alſo ausſichtslos.“ Sie ſtand auf. „Und nun
aß mich gehen. Danken wir Gott, daß er uns dieſe
Stunde geſchenkt hat.“

„Liſc!“ Er hielt ihren Arm, als wolle er ſie nie
mehr laſſen. „Liſa, es kann nicht ſein!“

Sie ſah in ſein leiderfülltes Geſicht und ſtrich ihm
leiſe mit ihrer weichen Hand über die Wange.

„Es muß ſein, mein lieber, großer Junge!“
Sie ſchritten nebeneinander durch den Wald. Es

war dunkel geworden. Sie ſprachen kein Wort, aber
ſie duldete es, daß er, den Arm um ſie legte und ſie

an ſeine Bruſt preßte. Der Weg wurde lichter.
chritte und das Forſthaus mußte vor

Da ſtürzte ſie noch einmal in ſeine Arme und er
küßte ſie glühend, durſtig, mit verzehrender Jnbrunſt.
Dann machte ſie ſich los und rannte dem Hauſe zu.

14. Kapitel.
Die alte Charlotte war zu Tode erſchrocken, als

ſie am frühen Morgen die Schlafkammertür ihres
Herrn offen und das Bett unberührt fand. Lamen
tierend ſtand ſie da, als Bruno mit elaſtiſchen
Schritten erſchien. Am liebſten hätte ſie ihm eine
Strafpredigt gehalten. Was ſollte denn das heißen,
eine ganze Nacht außer Bett zu bleiben! Sollte ſie
etwa glauben, der Herr ſei auf Abwege geraten
Aber dazu kannte ſie ihn zu gut. Dennoch mußte
irgend etwas geſchehen ſein, wenn auch nichts
Schlechtes, denn es ſchien ihr, als wären ſeine Augen
heller als gewöhnlich, und in ſeinen Bewegungen lag
mehr Jugendlichkeit, als ſonſt.

Bruno hatte erſt lange draußen im Walde ge
legen und ſeinem Schmerz nachgegeben. Aber eine
Sommernacht iſt kurz. Bald war ſchon wieder die
junge, ſtrahlende Sonne aufgeſtiegen. Fröſtelnd
hatte er ſich erhoben, ſich auf eine Bank geſetzt. und
dorthin geſehen, wo über den Bergen des Sollings
der Himmel ſich zu röten begann.

Die ganze Nacht war es nur ein Gedanke, der ihn
beherrſchte und zu Boden warf: Du haſt ſie wieder
verloren! Jetzt aber war es ein ganz anderes Lied,
das die Vögel ihm ins Ohr zwitſcherten, das der
Wind rauſchte und der Bach murmelte, und dieſes
Lied hieß: Sie liebt dich und wird dich lieben, ſo
lange ſie lebt! Und wortlos ſandte er ihr in ſeinen
Gedanken einen Schwur: „Liſa, ich warte auf dich!“

Das Band, das ſie an ihren, Gatten feſſelte,
konnte nicht unkösbar ſein. Die Zeit mußte kommen,
in der auch der Amtsrichter anders dachte und ſich
nach ſeiner Freiheit zurückſehnte. Und das Herz, das
hoffen wollte, rief ihm zu, daß ſie kommen würde
und kommen mußte.

Wie ſeltſam alt war er ſich erſchienen, alt, ver
bittert und grämlich, er war ſich vorgekommen wie

ein Mann, der über des Lebens Blüte hinaus war
und nichts mehr hoffen durfte.

Heute klang es ihm: „Jch bin ja ſo jung! Ein
ganzes langes Leben liegt vor mir! Noch haben wir
en ein ganzes Menſchenalter und mehr glücklich
zu ſein!

Mit ſolchen Gedanken war er heimgekehrt und
ſetzte ſich an den Frühſtückstiſch.

Nicht lange hielt es ihn zu Hauſe. Eine Jdee,
die ihm in der Morgenfrühe, als er das weite Be
ſitztum des Tollen'ſchen Gutes überſchaut hatte, ge
kommen war, trieb ihn hinüber zu Baron von Tollen.
Sie betraf ſeine ganze Zukunft, und wenn ſie ſich
verwirklichen ließ

„Verzeihen Sie, Herr Baron, daß ich ſo früh
ſchon ſtöre, aber ich habe etwas Wichtiges auf dem
Herzen.“

„Das ſcheint mir etwas Gutes“, ſagte der Baron,
dem Brunos Stimme friſcher und jugendlicher klang,
als ſonſt.

„Jch weiß es nicht, vielleicht iſt es eine Torheit,
vielleicht oder ſogar wahrſcheinlich nicht ausführbar.“

„So laſſen Sie es mich wiſſen.“
Bruno begann davon zu ſprechen, daß ſo viele

Werte ungenutzt verkümmerten, und wie es ein
leichtes ſei, bei tüchtiger Arbeit aus dem Gute einen
Muſterbetrieb zu machen. Es gäbe große Strecken
Brachland, ferner einen verkümmerten Wald, der
wild durcheinander wucherte, keine Hochſtämme, nur
niederes Geſtrüpp aufweiſe. Man könnte roden und
den unnützen Boden in Acker verwandeln. Weiter
waren große, ſumpfige Strecken vorhanden. Wenn
man da drainierte, würden es ſaftige Wieſen werden,
auf denen das Vieh weiden konnte.

Tollen wurde immer verwunderter. Da mußte
irgendein Wunder gewirkt haben. Sollte

„Mein Lieber, das iſt alles ganz ſchön und gut,
und es wär ja auch immer mein Wunſch, auszu
führen, was Sie mir da vorſchlagen, aber zu ſo
etwas gehört die ganze Kraft eines jungen, lebens
frohen Männes, und ich glaube, wir ſind wohl beide
zu alt dazu.“

Brunv ſprang auf.
„Alt Erlauben Sie, Herr Baron! Jch bin nochnicht dreißig Jahrel! Und was Energie und Arbeitskraft anbetrifft, ſo denke ich, je Rache Arbeit, deſto

ſchöner der Erfolg.“

Der Baron ſchlug ihm kräftig auf die Schulter
und ſagte warm: Wahrhaftig, heute ſind Sie jung,
und das freut mich von ganzem Herzen, denn geſtern
waren Sie mindeſtens noch zehn Jahre älter als ich
Aber Scherz beiſeite! Sie haben mir in all den
Jahren, die wir uns kennen, noch keine ſolche Freude
gemacht, wie heute. Recht haben Sie! Eine Sünde
und Schande iſt es, daß ſo vieles brachliegt. Kommen
Sie her, laſſen Sie uns den ganzen Plan durch
ſprechen

Sie ſaßen ſtundenlang beieinander und berieten,
bis ſich ſchließlich ganze Bogen mit Zahlen und
Planſkizzen füllten.

„Es iſt ein ganz erkleckliches Stückchen. was da
zuſammenkommt. Das meiſte iſt allerdings Sumpf-
und Brachland, aber wir müſſen abrunden, ſo daß
Sie immerhin fünfhundert Morgen im ganzen über
nehmen. Dann hätten Sie ein ganz anſtändiges
Gut. Jch würde mich freuen, wenn es gelänge.“

„Ja, wie denken Sie ſich das, Herr Baron, ich
kann es doch nicht kaufen. Es wäre doch höchſtens
gegangen, wenn ich es in Jhrem Auftrag gemacht
häkte, und Sie mich an dem ſpäteren Gewinn be
teiligt hätten.“

Der Baron lächelte.
„Sieh einer an, Herr Bruno Fiſcher denkt an
Gewinn. Sind wieder neue Forderungen an Sie
geſtellt worden Aber das ſcheint mir eigentlich
nicht, denn ſonſt wären Sie nicht ſo gut geſtimmt.“

„Nein, Herr Baron, diesmal bin ich Egoiſt. Bei
meinem bisherigen Einkünften blieb für mich nichts
übrig, und ſchließlich muß der Menſch doch auch ein
mal an ſich ſelbſt denken.“

„Es iſt geradezu erſtaunlich, wie vernünftig Sie
ſprechen können. Da kann man ja hoffen, daß noch
einmal ein verſtändiger Menſch aus Jhnen wird.
Nehmen Sie es mir nicht übel, aber bisher war
Jhre Aufopferung einfach Märtyrerwahnſinn. So,
und nun laſſen Sie uns mal wie zwei Geſchäfts
freunde reden. Jch habe einen Haufen Brachland,
der mir ſeit älters keinen Pfennig einbringt, da
zwiſchen ein paar gute Acker, die mir unbequem liegen.
Nun wollen Sie mir die Sache abpachten, aber das
iſt nichts. Pachtland iſt fremdes Land und macht
keine Freude; und was Sie da vorhaben, iſt eine
Hundearbeit, die der Menſch nur verrichtet, wenn
er es für ſich ſelbſt tut oder ſeinen Kindern damit

Fortſetzung folgt.eine Zukunft begründet.“
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Der Mann, der eine Frau war
Rätſelhafter Tod eines Zollbeamten in Buenos Aires.

Die Hauptſtadt Argentiniens hat ihreSenſation. Das Tagesgeſpräch iſt der Direktor der
dortigen Zollverwaltung, Luis Suaresz, der vor
14 Tagen im Hofe eines Grundſtücks plötzlich tot
umfiel. Suarez war 28 Jahre lang Direktor der
Zollverwaltung. Jm Laufe der Jahre hatte er ſo
viel Fett angeſetzt, daß er ſchon ſeiner Rundlichkeit
wegen eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit war. r
ſoll er einmal verheiratet geweſen ſein, doch war
nie etwas Genaues über dieſe Ehe herauszubekommen.
Feſt ſteht nur, daß Luis Suarez ſeit Jahren mit
ſeiner Freundin, einer außerordentlich eleganten
Frau, zuſammenlebte.

Die Merkwürdigkeiten dieſes Falles begannen
eigentlich erſt mit dem Tode des Zolldirektors.
Eines Tages, als er vom Amt nach Hauſe kam, fiel
er vor der Tür ſeines Hauſes tot zu Boden. Man
ſchaffte ihn in das Lazarett, wo ein Arzt den Tod
feſtſtellte, aber auf dem Totenſchein keine Todes
urſache anzugeben vermochte. Bis heute iſt nicht
feſtgeſtellt, woran Suarez ſtarb. Den Bewohnern
des Hauſes ſiel nur die außerordentliche Aufgeregt
heit von Fräulein Matilde de Gutierrez, der
Freundin des Toten, auf. Mit allen Mitteln ſuchte
ſie zu erreichen, daß die Leiche von Luis Suarez
nicht beerdigt, ſondern verbrannt würde. Jn katho
liſchen Ländern muß aber eine ſchriftliche Erklärung
des Verſtorbenen vorliegen, daß er mit einer
eventuellen Verbrennung einverſtanden iſt.

Luis Suarez hatte keine ſolche Erklärung hinter
laſſen alſo wurde er beerdigt.
Das eigenartige Benehmen ſeiner Freundin hatte
jedoch den Verdacht wachgerufen, ſie habe ihren

Freund vergiftet,

Der Mörder von Groß-Kreutz gefaßt?
Aus Fükerbog wird berichtek: Am Freikagmorgen

wurde bei Hohenahlsdorf von Landjägern ein
Mann verhaftet, deſſen Ausſehen der von dem Land
jägermörder von GroßKreutz gegebenen Beſchreibung
entſpricht. Der Verhaftete behauptete zunächſt, aus
Orkelsburg zu ſtammen, eine Angabe, die mit ſeinen
Papieren nicht übereinſtimmte. Bei dem Feſt
enommenen, der beſſer Polniſch als Deutſch ſprach,
and man Briefe, die in polniſcher Sprache abgefaßt
waren. Auf Vorhaltungen gab er dann zu, aus Polen
zu ſtammen. Der Verhaftete wurde vorläufig dem
Amttsgerichtsgefängnis Jüterbog zugeführt.

Flugzeugunglück in Darmſtadt.
Am Sonnabend, kurz nach 17 Ahr, ereignete ſich

auf dem Flugplatz in Darmſtadt ein ſchwerer
Flugzeuügunfall. Ein mik zwei Schupobegamken
beſetzktes älkeres Kleinflugzeug der akademiſchen
Fliegergruppe hatkke beim Skart eine Vergaſer
Exploſion und mußte auf dem dicht neben dem
Flugplatz liegenden Hochſchulſtadion noklanden.
Da die Flammen den Benzinkank erreichlen, geriet das
Flugzeug in Brand. Dem Piloten gelang es, abzu
ſpringen, ſo daß er mit leichken Brandwunden davon
kam. Dagegen konnte der an ſeinem Sitz angeſchnallte
Mitfahrer, Polizeiwachtmeiſter Dickel, ſich nicht mehr
aus dem Flugzeug reiken und verbrannte mit dieſem.

Wolkenbruch über Stettin.
über Stettin und die Nachbarorte ging ein

wolkenbruchartiger Gewitterregen nieder, der beſonders
in Podejuch außergewöhnlich großen Schaden anrichtete.
Dort ſind die ungepflaſterten Straßen bis zu einer
Tiefe von vier Meter aufgeſpült. Telegraphenmaſten
und Scheunen würden umgeworfen, zahlreiche Keller
und Erdgeſchoßräume unter Waſſer geſetzt. Der Tanz-
ſaal einer Reſtauration iſt mit einer 8 Meter hohen
Sandſchicht überſchwemmt. Fuhrwerke und Automobile
konnten nur mit Hilfe der Feuerwehr aus den Schlamm
maſſen befreit werden.

Täglich ein neues Todesopfer in Lübeck.
Jeder Tag fordert jetzt in Lübeck ein Todesopfer

unter den Säuglingen, die nach dem Calmetteverfahren
ernährt worden waren. Vorvergangene Nacht ſtarb
wieder ein Kind, ſo daß die Todesziffer nunmehr auf
46 angeſchwollen iſt; noch immer aber können
die Arzke keine Beruhigung geben, daß dem furcht
baren Sterben Einhalt geſchehen kann.

57 Todesvpfer der Gewitterſtürme
in Amerika.

Während der Gewitterſtürme, die am Donnerskag
und Freitag in Kangda und den nordöſtlichen
Staaten der Union große Verheerungen angerichtet
haben, ſind insgeſamt 57 Perſonen durch Blitzſchlag,
Erkrinken und Zugenkgleiſungen ums Leben gekommen.

10000 Hektoliter Benzin in Brand
Wie aus Pardubitz in Böhmen gemeldet wird,

bracht infolge Blitzſchlags im Spirituslager der
Pardubitzer Spiritusraffinerie Wert
heimer ein Brand aus, der ungeheuren Umfang
annahm. Ein Blitzſchlag enkzündeke ein Syirikus
reſervoir, das ſofort in hellen Flammen ſtand. Binnen
wenigen Minuten enktzündeten ſich noch weitere ſechs
kleinere und fünf größere Reſervoire, ſo daß insgeſamt
ungefähr 10 000 5Hektoliter Spiritus in
Brand gerieken. Der Brand dürfte, da es bisher
unmöglich war, ihn zu löſchen, nach Schätzung von
Sachverſtändigen bis Dienstag nächſter Woche
an halten. Der furchtbare Brand bildet weiter eine
große Gefahr für die benachbarte Pekroleumraffinerie,
die beſonders durch die Exploſion der Spiritustanks
äußerſt bedroht erſcheint. Der Schaden wird auf
viele Millionen Tſchechen kronen geſchätzt.
Das geſchädigke Unkernehmen iſt bei mehreren Ver
ſicherungsgeſellſchaften verſichert, doch wird der Befrieb
im Werk vorausſichtlich erſt im kommenden Jahr
wiedergufgenommen werden können.

Herbeiführung eines Schiffbruches zur
Erxlangung einer Verſicherungsſumme.

Das Schwurgericht in Odenſe hat das Urteil im
Eff“ Prozeß gefällt. Kapitän Madſen wurde zufünf Jahren, Schiffsmakler Valentin Eff zu vier

Jahren Gefängnis verurteilt. Das Gericht hat
Madſen ſchuldig geſprochen, den Schiffbruch des
Dampfers „Ella Eff“ in Südamerika vorſätzlich
herbeigeführt und Verſicherungsbektrug
begangen zu haben. Valentin Eff iſt der Anſtiftungund des Verſicherungsbetrugs ſchuldig befunden worden.

Beide Angeklägten beteuerten bis zum Schluß ihre
Unſchuld. Die Angeklagten haben weiter eine Ent
ſchädigung von 40000 Kronen an die Verſicherungs
geſellſchaften zu zahlen.

Eine Ehe mit Alarmglocken und
Kanvnenſchüſſen.

Ganz ungewöhnliche, ja merkwürdige Zuſtände im
Privatleben eines reichen amerikaniſchen Ehepaares
wurden kürzlich während eines Scheidungsprozeſſes im
luxuriöſen amerikaniſchen Badeort Palmbegch ent
hüllt. Der Fabrikbeſitzer Reginald Brooks heiratete

Als die erſten Anzeigen einljefen, war die Polizei
ſchnell bei der Hand. Matilde de Gutierrez wurde
ſuee t, die Leiche ausgegraben und unter
ucht.

Hierbei erſt ſtellten die Arzte feſt, daß Luis Suarez
eine Fran war!

Es muß auffallen, daß bereits bei Ausſtellung des
Totenſcheins dieſe Feſtſtellung nicht gemacht worden
iſt. Die Unterſuchung der Leiche ergab einwandfrei,
daß von einer Vergiftung nicht geſprochen werden
konnte. Eine Todesurſache war aber auch jetzt nicht
zu eruieren.

Die Geſchichte dieſes Mannes, der eine Frau
war, vder dieſer Frau, die ein Mann war, iſt
außerordentlich ſeltſam. Als junges Mädchen hatte
Luiſe Suarez ihre Eltern verloren und irrte
ſtellungslos in Buenos Aires umher. Da ſie aus
unbekannten Gründen der Anſicht war, ſie könne
als Mädchen nicht genug zum Leben verdienen, be
ſchloß ſie einfach, ein Mann zu werden. Die
Methamorphoſe iſt ihr ausgezeichnet geglückt, denn
in den vielen Jahren hat es nur zwei Menſchen ge
geben, die wußken, daß Luis Suarez eine Frau war:
ſeine Freundin Matilde de Gutierrez und jene
Frau, mit der ſie ſeinerzeit eine Ehe einging. Der
Grund, weshalb Luiſe Suarez ſich „verhetratete“
und eine Freundin hielt, war in beiden Fällen der
gleiche: ſie wollte unter allen Umſtänden jeglichen
Verdacht von ſich ablenken. Das iſt ihr ja auch
gelungen. Man muß außer ihrer Geſchicklichkeit
auch noch die ſeeliſche Kraft dieſer Frau bewundern,
die Liebe, Ruhe und Glück opferte, nur, um ungb
hängig leben zu können.

eine junge Dame aus beſten amerikaniſchen Geſellſchafts
kreiſen, die zwar etwas nervös, m wer ſehr an
genehm und liebenswürdig war. Einige Wochen nach der
Trauung änderte ſich vollkommen das Benehmen der
jungen Ehefrau ihrem Manne gegenüber: Sie wurde
äußerſt kühl und reſerviert. Das eheliche Leben brachte
ihr vffenſichtlich kein Glück. Herr Brooks verſuchte, ſeine
Frau umzuſtimmen. Er ſchenkte ihr eine ſchöne Villa in
Palmbeach unter der Bedingung, daß ſie ihr Betragen
ihm gegenüber ändern würde. Es war vergebens. End
lich, als Herr Brooks keinen anderen Ausweg aus dem
zerrütteten Eheleben mehr ſah, ſchlug er ſeiner Frau
die Scheidung vor. Sie war damit einverſtanden, ver
langte aber 800 000 Dollar Abſtand. Darauf wollte
Herr Brook nicht eingehen und beſchloß in ſeiner Wut,
ſich an ſeiner Frau zu rächen und ihr die Scheidung auf
zuzwingen. Er ließ eine elektriſche Alarmglocke an der
Decke ihres Schlafzimmers einbauen. Wegen des Höllen
lärms, der die ganze Nächte hindurch andauerte, konnte
die Frau 40 Nächte hintereinander nicht ein Auge zutun.
Um ihr am Tage auch keine Ruhe zu gönnen, poſtierte
Herr Brooks eine kleine Kanone vor den Fenſtern des
Schlafzimmers ſeiner Frau. Jedesmal, wenn Frau
Broodks ſich am Tage zur Ruhe begeben wollte, begann
die Schießerei. Die Nerven der geplagten Frau wurden
in ſolchem Maße zerrüttet, daß ſie in einer Nervenanſtalt
Zuflucht ſuchen mußte. Das Scheidungsverfahren wurde
nach Enthüllung dieſer Zuſtände vom Gericht unter
brochen und eine ſtrafrechtliche Unterſuchung wegen
Mißhandlung und Geſundheitsſchädigung gegen Herrn
Brooks eingeleitet.

Wie man berühmt werden kann.
Peter Agsworty, ein junger engliſcher
Schriftſteller, ſchrieb kürzlich zwei Romane. Zu ſeinem
großen Leidweſen fand er für die beiden Romane keinen
Verleger Er ſetzte ſich aber in den Kopf, mit dieſen
ſeinen Werken berühmt zu werden. Er ſann alſo nach
einer erlöſenden Jdee, und nach langem Suchen hat er
ſie auch gefunden. Er verſchaffte ſich 1000 Pfund und
ließ den einen Roman in einigen tauſend Exemplaren
im eigenen Verlag erſcheinen. Dann ſorgte er dafür,
daß das Buch in allen Buchhandlungen und auch in den
Kiosken zu haben war. Allerdings wollten die Buch
händler den Vertrieb des Buches nicht übernehmen,
denn Agsworty ſetzte den Preis des Buches ſehr hoch
feſt, ja ſogar unverſchämt hoch. Aber der Romanſchrift
ſteller beruhigte ſie. „Warten Sie nur ab. Ehe zwet
Wochen um ſind, werden Sie kein Buch mehr am Lager
haben. Wenn ich mich irren ſollte, ſo verpflichte ich mich,
alle Bücher zum Ladenpreis abzukaufen. Am Tage dar
auf erſchien in faſt jeder engliſchen Zeitung folgende
Annonce: „Schlanker, junger, intelligenter, muſiklieben
der Millionär möchte ein ſolches Mädchen oder auch ge
ſchiedene Frau heiraten, die der Heldin des letzten
Romans von Peter Agsworty „Die Liebe ſiegt“ ähnlich
iſt.“ Dieſe Annonce hatte eine geradezu verblüffende

Wirkung. In kurz vier Tagen war die erſte Auflage
vollſtändig verkauft. Und nun hat der „Dichter“ für
einen fabelhaft hohen Preis dieſen Roman und auch
ſeinen anderen Roman einem großen Verleger verkauſt
und heute iſt er ein berühmter Mann.

RadioEcke
Dienstag, 1. Juli.

Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
10.45 Uhr Martha Schmidt: Blumen und Gartenpflegs im Jult.
12.66 Uhr: Operettenſtunde in crenne
13.00 Uhr zirka: Jtalteniſche Kammermuſik e n indem
14.36 Uh. Bücherſtunde der Jugend. Der Weg zum

Sr. Lehrer Erwin Krönert.16.60 Uhr Dr. Schiller: Der Sternenhmmel m Jul.
16.15 Dr. Lehmann Viertelſtunde Verkehrsunfälle.
16.30 Uhr: Konzert. Sinfonieorcheſter, Dir.: Szendrei. Mut

kaliſches Gartenfeſt in der Rokokozeit.
18.05 Uhr Frauen funk. Oblrſchulrat Prof. Dr. Anng Siemſen,

Jena Die Frau im Reichstag.
18.30 Ahr: Dr. Henrik Becker und Eliſabeth Becker Franzöſiſch.
18.56 Uhr: Prof. Dr. Goldſchmidt, Berlin: Hidalgo und

var, zwei Freihertshelden Latein-Amerikas.
19.15 Uhr Sprechſtunde für die reifere Jugend. Geſpräch mit

dem Jügendführer Hans.
19.45 Uhr: Anterholtungskönzert. Soliſten-Enſemble, Dresden.

Flügel: Nino Neidhardt.
21.09 Uhr Drei Einckter von Wilhelm Lichtenberg.
21.50 Uhr: Kabcrett Tempo
Nach den Abendmeldungen bis 24.00 Uhr Tanz- und Unter

haltungsmuſik. Kapelle Plietzſch-Marko.
e

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
12.06 Uhr. Schallplattenkangert. „Volkstüml. Muſik.“
14.30 Uhr: Dr. W. Noelle: Zucht und Pflege von Kalt und

Warmwaſſerfiſchen im Zimmeraquarium.
15.66 Uhr: Margarete Wallmann: Tanzturnen für Kinder.
16.00 Uhr: Alfred Tſchentſcher: Zweck und Zielformen in

unſerer Umgebung (Raumlehre-Unterricht).
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert von Leipzig.
17.30 Uhr: Helgoland 40 Jahre reichsdeutſch.
18.00 Uhr: Prof. Dr. Kurt Krauſe: Die Pflanzenwelt unſerer

Gebirge (1).
18.30 Uhr: Dr. Paul Fechter. Das Drama der Gegenwart (III).
19.00 Uhr: Dr. Engelen: Viertelſtunde für die Geſundheit

Methoden der Lebensverlängerung.
19.25 Uhr: Prof. Dr. Sigmund Schilz: Wege ſozialer Ge

meinheit.
20.00 Uhr: Wovon man ſpricht
20.30 Uhr: Von Breslau: „Der Rundfunk kommt auſ
Anſchließend: Ubertragung von Berlin

e
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Halles 22. Saaſe-Regatta

Um eine 2zweifünftel Sekuncde
Glänzender Verlauf der Ruder-Regatta bei Bad Nen-Ragoczy. Die Merſeburger Ruder- Geſellſchaft be
zwingt auch diesmal die Dedibank Berlin im Junior- Achter nach

der erfolgreichſte Verein.

Halle, 29. Juni.
Unſere Merſeburger Ruder-Geſell-

ſchaft in Halle ſiegreich! Schnell verbreitete der Draht dieſe frohe Kunde, eitel Freude
und größten Jubel überall hervorrufend, wo ſie er
klang. Wieder war, wie in Bernburg, der Ruder
klub der Dedibank Berlin der Gegner im
Junior-Achter. Und wieder war der Kampf ein fabel
haft ſpannender. Es ging am Ziel um Zentimeter.
Um Bruchteile von Sekunde n! Jn Bern-
burg betrug der Bootsabſtand dieſer Rivalen nur
eine Fünftelſekunde. Diesmal waren es Zweifünſtel!
Nichts ſpricht mehr für den ungewöhnlich harten
e rertnz Berlin Merſeburg wie dieſe

Dieſer AchterSieg in unſerer großen Nachbar
ſtadt Halle wiegt ſchwer! Daher herzlichen
Glückwunſch dem tapferen MRG.-Achter!

Echtes Regattawetter herrſchte in Bad Neu
Ragoczy! Die Tribünenſeite an der Rennſtrecke war
wimpel und fähnchengeſchmückt. Mehrere tauſend
Zuſchauer ſportbegeiſtert, waren Zeuge ſpannender
Kämpfe auf der Saale. Beſonders zahlreich trat
wieder das weibliche Geſchlecht in die Erſcheinung.
Die ſommerlich-bunten Toiletten unſerer Damenwelt
gab dem geſamten Regattabild einen wunderſchönen,
farbenprächtigen Anſtrich.

Die Stimmung war auf dem Siedepunkt, als der
erſte Start erfolgke. Sobald die Boote in die Gerade
einbogen und den Zuſchauern ſichtbar wurden, ſetzte
ein Anfeuern ein, das oft orkanartig anſchwoll. Die
Begeiſterung kannte manchmal kaum Grenzen. Ja,
ein Sieg auf einer Ruder-Regatta will erkämpft
ſein! Er iſt ſportlich wertvoller als der auf irgend
einem anderen Sportfeſt errungene

Rennen für Rennen wird abgewickelt. Der tech
niſche Apparat funktioniert heute reibungslos.
Schlag. auf Schlag geht es. Rennen 9, der
Hindenburg- Achter bringt uns Merſeburgern
eine leiſe Enttäuſchung. MRG. hat das Rennen
aufgeſteckt! Nicht durch eigene Schuld, ſondern hier
war ein Manko in der Regattaleitung feſtzuſtellen.
Der im Motorboot begleitende Schiedsrichter hatte
das Rennen auf der Viertelſtrecke „abblaſen“ müſſen,
weil Kalbe, völlig aus ſeiner Bahn geratend, das
geſamte Feld an die außenſtartende MRG. drückte,
o daß ein wüſtes Durcheinander entſtand, aus dem

ſich lediglich Kalbe und Nelſon Halle vetteten. Merſe
burg gab auf, verſchonte ſeine Kräfte Halle aber
proteſtierte. Mit Erfolg. Wir ſetzten alle unſere
einzige Hoffnung auf den Junior-Achter!

Rennen 13 wird angeläutet! Junior-Achter!
Duell. Dedibank Berlin und Merſeburger Rüuder
Geſellſchaft um den Herausforderungspreis der
Lebensverſicherungsanſtalt SachſenThüringen-An
halt in Merſeburg, deſſen Direktor Rahe der ver
diente Vorſitzende unſerer MRG. iſt.
Merſeburgs große Schlachtenbummlerkolonie

fiebert! Ruderlehrer Gleisberg „dirigiert“ vom
Ufer aus. (Er iſt die 2000 Meter lange Strecke
mitgelagufen!)

„Nach dem Start geht Merſeburg leicht in Füh
rung!“ verkündet der Anſager. Nun, der Anfang iſt
gut! Doch: „Berlin holt auf, erreicht gleiche Höhe“,
läßt viele wieder bangen. Aber alles iſt zuverſicht
lich. Sie müſſen es machen! Sie wollten es ja!
Bei 700 Meter führt Merſeburg mit einer halben
Bootslänge. Nach wechſelvollem Kampfe liegt MRG.
bei 900 Meter eine Länge vor, 1000 Meter gar
eine ganze Länge, bald eine Kleinigkeit mehr. Wir
hoffen! Es muß! e dann kommen beide
Boote in Sicht. O, die Merſeburger können auch
anfeuern! Der Endſpurt beginnt. Noch 150 Meter.

Verzweifelter Kampf. Da was iſt das?
läßt Merſeburg nach Unmöglich! Die acht
kämpfen wie die Löwen, verteidigen jeden
Meter gegen die plötzlich das Letzte herausholenden
Berliner. Noch 590 Meter! Dicht neben
einander liegen die Boote. Ruckweiſe ſchieben ſie ſich
wach vorn. Aber immer näher kommt Berlin. Sollte
gar Da, eine letzte Anſtrengung der
Merſeburger. „Anko“, der Steuermann. reißt ſogar
mit nach vorn und. Berlin iſt ge
ſchlagen!

Und da ſetzte der Siegesjubel bei den vielen Merſe
burger Zuſchauern ein! Siegl! Sieg! Sieg!
Und während unter Muſikklängen der tapfere MRG.
Achter auf ſeiner Ehrenrunde von Beifall umſchüttet
wird, ſammeln ſich Merſeburgs Anhänger am Boots
ſteg. Kaum können ſie ſich der Glückwünſche erwehren,
die tapferen Neun (denn auch „Anko“ Franke am
Steuer war Mitſieger!). Glückſtrahlend, die rieſige
Anſtrengung von vorhin vergeſſend, tragen ſie ihr
Boot an Land. Und noch einer ſtrahlt: Merſeburgs
Ruderlehrer Gleisberg. Auch er hat eben mit
ſeinem Achter einen feinen Sieg über Berlins Ruder
lehrer Moeſchter, dem Olympiaſieger, errungen!

Die nächſten, wenn noch ſo intereſſanten Rennen,
haben für uns nicht mehr das gewohnte Jntereſſe.
Wir ſind alle bei unſerem Merſeburger Sieger.

Wiking Leipzig konnte von 7 belegten
Rennen 6 ſiegreich geſtalten. Er war der 22. Regatta
erfolgreichſter Verein. Die Ehre des Saale-Regatta
Vereins retteten unſerer MRG. der Halliſche RC. und
Nelſon. Halliſcher RE. errang allerdings in den
Schülerwettbewerben mehrere Siege. Hier

Satzball, der Endſieg nach fünf Matchbällen,

ging

grandioſem Kampfe! Wiking Leipzig

Merſeburg leer aus. Trotzdem hielt ſich unſer Nach
wuchs ſehr tapfer. Noch etwas Rennerfahrung und
dann

Zwei Rennen wurden wiederholt; u. a. ein
SchülerAchter, weil das kreuzende große Motorboot
„Merſeburg“ der Strompolizei das Boot des Thomaner
RV. Leipzig durch unvorſichtige Bootsführung rammte,
was zu heftigen Kundgebungen vieler Zuſchauer gegen
den Motorbootführer Anlaß gab. Es wurde bekannt
gegeben, daß ein Motordefekt des Pudels Kern ge
weſen ſei!

x

Die 22. Saale-Regatta gehört der Vergangenheit
an. Sie reihte ſich würdig ihren Vorgängerinnen an.
Uns Merſeburger wird ſie beſonders lange im Gedächt

Unserer MRG. großer Achter-Sſeg!
nis bleiben. Sie brachte uns einen herrlichen Achter

ſieg, den Erfolg, der die MRG.Acht nach ſeinen bis
herigen Erfolgen zu Senioren werden ließ. Das iſt
ein ungeahnt großer Erfolg und die MRG. darf mit
beſonderem Recht ſtolz darauf ſein.

Die Einzelergebniſſe und kurzer Kampfverlauf:
Rennen 1, Vierer: 1. Kalbenſer RC. 7:03,6; 2. RC. Victoria

Schönebeck 7:10; 3. RV. Rieſa 7:14,8.
Rennen 2, Jungmann-Achtker: 1. RG. Wiking Leipzig 6:02,6;

2. Nelſon Halle 6:09.
Rennen 3, Junior-Achter: 1. RCE. Victoria Schönebeck 6:47,2;

2. Magdeburger RG. 6:54,8.
Rennen 4, Jungmann-Einer: 1. Magdeburger RG. (Staufen

biel) 7:15, 2. Neptun Meißen (Kaiſer) 7:26, 3. Saxonig Dölau
(Stuckas) 7:40. Magdeburg ſiegte mit zwei Längen Vorſprung.

Rennen 5, Günther Gedächtnis Vierer: 1. Wiking Leipzig
6:52,2; 2. Victoria Schönebeck 7:12. Leipzig war hoch über
legen und ſiegte mit etwa 7 Längen.

Rennen 6, Jungmann-Vierer: 1.
6:56,8; 2. RG. Elektra Berlin 7:03,2; 3. Nelſon Halle 7:22,8.

Rennen 7, Verbands Vierer: 1. Wiking Leipzig 6:46;
2. Dresdener RC. 6:54,3; 3. Magdeburger RG. 6:56.

RC. Dedibank Berlin

Rennen 8, Einer: 1. Hall. RC. (Richter) 7:15; 2. Neptun
Meißen 7:29.

Rennen 9, Nelſon Halle 6:15,2;Hindenburg-Achter: 1.
2. RC. Dedibank Berlin 6:38; 3. Merſeburger R G
(Rennen aufgegeben); 4. Kalbenſer RC. (als Erſter eingelaufen,
disqualifiziert).

Bei 300 Meker führte Merſeburg vor Dedibank, und unker
normalen Verhältkinien wäre dieſe Führung auch bis zum Ziel
gekommen. Doch drückke Kalbe vom rechten Ufer ſtark zur
Mitte, gegen Merſeburg (am äußerſten linken Ufer) und Berüin,

ſo daß eine wüſte Drängelei entſtand ohne daß derbegleitende Schiedsrichter eingriff. Merſeburg gab daraufhin
das Rennen auf und Berlin fuhr ausſichtslos hinterher. Trotz
dem RE. Kalbe als Erſter einlief, wurde er auf Proteſt von
Halle disqualifiziert und Nelſon Halle als Sieger erkannt.
Ein irreguläres Rennen! Der Merſeburger Achter begnügte
ſich, mit ſchönem Stilrudern vor der Tribüne zu defilieren.

Rennen 10, Jungmann-Vierer: 1. RG. Elektra Berlin 6:48,8;
2. Wiking Leipzig 6:52,2. Hier wurde Leipzig überraſchender
weiſe geſchlagen!

Rennen 11, Leichtgewichks-Vierer: 1.
2. Victoria Bernburg 7:01.

Rennen 12, Vierer ohne Skeuermann: 1. Wiking Leipzig 6:23
2. Böllberg Halle 6:28,6. Ein ſchönes Rennen.

RV. Heilbronn 6:50,2

Wikings ließ dann aber den Hallenſern keine Chancen mehr.
Rennen 13, Junior-Achter: Das Rennen Merſeburgs!

über den ſpannenden Verlauf haben wir bereits oben berichtet.
Es war das intereſſanteſte Rennen des Tages und brachte un s
einen vielumjubelten Sieg!

Rennen 14, Doppelzweier: 1.
2. 1892 Friedrichshagen 6:52.

Werder Magdeburg 6:45;

Rennen 15, Jungmann-Vierer: 1. Wiking Leipzig 640,45
2. Magdeburger RCE. 6:56,6. Leipzig war ſtark überlegen.

Rennen 16, Großer Achter: 1. Wiking Leipzig 5:59,6
2. Böllberg Halle 6:09,4; 3. Dresdener RC. Leipzig gewann
ſehr ſicher mit zwei Längen.

Schälerwettbewerbe: Großer Schüler-Vierer (1. Abt.
1. Werder Magdeburg 3:38,4; 2. Abt. 1. ThomanerRV. Leipzig
3:51,8. Anfänger-Schüler-Vierer, 1. Abk.: 1. Hall. RCE. 3:43,4;
2. Abt. 1. Victoria Schönebeck 3:30. Merſeburger RG.
wurde hier Dritter. Ein glänzender Endſpurt hätte, wenn er

nicht zu ſpät einſetzte, beinahe eine überraſchende Wendung zu
gunſten Merſeburgs gebracht. Schüler-Achter, 1. Abt. 1. Hall.
RC. 3:22,8, 2. Merſeburger RG.; 2. Abk.: 1. Gymnaſium Deſſau
SchülerVierer, 1. Abt. 1. Hall. RC. 3:39,4, 2. Merſeeburger RG. 3:45; 2. Abt. 1. Thomaner-RV. Leipzig 3:42.

Sp. 7899 schläst THC. Halie kKomb. mit 74 70

99 s Tennfsspfieler sſegreifch
Das am geſtrigen Sonnkag auf den Tennisplätzen

von 1899 ausgetragene Freundſchaftstreffen mit einer
kombinierten Mannſchaft des Tennis- und Hockey-
Elub Halle brachte den Einheimiſchen einen ſchönen
Erfolg über die ſpielſtarken Hallenſer. Vom frühen
Morgen an herrſchte, durch das wunderbares Wetter
begünſtigt, reger Spielbetrieb auf den Courts, und
dank guter Organiſation konnten die Spiele bis zum
Abend unter Dach und Fach gebracht werden. Be
ſonderes Intereſſe brachte man diesmal den Doppel-
ſpielen entgegen, da in dieſer Diſziplin im letzten
Kampf gegen Weißenfels ein Verſagen
der 99er feſtzuſtellen geweſen war. Um ſo erfreu
licher wirkt die Tatſache, daß gerade in den Doppel
ſpielen gegen Halle recht beachtliche Ergebniſſe erzielt
werden konnten, wurden doch

von insgeſamf 10 Doubles nicht weniger als 7
gewonnen

Eines der ſchönſten Treffen war die Be
gegnung Heinze-Roeckner (Halle) gegen Mey
Heſſe (1899), die gleichzeitig den Schlußpunkt der
Veranſtaltung bildete. Nach hartem Ringen gelang
den Merſebürgern ein vielbejubelter Sieg

ihnen nach u d
ie

der Satzausgleich gelang

Ausgeglichenheit der beiden Paare ließ dieſen Kampf
beſonders intereſſant werden, was ſich in lebhaftem
Beifall ſchon während des Spieles äußerte. Zäh
wurde auch in den Gemiſchten Doppelſpielen um die
Punkte errungen, wie die Reſultate zur Genüge be
weiſen. Am härteſten tobte der Kampf in den Be
gegnungen Frl. Petzold-Roeckner (Halle) gegen
Frl. Schmidt-Sölter (1899) und Frl. Graeb-

gegen FlotoUlrich 6
Gemiſchte Doppel

Frl. Schneider-Facilides Frau Sölter-Meißner

Seligmüller (Halle) Frl. Hicketier-Loebus
(1899), die beide erſt nach je 28 Spielen entſchieden
wurden.

Jm Geſamtergebnis gewannen die Merſe
burger, hauptſächlich dank ihres guten Abſchneidens
in den Doppelſpielen, mit 14:10 Punkten,
80:27 Sätzen und 288:277 Spielen den
Freundſchaftskampf, was ein recht erfreulicher Erfolg
für den einheimiſchen Tennisſport im allgemeinen
und die rührige Tennis- Abteilung des Sportvereins
1899 im beſonderen iſt.

Die Reſultate in den einzelnen Begegnungen waren folgende (Halle zuerſt genannt):
Herren-Einzel: Heinze--Mey 7:9, 5:7; Roeckner-Sölter 0:6,

7:5, 4:6; Kunze--Heſſe 7:5, 6:8, 8:6; Facilides--Meißner 6:3,
6:1; Kneuſe-Floto 7:5, 6:3; Ad. Seligmüller--Loebus 6:1, 6:2;
Herzberg--Kallenberg 6:3, 6:1; E. Seligmüller-Ulrich 2:6, 6:3, 3:6.

Damen-Einzel: Frl. zur Strohe--Frl. Schmidt 6:4, 3:6, 2:6;
Frl. Petzold Frau Thormann 4:6, 6:4, 6:2; Frl. Schneider gegen
Frau Wachsmuth 0:6, 1:6; Frl. Hoffmann-—Frau Sölter 6:4, 6:3;
Frl. Graeb Frl. Krütgen 3:6, 5:7; Frl. Hoffmann-Frl. Hicke
tier 2:6, 6:1, 2:6. S

HerrenDoppel: Heinze-Roeckner--MeyHeſſe 6:3, 426, 7.9;
Facilides-Kneuſe-SölterLoebus 4:6, 7:5, 2:6; Kunze-E. Selig
müllerMeißner Kallenberg 6:3, 8:6; Herzberg A. Seligmüller

:6,4:6.Frl. zur StroheHeinze Frl. Krütgen
Mey 2.6, 7:95 Frl. Pehtzold-Roeckner--Frl. Schmidt-Sölter 4:6,
8:10; Frl. Wachsmuth Heſſe 2:6, 2:6;6:2, 6:41
GraebKneuſe--Frau Thormann-Floto 4:6, 3:6; Frl. Graeb-Seligmüller Frl. Hicketier-Loebus 8:6, 8:6.

Jm Herren Ein zel dominierke demnach Halle mit
5:3 Punkten, 12:7 Sätzen und 104:86 Sspielen, im Damen
Einzel Merſeburg mit 4:2 Pankken, 9:6 Sätzen und
73:58 spielen, im Herren-Doppel Merſeburg mit
3:1 Punkten, 6:25 Sähzen und 59:55. Spielen und im Gemiſchken Doppel ebenfalls Merſeburg mit
4:2 Punkken, 8:4 Sätzen und 70:60 Spielen el.

Hoſffmann- Kunze Frau

Ganz Möcheln feſerte

Das 50fährige Juhelfest
Starke Beteiligung. Gute Leiſtungen.

Der Turnverein 1880 Mücheln hat ſeine Jubel
tage hinter ſich. Noch lange wird er und mit ihm
die Einwohnerſchaft dieſer Tage gedenken. Würdig
waren ſie des Jubilars!

Vom 27. bis 29. Juni ſtand Mücheln unter dieſem
Banne. Die Stadt wies reichen Flaggenſchmuck auf
und friſches Grün prangte an den Häuſerfaſſaden.
Uberall ſtrahlte das „Willkommen, Deutſche Turner!“
entgegen. Ja, die Turner kamen gern, und die Ein
wohnerſchaft bewillkommnete ſie aufs herzlichſte.

Der Jubelverein hatte alle Hebel in Bewegung
geſetzt, um den auswärtigen Turnern einen würdigen
Empfang angedeihen zu laſſen. Die Stadtverwaltung
hatte dem Verein den Platz vor dem „Schützenhaus“,
in Ermangelung eines Sportplatzes in Mücheln, frei
zur Verfügung geſtellt. Das Fehlen einer eigenen
Platzanlage machte ſich gerade bei dieſer Feier ſtark
bemerkbar.

Schon am Freitag begann das Feſt mit einer
Gefallenen Gedenkfeier am Jahrhundertſtein in
Mücheln. Vom „Schützenhaus“ Platz ging der
Turnerzug nach dort, um der gefallenen Turner
helden des Welkkrieges zu gedenken. W. Harang
hielt die Anſprache. Mit dem Lied der Deutſchen
Turnerſchaft erreichte die erhebende Feier ihr Ende.

Der Sonnabend ſtand im Zeichen der an
kommenden Gäſte. Schon in den frühen Nachmit-
tagſtunden trafen ſie ein. Ein großzügig angelegter
Feſtabend im „Schützenhau“ ſollte das Feſt einleiken.
Stark. war die Anteilnahme der Einwohnerſchaft.
Schon lange vor Beginn war der geräumige Saal
bis auf den letzten Platz gefüllt.

Unter den Anweſenden bemerkte man Bürger
meiſter Heine und andere Mitglieder der Stadt
verwaltung. Nach einem Feſtmarſch, einem Vor
ſpruch und Geſangsvorträgen des Männergeſang
vereins Concordig teilte ſich der Vorhang. Jm
Halbkreis ſitzen die alten, noch am Leben befind
lichen Gründer des Vereins, umgeben von der
Fahne der Jugend. Vor ihnen ſteht der Gauver

cies TV. Mifcheln
treter Meyer, Halle, und bringt ihnen die Grüße
der Deutſchen Turnerſchaft. Er nimmt die Ehrung
dieſer treuen Mitglieder vor. Allen ſechs wird die
Ehrenmitgliedſchaft des Vereins verliehen. Auch
ehrte man ihren langjährigen, nicht mehr orts-
anweſenden Turnwart Päſold durch über
reichung eines Diploms. Bürgermeiſter Heine
überbrachte die Grüße und Glückwünſche der Stadt
verwaltung und des Kreiſes Querfurt. Jm Namen
des Landrates überreichte er dem Verein ein Geld
geſchenk. Dann kam das Turneriſche zu ſeinem
Recht. Hervorragendes, faſt zuviel, wurde geboten.
Eine Abteilung hervorzuheben, wäre verfehlt.

Der Sonntag.
Schon früh 6 Uhr durchzog der Spielmannszug

des Vereins die Straßen der Stadt. Bald ent
wickelte ſich auf dem Feſtplatz reges Treiben. Die
Geräteturner traten zum Zwölf- und Zehnkampf an,
die Jugend zu einem Sieben und die Volksturner
zum Fünfkampf. Kurz vor der Mittagspauſe wur
den die Staffeln durch Mücheln auf die
Reiſe r Jn der Hauptſtaffel konnte
Mücheln mit großem Vorſprung vor Frankleben
den Sieg erringen. Der Nachmittag wurde mit
dem Feſtzug durch Mücheln eröffnet. Jn langer
Reihe marſchierten die Turner und Turnerinnen
inter den Fahnen. Auf dem Marktplatz nahm der

Feſtzug Aufſtellung, und mit markigen Worten
ſprach der Bürgermeiſter der Stadt zu Turnern und
Einwohnerſchaft. Nachdem das Turnerlied ver-
klungen, gings wieder nach dem Feſtplatz.

Die Turner und Turnerinnen traten zu den
Freiübungen an. Es war eine gelungene General
probe der Bezirksfreiübungen. Nachmittags wur
den Schauvorführungen gezeigt, und auch der Ge
ländelauf kam zur Durchführung. Den Höhepunkt
erreichte das Feſt mit der Siegerehrung. Da
mit fand es ſeinen Ausklang.
Die Siegerliſte werden wir morgen veröffent

lichen.

Frl.

Beufsche
Kampfspiele
in Bres aus

Wegener ſpringt
4,055 m

Weimann wirft
65,59 m Speer

Jn Breslau herrſchte am Sonnabend wieder Hoch
betrieb. Der moderne Fünfkampf wurde mit dem Ge
ländelauf beendet, den Oberleutnant Strempel gewann,
während die beiden Favoriten Hax und Schröder ſich ver
liefen und ſo für die Geſamtwertung nicht mehr in
Frage kamen. Sieger im Geſamtklaſſement wurde da
durch mit einem halben Punkt Vorſprung Oberleutnant
Kahl vor Oberleutnant Hax. Jn der Leichtathletik gab
es bemerkenswerte Leiſtungen, deren bedeutendſte der
neue Stabhochſprungrekord Wegeners mit 4,9055
Meter war. Die 400 Meter gewann der Oſterreicher
Rinner, die 1500 Meter KrauſeBreslau, im Weit-
ſprung ſiegte Dobermann mit 7,32 Meter im
Kugelſtoßen blieb in Abweſenheit Hirſchfelds Vetter,
Wien, mit der neuen öſterreichiſchen Rekordleiſtung von
14,35 Meter Sieger, im 5000-Meter-Lauf wurde
Schönfelder, Wünsdorf, der deutſche Heeresmeiſter,
Erſter. Zwei weitere Hallenſer Athleten belegten gute
Plätze, nämlich Bie bach im Weitſprung den 4. mit
genau 7 Meter und Sievert im Kugelſtoßen den 2.
mit 14,13 Meter. Jm Zehnkampf führte nach Erledigung
von 5 Ubungen der Berliner Ladewig vor Huber,
Weſſely, Wien, und Wegener.

Jm Schwimmen gab es mit dem Siege von Balk,
Nürnberg, über Schubert, Breslau, im 200-Meter-Freiſtil
eine große UÜberraſchung. Die gleiche Strecke Rücken ge
wann Deutſch, Breslau, das Turmſpringen Rieb
ſchläger, Zeit

Jm Fechten blieben Helene Mayer und der Offen
bacher Heim ſiegreich, im Fauſtball wurde das Deutſche
Hochſchulamt für Leibesübungen Prag Erſter. Die
Sieger im Ringen waren Lauterbach, Krämer, Vogedes
und Gehring. Einen erbitterten Endkampf gab es in der
EinerFaltbootMeiſterſchaft, die Koentopp in 49:06
Minuten vor Rothe, Ammendorf (49:06,2;5 und Rein
(49:07) mit Beſchlag belegte.

Jm HandballEntſcheidungsſpiel ſiegte PSV. Ber
lin über PSV. Wien mit 10 2.

Der Schlußtag der Kampfſpiele brachte folgende
wichtigſte Ergebniſſe:

Leichtathletik: 100 Meter: Schumacher, Stuttgart;
110 Meter Hürden: Beſchetznik; Speerwerfen: Wei
mann, Leipzig, 65,59 Meter (neuer Rekord!), Hoch
ſprung: Ladewig; Zehnkampf: Weſſely (mit 7 Punkten
Vorſprung vor Ladewig, Wegener, Halle, wurde
Fünfter!).

Fußball: Den Kampfſpielpokal gewann Berlin
gegen Südoſtdeutſchland mit 2: 1.

Marathonlauf: Überraſchungsſieg von Sehr, Dülken,
vor Wanderer und Hempel.

Tennis: Sieger wurden Bräuer und Frau Schom
burgk in den Einzelſpielen, während die Doppelſpiele
noch der Entſcheidung harren.

Boxen: Meiſter wurden Taudien, Ahring, Dalchow,
Meſeberg, Müller, Bernlöher, Wintgen, Lücke

Ringen: Die noch ausſtehenden Klaſſenſtege er
rangen Brendle, Scharfe und Földeak.

Hockey: Weſtdeutſchland--Oſterreich 1:1, beide
Mannſchaften gelten als Kampfſpielſieger.

Turnen: Zwölfkampf Winter und Mach mit gleicher
Punktzahl, Fünfkampf Bulſt, Siebenkampf Turnerinnen

Frl. Hein, Vierkampf Turnerinnen Frl. Jikeli (Aus
landdeutſche aus Hermannſtadt!).

Fechten: Säbelmeiſter wurde Heim, der damit die
zweite Kampfſpielmeiſterſchaft gewann.

Fauſtball: Prager Deutſche Studentenſchaft.
Schlagball: ATV. Mikultſchütz.
Einerkajak: Rothe, Ammendorf. Doppelzweier:

Berliner RC. Einer: Düſterlho, Magdeburg. Achter:
Breslauer RV.

Böllberg
führte bis 150 Meter vor dem Ziel, ein prächtiger Endſpurt
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Uhberlegener 89er Sſeg ber TuR. Weißenfels

Die [etzten Spfeſe
rer Safson 7929130

Es wurde noch einmal hart gekämpft. Die 99er ſiegten glatt 5 1. Das Geiſeltalderby gewann
Neumark 3: 1. Jn Röſſen unterlag Meuſchan nur ganz knapp mit 3: 4 gegen Marathon.

Merſeburg, 80. Juni.
Am Sonnabend nahmen die Fußballer Abſchied

vom abgelaufenen Spieljahr 1929/80. Hat es auch
nicht alle Erwartungen reſtlos erfüllt, ſo beſteht doch
für unſeren Südbezirk keine Urſache zur Unzu
friedenheit. Gerade die Südvereine ſind es, die auf
der ganzen Linie nur Fortſchritte aufzuweiſen haben.

Die letzten Spiele der verabſchiedeten Saiſon
brachten noch einmal über Erwarten harte Kämpfe
Wenn auch das Torergebnis unſerer 99er gegen
Weißenfels ziemlich hoch ausgefallen iſt, ſo
koſtete es doch noch allerhand Anſtrengung, um zu
dieſem glänzenden AbſchlüßSkore zu kommen.
Das Geiſeltalderby führte zu einem erbitterten
Kampf. Es waren alle Reſerven der Neumärker
nötig, um der außerordentlich ſchnellen und mit
rieſiger Energie kämpfenden Müchelner Elf ſchließlich
Herr zu werden. Die Revanche der Röſſener
gegen Meuſchau wäre um ein Haar vorbei-
gelungen. Die Meuſchauer überraſchten wieder durch
ihr ſyſtemvolles und rationelles Spiel. Nie geben
ſie ein Spiel vorzeitig verloren.

99 ſchlägt TuR. Weißenfels

5:1 (3:
Ein Spiel mik Durchſchnitksleiſtungen.

Das Sonnabendſpiel auf dem 99er Platz trug vor
wenigen Zuſchauern einen erfreulich freundſchaftlichen
Charakter, ſtand aber ſportlich nicht auf höchſter Stufe.
Das lag wohl in erſter Linie daran, daß unſere 9er
nicht zur Hergabe ihres beſten Könnens gezwungen
wurden, trotzdem die Weißenfelſer weit beſſer ſpielten,
als wie wir ſie letzthin in Merſeburg ſahen. Die
Leiſtungen 99 s waren durchweg beſſer, im Aufbau
ſowohl als auch im Angriff. Gerade darin waren die
ſympathiſchen Gäſte im Nachteil. Das Eckenverhältnis
von 8:1 für 99 charakteriſtert den Verlauf des Spieles
am beſten. über gute Ein zelkräfte verfügten die
Weißenfelſer; Brauer, Steuding J, Günther und Voigt
im Tor ſind die Stützen der Mannſchaft die auch des
öfteren durch gute Leiſtungen die anderen Mitſpieler
überragten.

99 ohne Brödel und Springer, dafür mit Heitkamp
als linken Flügelſtürmer und Stahl in der Läufer-
reihe, zeigte durchſchnittliche Leiſtungen. Franke in der
Verteidigung war diesmal auffallend unſicher, beſon
ders in der erſten Hälfte, dafür aber ſchaffte Büttner
wieder um ſo mehr. Rodeck machte ſeine Arbeit gut
und vereitelte manche ſichere Torgelegenheit der Gäſte.

Schütt bot zweifellos die beſte Leiſtung, ſeine
Vorlagen an die Flügelſtürmer waren vorbildlich,
auch im MNitkelfeld blieb er im Einzelkampf gegen
den Gäſteangriff meiſt ſiegreich
Zander und Stahl eiferten ihm nach und arbeiteten

gleich gut. 99s Angriff zeigte in der erſten Halbzeit
wiederholt Lücken, zumal Roßburg erſt ſpäter in Fahrt
kam. Kilian, der diesmal für Stahl auf dem rechten
Flügel ſtand, ſpielte recht eifrig und wenn auch mit
Glück ſein Verdienſt ſind die beiden erſten Tore
Als in der zweiten Halbzeit Roßburg und Kilian die
Plätze tauſchten, kam noch mehr Schwung in den 99er
Angriff. Roßburg gab immer wieder ſchöne Flanken
herein, doch hatten Benze und Kilian viel Pech bei
Kopfbällen. Thons kräftige Schüſſe gingen teils da
neben oder aber würden gehalten. Heitkamp erſetzte
Springer recht gut, nur hätte er nicht ſo egoiſtiſch aufs
Tor ſchießen ſollen.

Der Spfelverlauf ſtand meiſt im Zeichen leichter Uberlegen
heit der 9er, was beſonders in der zweiten Spielhälfte mehr
noch zum Ausdruck kam. Bald nach Beginn überraſchte Ben ze
durch ſcharfen Flachſchuß, der aber recht gut gehalten wurde.
Kilian ſchaffte in der 24. Minute durch einen hoch aufs Tore
gegebenen Ball die Führung. Voigt im Weißenfelſer Tor er
wiſcht den Ball nicht, und einer der Verteidiger lenkt den Ball
ins eigene Netz. Wenige Minuten darauf hat Kilian wieder
Glück. Hoch ſchießt er aufs Tor und Voigt läßt den Ball ins
Vetz. gleiten. Steuding T erzielt dann den eingigen
Weißenfelſer Treffer. 2: 1. Kurz vor dem Halbzeitpfiff ſchießt
Thon ein ſchönes Tor. 3: 1! Die zweite Halbzeit iſt dann
99 mehr im Angriff. Ben ze und Heitkam p erzielen dert
4. und 5. Treffer, und ſo bleibt es bis zum Schluß, obwohl
die. Weißenfelſer gegen Ende wieder ſtiürmiſch angreifen,
Schmidt (VfL.) leitete den fairen Kampf zur Zufriedenheit.

Neumark wieder Geiſeltalſieger!
Mit 3:1 (1:1) wurde Mücheln geſchlagen.

Auch diesmal hatte das Derby eine recht anſehn
liche Zuſchauermenge auf die Beine gebracht. Von
dem Gebotenem war man höchſt befriedigt, zumal
Mücheln ein guter Gegner war, der mit verbiſſener
Energie kämpfte und bis zur Halbzeit ein gerechtes
Unentſchieden halten konnte. In der zweiten Hälfte
übernahm aber Neumark das Kommando, während
ſich Sportring verausgabt hatte. Aber nur unter
Aufbietung aller Kräfte gelang es Neumark, die ſich
brav ſchlagende Verteidigung Müchelns noch zweimal
zu überwinden.

Die Tore ſchoſſen Hänel bzw. Gabbert (2)
und Strempel. Gut gefiel auch diesmal wieder
der Unparteiiſche Jahr, Beuna. Nur hätte er
öfter noch ſchärfer durchgreifen können.

Meuſchau unterliegt Röſſen knapp 3:4
(0 0).

Nur ganz knapp ließ ſich Meuſchau von den
Marathonen ſchlagen. Hätte Marathon nicht An
dreas im Tor gehabt, hätte der Sieger Meuſchau
heißen müſſen. Bericht folgt.

Neumark Referve--BfL. Roßbach T 4:1.
In dieſem Freitagsſpiel konte Neumarks Reſerve

ihren 25. Sieg feiern. Die mit nur 9 Mann ſpielen
den Roßbacher zwangen aber die Neumärker zur Her
gabe des beſten Könnens.

Spielvereinigung Reumark ſiegte

im JuniorenPokalTurnier.
Dieſe Veranſtaltung hatte ihre Anziehungskraft nicht

verfehlt. Die ganze Art der Austragung des Pokal
turniers konnte unter der Anweſenheit des Gau
vorſitzenden v. Haußen als ſehr gut gelungen bezeichnet
werden.

Jm Vorrundenſpiel
Neumark--Kayna 1:0

konnten die Neumärker Junioren, die unter Form
ſpielten, erſt in der Verlängerung den Treffer an
bringen und ſich damit in das Hauptſpiel retten.

Braunsdorf Beung 1:0.
Braunsdorf gewann mit größter Mühe.
Jm Troſtrundenſpiel dagegen konnten die eifrigen

Kahnaer einen ſchönen 6 3Sieg gegen Beung landett.
Neumark dagegen hatte weniger Mühe, die z. T.

recht luſtlos ſpielenden Braunsdorfer mit einem
glänzenden 5: Sieg abzuſchütteln und nahm dafür
gleichzeitig Revanche für die in letzter Zeit eingeſteckten
Niederlagen.

Weitere Jugendſpiele des Sonntag.
BVfL.: I. Knaben-Sportluſt Teutſchenthal Knaben 2:4;

J. Jugend--VfB. Schkeuditz J. Jugend 2:4; I. Junioren-- Eisdorf
I. Junioren 2:4. Die Spiele der Handballer fielen ſämtlich
aus, da die Gegner nicht ankraten.

Marathon Neu Röfſen: Mittwoch: Jug. Spergau Jug.
6:1; Knaben Spergau Knaben 4:1. Sonnkag: Jugend gegen
Braunsdorf Jugend 3:1; Knaben Preußen Knaben 1:2.

C Handball DsB.

A. V. 5:5!
Die Ausbeute der Handballſpiele war nur gering.

Jn Kötzſchau gelang es überraſchenderweiſe auch
diesmal den Röſſenern nicht, den ATV. zu ſchlagen.
Vielmehr drehte der ATV. den Spieß um und brachte
dem Bezirksmeiſter eine 2: 1 Niederlage bei.

In Merſeburg trennten ſich ATV. und Poli
zeiſportverein mit einem 55 Unentſchieden,
nachdem der Kampf bereits 5:2 für die Turner ge
ſtanden hatte. Bericht über dieſes Spiel laſſen wir
folgen.

Der Klubkampf der Turneriſchen Ver
einigung gegen den ATV. brachte folgende Er
Kre Turneriſche Vereinigung unterlag der ATV.

eſerve mit 5:8, ATV. III ſchlug die Jugend der
Turneriſchen Vereinigung mit 10 0, und nur die
Schüler der Turneriſchen Vereinigung retten die Ehre
des Tages, indem ſie die Schüler des ATV. mit 50
beſtiegten.

Obgleich die Gäſte nicht gerade enttäuſchten, mangelte es

berg eine knappe Niederlage gefallen laſſen.

Die Röſſener Revanche mißglückt.
ATV. Kötzſchau v n NeuRöſſen 2:1

Der Röſſener Mannſchaft ſcheint die Spielpauſe
ſehr not zu tun. Wenn ſie auch mit Erſatz an
treten mußte, ſo entſchuldigt dieſes doch nicht die
Niederlage. Bei den Kötzſchauern bemerkte man
dagegen einen friſchen Zug aufs Tor Jhr Sturm
ſetzte alle Hebel in Bewegung, um etwas Zahlen
mäßiges zu erreichen. Die Hintermannſchaft
arbeitete aufopfernd und machte alle Angriffe des
Röſſener Sturmes zunichte.

Der Röſſener Sturm war nicht auf altgewohnter
Höhe. Er ſpielte zeitweilig ſehr zerfahren und
konnte ſich abſolut nicht entfälten. Auch wurde das
Werfen ſtark vermißt. Während in der erſten
Hälfte das Spiel immer auf und ab wogte, und
Kötzſchau bis zur Pauſe zu zwei Toren kam zeigte
die zweite Hälfte die Röſſener mehr im Angriff
Doch war es nicht möglich, Ausgleich herzuſtellen.
Nur einmal konnte der Kötzſchener Torwart über
wunden werden. Der Schiedsrichter war nicht auf
gewohnter Höhe.

99 ſiegt über Braunsdorf mit 6.2.
Das Reſultat bedeutet in ſeiner Höhe eine Über

raſchung. Denn Braunsdorf hatte man mehr zugetraut.

an Schnelligkeit Mid auch an Schußkraft. Auch im Sich
verſtehen wies die Elf Mängel auf. Jn Punkto Diſziplin
hinterließ ſie einen guten Eindruck, den auch die Heraus
n eines Braunsdorfers nicht zu verwiſchen ver
mochte

Die 99er führten ein friſches Angriffsſpiel vor, ver
gaßen das Schießen nicht, ſo daß Erfolge nicht aus
blieben, trotzdem gerade Braunsdorfs Hintermannſchaft
recht gut war. Block (VfL.) pfiff einwandfrei.

TuSpV. 1858 LeipzigOſt Reſerve
ſchlägt Bad Dürrenberg I 6:4 (5:2).

Gegen die durch zwei Stammſpieler der Meiſter
mannſchaft verſtärkte Oſt Reſerve mußte ſich Dürren

Trotzdem

S

geigey ſohe b

emuslert, juger

bewies Dürrenberg vor einer großen Zuſchauermenge,
daß auch die Provinz Handball zu ſpielen verſteht
Das Spiel brachte zwei ganz verſchiedene Halbzeiten,
wie auch aus dem Ergebnis erſichtlich iſt. Oſt fand
ſich von Anwurf an viel beſſer er Nach
Seitenwechſel aber paßte ſich Dürrenberg dem Spiel
der Leipziger bedeutend beſſer an. Die Tore für
Dürrenberg ſchoſſen Dietrich (8), Herrich

Kegelsport

Klubmeiſterſchaſftskegeln.
Der Klub Merſeburger Kegler- Ge

ell ſchaft der von jeher der ſpielſtärkſte im
Merſeburger Verband iſt, trug vor kurzem die Klub
meiſterſchaftskämpfe auf Aſphalt, Schere und
Bohle aus. Trotz der großen Hitze haben alle acht
Mann auf Aſphalt und Schere über den Durchſchnitt
geſchöben. Auf Bohle ſind die Reſultate ungenügend,
denn hier haben nur zwei den Durchſchnitt erreicht.

„Klub meiſter wurden auf r Elrich mit 553 Holz; auf Schere: Ell rich mit 689Holg; auf Bohle: Gink mit 705 Holz.
Die einzelnen Reſultate ſind: EllIvrich. ren

Schere 689, Bohle 704, zuſammen 1946; Gin k. 641
(1851); Gahrig: 549, 606, 691 (1846) e 538, 643,652 (1883); Hippe: 646, 677 Kahlert: 528, 686, 658d Vieh a 686, 619 (1791); Stöbe: 507, 612, 610

„Jch hätte große Luſt, die Rundfahrt durch Deutſch
land mitzumachen. „Na, warum denn? Das iſt
doch ne ſchöne Strapaze!“ Sagen Sie das nicht ſo
voreilig. Wäre das nicht die ſchönſte Gelegenheit, um
en Monat lang weit von der Frau entfernt zu

ein!
wo

Vereinsnachrichten

Turneriſche Vereinigung E. V. Atrn w. S eTurnratsſitz ung am Donners 3. 209im Vereinsheim. u Erſcheinen i erwnſche

Dienstag, 1. jan
morgens 8 Uhr

usta. Blumenmuen

Wir wollen räumen
Jackenkleider und Kindermäntel zu jedem annehmbaren Preis
Modell- Mäntel und Kleicker außergewöhnlich billig.
Unser Henster zeigt Ihnen nur eine kleine Auslese unserer wirklich unerhört
billigen Preise! Wir bitten um zwanglose Ueberzeugung am Lager.

Das Haus der großen Weiten
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Besserung im
Pfandbriefgeschäft

W. K. Nach der Statistik der deutschen Real-
Kreditinstitute ist für den Monat Mai bereits eine
Steigerung des Gesamtumlaufs an Schuldverschrei-
bungen von 11,046 Millionen Mark auf 11,142 Mil-
lionen Mark festzustelloen. Praktisch bedeutet das
eine Vermehrung von 96 Millionen Mark gegenüber
einem Zuwachs von 257 Millionen Mark im Vormonat.
Hierin sind auch die Veränderungen des Umlaufs an
Läquidations-Pfandbriefen enthalten. Wenn man die
Liquidations-Pfandbriefe außer Acht läßt, so ergibt
sich für das eigentliche Neugeschäft eine Umlaufs-
vermehrung von rund 189 Millionen Mark gegenüber
274 Millionen Mark im Vormonat Da der Mai im
allgemeinen ein ziemlich ruhiger Monat ist, so Kann
die Entwicklung als befriedigend. angesprochen
werden. Jedenfalls ist die Besserung gegenüber
dem Vorjahre eklatant, da sich damals nur eine
Umlaufsvermehrung von 25 Millionen Mark ergab.
Die Besserung des Geschaäfts entfällt in erster Linie
auf den Pfandbriefumlauf, der sich um rund 100 Mil-
onen Mark gegenüber 167 Millionen Mark im April
steigern Konnte. Der Umlauf an Kommunalobliga-
tionen ist in der gleichen Zeit um rund 88 Millionen
Mark gegenüber 99 Millionen Mark im Vormonat ge-
wachsen. Insgesamt waren im Inlande am 31. Mai
1930 für 6178 Millionen Mark Pfandbriefe im Umlauf
gegenüber 6070 Millionen Mark am 30. April, 5903
Millionen Mark am 31. März, 5646 Millionen Mark am
27. Februar und 5532 Millionen Mark am 31. Januar
1930. Für 1929 stellen sich die entsprechenden
Ziffern auf 5194 Millionen Mark am 31. Mai, 5174
am 30. April, 5780 am 31. März, 5056 am 28. Februar
und 5006 am 31. Januar. Der Gesamtumlauf an
Pfandbriefen im Auslande stellte sich am 31. Mai
1930 auf 1029 Millionen Mark gegenüber 1031 am
30. April und 1060 am 31. Mai 1929. Im Pfandbrief
geschatt blieben die Bruttoverkäufe mit 152,3 Mil
onen Mark gegen 199,5 Millionen im Vorjahre im
Verhältnis nur wenig hinter den Ergebnissen des
Anlagemonats zurück. Von diesem Gesamtverkauf
im Imlandgeschäft entfallen wie im Vormonat etwa
114 Millionen Mark auf private Hypothekenbanken,
während der Anteil der ötffentlich-rechtlichen Insti-
tute von 80,2 auf 34,9 Millionen Mark zurückgegangen
ist. Im laufenden Absatz dominieren noch immer
die 8prozentigen Werte, von denen im Berichtsmonat
I7,4 (196,8) Millionen Mark verkauft werden Konnten.
Her Versuch einer Rückkehr zu 7prozentigen
Pfandbriefen, der bekanntlich durch die Preußische
Zentral-Bodenkredit und Pfandbrief AG. unter
nommen wurde, wird naturgemäß erst in der Sta
tistik des laufenden Monats zum Ausdruck Kommen,
während die Zeichnungsfrist der von der Preußischen
Landespfandbriefbank angekündigten 7prozentigen
Emission erst Anfang Juli beginnt. Das Ausland-
geschäft blieb für den Neuabsatz weiter recht still.
Es konnten im Mai nur 119 000 M. 7- und 8prozentige
Werte von Privatbanken gegen 8,25 Millionen Reichs-
mark im Auslande untergebracht werden.

Halle Hettstedter Eisenbahngesellschaft
in Halle.

Für die Aktien, deren letzter Kurs 37 Prozentvom 23. Mai d. J. datiert, sollte am Sonnabend
ein Kurs festgestellt werden. Da für das in Höhe
von etwa 3000 RM. vorliegende Angebot auch zu
30 Prozent Käufer fehlten, ordnete der amtierende
Börsenkommissar an, daß eine Notierung zu unter-
bleiben habe. Hierzu hören wir, daß die Gesellschaft,
über deren Aktienmajorität die AG. für Verkehrs-
wesen Vertügt, für das am 31. März 1930 zu Ende
gegangene Betriebsjahr eine Dividendenreduktivn (im

Metfalſpreise auf dem Tiefpunkt
Unter dem Einfluß der amerikanischen Konjunkturdenpression. Sprunghafte Schwan

kungen für Kupfer unck Zinn.

W. K. In den Kreisen des internationalen
Metallhandels ist man der Ansieht, daß die Metall-
preise allmählich einen Tiefstand erreicht haben, der
wohl Kaum noch unterschritten werden Kann, und
daß, wenn auch ein Aufwärtssteigen noch längst
nicht vorauszusehen ist, weitere plötzliche Erschütte-
rungen und Preisabschwächungen, wie wir sie in
diesen Wochen erlebt haben, nicht mehr zu be-
fürchten sind. Man erwartet zwar für den Sommer
Kaum noch eine Besserung der internationalen
Wirtschaftslage, aber auch Keine wesentliche Ver-
sehlechterung mehr, und einen langsamen Wieder-
anstieg, etwa vom Oktober an. Der Metallmarkt, ist
ja überhaupt in den letzten Wochen völlig von der
pessimistischen Welle beeinflußt worden, die von der
neuen amerikanischen Konjunktur- und Börsenkrise
ausging. Auch zu Beginn der letzten Woche sanken
Kupfer und Zinn wieder rapide im Preise. Aber
diese neue Baisse war nicht von langer Dauer und
wurde schon Mitte der Woche durch eine erheblich
freundlichere Tendenz abgelöst. Ob es sich hier nur
um spekulative Machenschaften oder um eine wirk
liche Besserung durch eine Steigerung der Konsum-
tiven Nachfrage handelt, muß jedoch noch dahin-
gestellt bleiben. Wenn man die Wirtschaftslage in
den Vereinigten Staaten in Betracht zieht, so ist das
jedoch Kaum anzunehmen. Die Kraftwagenproduk-
tion im Mai ist weiter gesunken, und für Juni und
Juli sind die Orders noch mehr zusammen-geschmolzen. Auch die Kabelindustrie hat bereits
neue Pinschränkungen angekündigt. Der einzige
Nichteisenmetalle verbrauchende Industriezweig, der
jenseits des Ozeans gut beschäftigt ist, ist die Elek-
troindustrie. Auch in Europa ist von einer Besse-
rung der Wirtschaftslage noch nichts zu bemerken,
und die sommerliche Geschäftsstille dürfte min-
destens noch zwei Monate anhalten.

Am Kupfermarkt war Anfang der Woche stärkste
Zurückhaltung der Verbraucherschaft zu verzeichnen.
Die Nachfrage genügt bei weitem nicht, um die
offerierte Tonnage aufzunehmen. In London ging
Kupfer per Kasse daher zunächst von 472 auf 467 s
herab. Dann erfolgte jedoch ein plötzlicher Um-
schwung, dessen Hintergründe nicht ein wandfrei
geklärt sind. Jedenfalls zeigte sich eine plötzliche
ruck weise Nachfrage am Markt. Am Donnerstag
wurden 7000 Tonnen umgesetzt, am Freitag 6000
Tonnen. Von dieser Tonnage wurden über 10 000
Tonnen für den Export erworben. Infolgedessen
ſtiegen auch die Preise wieder erheblich, und Kupfer
per Kasse Konnte mit 4924 4 schließen. Am Montag
Pelief sich die Londoner Notiz für Wirebars auf
56 ging dann auf 55 S herunter und schloß
schließlich ebenfalls um höher mit 5674 E.
Zu der Befestigung der Stimmung muß wahrschein-
ſich die statistische Lage beigetragen haben. Die
Weltproduktion belief sich nämlich im Mai auf
147 352 Tonnen. Das bedeutet eine tägliche Purech-
schnittsproduktion von 4750 Tonnen und den Rekord
tiefstand des Jahres.

Der Zinnmarkt wurde von dieser Bewegung mit-
gerissen, obwohl die statistische Lage hier Iängst

Vorjahre 3 Prozent) vornehmen dürfte. Das Frachten-
geschaft soll einen Rückgang aufweisen. Die Bilanz
et noch nieht festgestellt. Im vorigen Jahre fand die
Generalversammlung erst am 28. Oktober statt.

Adler Kaliwerke AG. in Oberröblingen. In dem
Prozeß des Bankhauses Gebrüder Dammann, Han
nover gegen die Gesellschaft, in dem gestern Termin
vor dem Landgericht Halle anstand, erfolgte Ver
tagung auf den 3. Oktober. (Es handelt sich um die
Anfechtungsklage gegen die Beschlüsse der General
versammlung vom 7. Mai.)

Dommitzscher Tonwerke AG. in Dommitzsch
a. d. Elbe. In der Aufsichtsratssitzung wurde be-
schlossen, für das Geschaftsjahr 1929/30 der General
versammlung eine Dividende von I Prozent
(ä. V. 18 Prozent) vorzuschlagen und den Gewinn-
vortrag um rund 20 000 M. zu erhöhen, der damit fast
14 Prozent des Aktienkapitals beträgt.

Rurs?

nicht so günstig war. Wohl ist die Produktion in
den ersten 5 Monaten des Jahres mit 69 368 Tonnen
ebenfalls um 1600 Tonnen gegenüber der Produktion
in der gleichen Zeit des Vorjahres zurückgegangen,
aber der Verbrauch ist noch weit mehr, nämlich um
rund 10 000 Tonnen, im Rückstand geblieben. Die
bisherigen Produktionseinschränkungsmaßnahmen sind
auch nur recht problematischer Natur. Am sehlech-
testen sieht es für den Zinnkonsum aus, wenn man
die Lage der amerikanischen Automobilindustrie be-
trachtet. Bisher wurden im Jahre 1930 1970 851
Kraftfahrzeuge gegenüber 2 846 880 in der gleichen
Zeit des Vorjahres hergestellt. Man hatte allerdings
schon für das ganze Jahr 1930 mit einem Ausfall
von rund 1 Milüon Kraftfahrzeugen gerechnet, aber
dieser Ausfall dürfte bereits in der ersten Hälfte des
Jahres überschritten werden, während es in der
zweiten Hälfte vermutlich noch trüber aussehen
wird. Nun werden aber bei der Kraftfahrzeug-
produktion durchsehnittlich 5 bis 10 Ibs Zinn pro
Wagen Verbraueht, so daß dadurch ein Minderver-
brauch von rund 3000 Tonnen Zinn entsteht. Wenn
die Londoner Zinnotiz, die anfänglich für Kassaware
von 138 auf 1325 A gefallen War, alsdann sprung-
haft auf 18974 S stieg, so ist das wohl nur auf die
Aktivität der dortigen Spekulation zurückzuführen.

Pine bemerkenswerte Stetigkeit zeigen diesen
sprunghaften Schwankungen gegenüber der Blei-
und Zinkmarkt. Da sich das Hauptinteresse der ge-
samten Metallwirtschaft in den letzten Wochen auf
den Kupfermarkt Konzentriert hatte, so Konnten die
übrigen Metalle, hauptsächlich aber Blei und Zink,
von dieser Interesselosigkeit in gewissem Maße pro-
fitieren, denn hier Konnten die Produzentenverbände
ihre Preispolitik ungestört durch Aktionen des
Handels in aller Stille durchführen. Der Bleimarkt,
wird bekanntlich seit vorigen Herbst anscheinend
durch den Pool beeinflußt. Auch in der Vorwoche
plieb Blei wieder stetig mit 17354 C am Wochen-
beginn und 177 am Wochensehluß. Allerdings
glaubt man in Pachkreisen, daß es schwerhalten
wird, die Stabilität noch lange aufrechtzuerhalten.
Die amerikanische Bleiproduktion ist nämlich infolge
der letzten Konjunkturverschlechterung unbedinet
zu größerem Export gezwungen, und daß muß
natürlich einen weiteren Preisdruck ausüben. Am
Zinkwarkt, der gleichfalls verhältnismäßig stetig
lieb der Preis für promptes Zink eröffnete mit
167/16 und schlob mit 16 ist. die regu-
erende Tätigkeit des Kartells natürlich ebenfalls
zu bemerken. Allerdings muß man auch hier be-
zweifeln, ob die angekündigten Produktionsein-
schränkungsmaßnahmen durchgeführt werden Können.
Selbst die Vieillo Montagne- Gruppe, die sieh. be-
sonders für die Restriktion einsetzt, hat neuerdings
eine Erweiterung ihrer Produktionskapazität durch
die Inbetriebnahme der PElektrolyse in Vivieux er-
heblich erhöht. Außerdem steht die große amerika-
nische Elektrolyse in Riston im Begriff, ihre Kapa-
zität von 30 000 auf 35 000 Tonnen 2u érweitern.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 28. Juni.

Tendenz: Freundlich.
Der letzte Vormittagsverkehr dieser Woche las

sehr ſtill und ohne ausgesprochene Tendenz. Die
Eröffnung der Sonnabendbörse, die für die nächsten
2 Nonate die letzte ist, da im Juli und August der
Börsenverkehr Sonnabends ausfällt, bot ein freund
liches Bild, wenn auch die Kurse infolge des noch
immer geringen Geschäftes nur gut behauptet lagen.
Man stellte mit Befriedigung fest, daß heute so gut
wie gar Keine Verkaufsaufträge vorlagen. Man sah
der Vorlage der bereits fertiggestellten Finan2z-
gesetze in der heutigen Reichsratssitzung mit
Spannung entgegen, faßte die günstige Entwieck-
lung der Reichspost, von der 200 Millionen der Ar-
beitsbeschaffung zur Verfügung gestellt werden. als
Symptom einer beginnenden Gesundung der Wirt-
schaft auf und verfolgte den Verlauf der General
versammlung der Dessauer Gas-AG.- mit Interesse.
Momente, wie der schwache Schluß der gestrigen

ettel

Neuyorker Börse und die bevorstehende Kapital
reduktion um 80 Millionen auf 110 Millionen bei der
Preußag, traten demgegenüber in den Hintergund.
Die Besserungen waren eher goering; Schultheiß,
Sarotti und Tietz waren 2 bis 3 Prozent erbolt.
Zahireich waren auch Rückgänge von ca. 1 Prozent
zu beobachten. Deutsche Eisenhandel verloren zwei
Prozent. Rheinisch- Westtfälische Sprengstoff notierten
heute aussehbließlich Dividende. Im Verlaufe wurde
es freundlicher, was mit Deckungen von Ver-
spätetem Ordereingang motivierte. Bei etwas leb-
hafterem Geschäft hob sich das Kursniveau um ca
1 bis 238 Progent, Spezialpapiere, wie Parben,
Siemens, Polyphon, Salzdetfurth und Spritwerte, ge-
wannen darüber hinaus bis zu 5 Prozent, Waldhof,
die heute nach der Erholung an der gestrigen Abend-
börse wieder schwächer einsetzten, zogen 228 Pro-
zent im Kurs an. Die Tendenz mußte als fester be-
zeichnet werden. Anleihen unyerändert, Neubesitz-
anleihe im Verlaufe lebhafter, Ausländer eher etwas
schwächer. Für NMexikaner verstimmten die Aus-
führungen des mexikanischen Finanzministers de Oca
auf der Neuyorker Bankierkonferenz etwas. Pfand-
priefe ruhig und Kaum verändert. Das Umtausch-
angebot der Gprozentigen preußischen Schat2-
an weisungen übten Keine nennenswerte Anregung
aus; Reichsschuldbuchforderungen unverändert. De-
visen weiter fest, Schweiz schwächer. Spanien schwach,
Buenos erholt. Geld weiter versteift, Tagesgeld 4
bis 62 Prozent, Monatsgeld 434 bis 524, Geld über
Ditimo 452 bis 62, Waren wechsel ca. 37 Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr. In Reichsmark) Ohne Gewähr.

28. 6. 27. 6. 26. 6. 27.
Buenos 1 Peso 1.50 1.493Jugosl. 100 D. 7.416 7.416
Japan 1 Jen 2.073 2.073Kopenh. 100 K. 112.25 112.22
Konst. 1t. Ptd.. Lissab. 100 Esc. 18.82 138.80Lond. 1 Pfd. St. 20.333 20.374 Oslo 100 Kr. 112.24Neuyork Doll. 4.1935 4.192 Paris 100 Frk.
Rio 1 Milr. 0.473 0.4s9 Schweiz 100 Frk. 91.27 31.25Amsterd. 100 G. 158.58 168. 53 Sofia 100 Lewa 3.037 3.037
Ath, 100 Drchm. 5.425 5.425 Spann. 100 Pes. 46.25 46.80
Brüss. 100 Belg. 58.52 53.51 Stockh. 100 Kr. 112.62 112. 61
Hangz. 100 Guld. 61.50 81.50 Budapest 100 P. 73.351 73. 33
fels. 100 f. M. 10.553 10.552 Wien 100 Schill. 59.185 59. 163
Italien 100 Lire 21.975 21.97

Berliner Produktenbericht vom 28. Juni.
Die Witterung hat wieder verschiedentlich Regen

und Gewitter gebracht, die nunmehr durch Sonnen-
schein abgelöst sind. Für die Saaten ist diese Witte
rung zweifellos vorteilhaft, und sie hat auch dazu
beigetragen, am Markt die Preisbewegung wieder
zeitweiss nach unten gehen zu lassen. Bemerkens-
Ferterweise zeigt sich die Schwäche mehr beim
Weizen als beim Roggen, obwohl für ersteren die
leicht befestigten Auslandsnotierungen eine Stütze
hätten bieten sollen. Vom Plata ebensowobl wie von
Nordamerika sind die Cifforderungen leicht erhöht.
ohne hier Interesse zu finden. Im Zeithandel bestand
für die wenigen Begleichungen nur geringe Nach-
frage. Roggen für prompte Ware nur mäßig an
geboten. Kür Neuroggen Zeigt sich die Verkaufslüust
spärlich. Lieferung durchschnittlich etwas matter

on Gerste war geschäftlich wenig zu hören, von
neuer Wintergerste lagen Wieder verschiedentlich
Muster vor. Für Hafer ist. besonders aus Sehlesien
etwas mehr Ware offeriert; im Zeitgeschäft war die
Tendenz abgeschwächt. Roggenmehl weiter vom
Bedarf in den geringen Provinzmarken gefragt, sonst
sehr still. Weizenmehl rubig.

Berliner Produktenbörse.

ar 1000 kg) 26. 5. Für 100 kg) 28. 6.
Weizen, märk. 285-290 Kl. Speiseerbsen] 21.00--25. 60
Roggen, märk. 172-177 Futtererbsen 18.09--19.00
Rauhgerste Peluschken 17. 00-18. 00
Industrie- und Ackerbohnen 15.50--17. o0Futtergerste 170 188 Wicken 18.50--21.00
Neue Winterg. S Blaue Lupinen 15.75--17. 25
Hafer, märk. 147156 Gelbe Lupinen 21.25--23.50
Mais lok, Berl, Serradella, alte(Fär 100 kg) SerradellaWeizenmehl 33.00--41.00 Rapskuchen 16.6911.60
Roggenmehl 22. 50-25. 25 Leinkuchen 15. 70--16. 20
Weizenkleie 7.90-8. 40 Trockenschnitz.
Roggenkleie 7. 75-8. 00 Soja-Schrot 12.70-13.70
Raps, 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg Kartoffelflocken S
Viktoriaerbsen 23. 00-29. 00 Rüben S

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark.)

28. 6. 24. 6. 28. 6. 24, 6.
Weizen, in. 283-294 304--310 Hafer, neuer
Roggen, inl. 161-165 161-185 Mais amer. 225-230225-230
Sommerg. 180--180 150 190 do. einquan, 245--255 245-255
Winterg. 154-162 157-165Raps, ruhigHafer alter 152-162152-162 Erbs.. inl, V. 240--270 240--270

Reichsbankdiskont 4 Prozent.
28. 6. 27. 8. 23. 6. 27. 6 23. 6. 27. 6 28. 6. 27. 6.

a s Leipz. Messe 95.751 885.75 Dynam. Nobel 81.751 32.37 Stett. Chammotte 67. 67.75 Frelverkehr.B I Be 75 Ver. Stahlw. Eilenburg. Kattun 53. 53. Stock Motor 80.25 103. Adler Kali9 p N H F 5 S S iner Grse ohn. Optionsschein 89. 89. en e e e s wen a 54. RHelle Kali S7 Sektr. Lieferungsg- anderer W. 43.25 Kalivom 28. Juni vom Vortage Verkekrswerte EngelharatBr. ne c e7 Allg. Lokalbahn u- Essen. Steinkohlen Werschen-Weißent. 120. 116. 4 Kabel Rheydt 191(Terminnotiz, erster Kurs.) ter re e er an Be 58 e e e e e 120.25 120.25 ehren 168.z i 1 z Halberst.-Blankbg. 51. Eröbeln Zucker Zeitzer Masch. 102. 100. iOrahtberieht a. Sommer u. Privathank, Mereeburg ehe sa5o 54.50 lise Bergbas e le e e Jan in er ges e 80 s ea e 5 eHansa Dampfsech. 136.50 137. Hall. Maschinen 34. 634.25
Hamb, Fakett 102.50 102.12 Kaliwerke Aschersl 20 Deutsche Anleihen- Verein Elbeschiff. W nete 5 e o

8 s S 5 ildebran ühl.Nordd. Lloyd 102.50 102.12 Karstadt s 108.63 e rnte See Bankaktien Hirsch-Kupker 128.25 130. JAdes 113.25 113.25 Klscknerwerke er rie. 66.50 e e e e Leipziger Börse vom 28. Juni
Berl. Handelsgesell Ludwig Loewe r. l holz mann Ph, 92 931125 nthericht d tC Preb. 141. 141.26 Mannesmennröhres 94.50 84.25 a e Industrieaktien- arbeit Mänle S (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Mera burg.)
Dearmetsat, u. Nat. 208.25 208.25 Manst. Bergbas 67.501 l[osungescheig ſo eiten e e e e e el 28. 6. 27. 8. 28. 6.27. 6.
Dedi Bank 13260 13350 Noraa. Wollnemm. 8 be Trehatfenb. Zellst. 115. 117.50 Gebr. Körtineg 5025Pfandbriefe 36. 95.50Dresdner Bank 132.50 133.50 Oberschl. Koks 102.25 102. 5 Prov Sachs Id. Zugsburg.-Nürnb. Kykkh. Hütte 45. 45. Altenbg. Landkr. 115.25 115.25 Leipz. Malzt. Schk. 120 120.Reiehebank Oreretein Keppel e hege zete Malen le ben el e Teipe. Hapt.- Zimm. 2450 24.80Akkumulatores u 2twerke 236 i s ZBasalt e es gebe er e e 128. 130.AEG. 149 25 148.60 Phöniz Bergbau e ne e e e Seht en e e e 96.50 96.50 Tinaner, S- 66.Jul. Berger 303. 305. Bolyphoo 226. 227. a ato Ciqu, Berl. Holz- Kontor 37.75 37.75 Maschinent. Buckau] 117.50 118. Conkord. Spina. 54. 54. Naumann-Br. 133. 133.

an Selapt Ser 33.751 88.10 Zerl. Karlsr. J.- W. 656.25 66.25 Mia Genest 128. 128, Cröllwitz. Pap. 147. 147. Paradiesbettes 48. 48.
Bergmann Elektr. Rhein Stahlwerke 108. 110.25 s r r e Beton- u. Monierb, 112. 109. NMotoren Deut- 638. Dermatoid Wk. Peniger Masch, 40. 40,Cont. Gummiwerke Riebeck Montas el r a9 so 28.301 e en g 31.50 31.50 Nationale Auto 14.751 13.75 Dtsch. Eisenhd, 57. 63. Pittler Masch. 145. 145.Hannover 164. 165. Rätgerswerke 58.751 54.50 452 Liqu. G. t. 30.50 90.25 en e en e en Fellenet, Garg. 108. 107.— Polyphon es eOtsek. Conti Gas Salzdetfurth S e Bod. r Boveri Akt So Phönix Braunk, 8 Fritzsche Buchb. Rauchw. Walter 28. 28.5 r 150.37 Solapf. Em 3 100. 100. Browon Boveri 116.75 116.50 ön 62.25 52.25152.25 150.27 Schubert Salzer 207.50 206. 4.5 Preuß Zen Zugerus Eisenw. 74.37 71.50 Pinsch A.G. 200. Glauzig Zucker s 53 Riehter, J. C. e e
Dtsch. Erdös! 87. 683.50 Schuckert ob 25 16450 irai Bogenkreait Byk Guldenaw. s 57 Cont. Fummwiwwerke! 164.50 164. Gnüchtel 31.50 31.50 Riquet Co. 117.50 116.50
Htzoh, Linoleum 19625 189. SJenultheib igu Solapt 6.90 66.25 Calmon Asbeet 21. 29. Böge, EHlektron 17. Grob-Kunst A. 3.501 3.50 Rositzer Zucker 34.50 34.50
Flebtr, Lient u. K. ch et 281. Mein Hyp. Charl. Wasser 93.50 98.50 Rhein. Braunk. 214.12 214. Falle Zuckerratf SachsenwerkZlektr. Liekt u. K. u Siemess Haleke 214, 215. Zu Soldpt. Er 3 98.80 49.80 Se Buckau a. 24. Rhein Sprengetoft 68.- 67. Honburg l e Fekubert SolerFarbeninduetrie 153.63 157.75 Jtöhr C Mord Gr l 100. o Chem Heyden s BRositzer Zucker l s e 27Feldmähle Pap 153. h t u on Chem, Gelsenk. 55. 556. Sachsenwerke Kirchner Co. s3.50 54. Siemens- Glas 120. 120.z Thär. Gas Leipzig 146. e Chemun, Spinnerei e Sangerh. Masch. 110 111. Kraftw. Sa. Thür. 80. 30. Stöhr Co. 91. 90.Gelsenkireh Soldpt 67.50 v 8eleenkirehea 127.63 127.50 Leonard Tietz o. -50 Shiſſingworth T. 67. Sarotti Schok. I15 110. Landkr. Leipzig 87. 87. Thür. Gas 146. 146.75Ges. f. elektr. Unt. 142.50 143. ALu 85.75 865. lnanstrie Obligatto Cröll- Papier 147. 147. Schering chem. 330. 330. Langb. -Pfannhs- 118.75 118.25 Thör. Wollg. 113.50 118.
Hacketa ndustrie-Oblisatio Daimler Motoren 32. 32. Schles. Textil S z S ages Verein Stablwerke 37. 87. nen m. Zinsberech- Ptsch. Atl. el 103.25 102. 50 Schneider kluge 9s s 9550 Laurahütte 36. 35. Tränkner Würk,Harpener Bergbau u Westeregeln Alkali e nung Hisen. Kabe 72 71.50 Schule jun Leip- Baumwolle 118.50 129. Wedel Naumann 62. 40 62.25llse Bergbau 241.50 Fellstott Waldhot U 8 Conti Cautch. 98.10 93.50 e 60.751 S ter e 14. e e e Zitt. Mech. Web, 43. 43.50
dto. Genus e 8 T s 2 Klöckner 95.50 1 895.60 ürrkop- Werke e er chem. 25. l 25. eipz2,. Feuer-V- e
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Die Parteſen ne cie
Heckungsverſege
Berlin, 30. Juni. (Eig. Meld.) Die Aufnahme,

die die Erklärungen des Reichskanzlers und des Reichs
finanzminiſters in parlamentariſchen Kreiſen gefunden
haben, verſtärkt den optimiſtiſchen Eindruck von der
weiteren Entwicklung, der ſchon in den letzten beiden
Tagen im Reichstag vorherrſchte. Man rechnet damit,
daß der Reichsrat den Plänen der Reichsregierung
keine Schwierigkeiten bereiten wird. Von den Par
teien haben die Demokraten bereits zu erkennen
gegeben, daß ſie in Einzelheiten zwar noch Wünſche
haben, aber doch bereit ſind, den Vorlagen zuzuſtimmen.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volks
partei hat ſich darauf beſchränkt, den Bericht ihres
Vorſitzenden über die Parteiführerbeſprechung mit dem
Kanzler entgegenzunehmen. Dieſe Beſprechung beim
Kanzler hatte nur informatoriſchen Charakter. Es hat
ſich dabei was ſchon aus der Rede des Kanzlers
vor den Reichsratsausſchüſſen hervorging erneut
gezeigt, daß die Regierung unter allen Umſtänden an
der Deckung des 480-MillionenFehlbetrages durch Ein

ſparungen und Steuern feſthält, und daß ſie auf die
Verwirklichung ihrer Pläne noch in dieſer Reichstags
ſeſſion dringt. Die endgültige Haltung der DeutſchenVolkspartei dürfte weſentlich davon bangen wieweit

die Möglichkeit gegeben iſt, zu Anderungen zu gelangen.
Aus der Sihung der Reichsraksausſchüſſe erfahren

wir, daß der preußiſche Miniſterpräſident
und im Anſchluß daran auch die Verkreter der
zwölf anderen Länder dem Deckungs-
Programm der Reichsregierung grundſätz lich
zu geſtimmit haben, mit Ausnahme einzelner Ver
kreter, die eine ſtärkere Beteiligung der Länder an den
erhöhten Reichseinnahmen verlangken. Die Be
ſprechungen der Patkeiführer beim Reichskanzler haben
ergeben, daß grundſätzlich zu Verhandlungen über das
Programm die Vertreter aller Regierungsparkeien be
reit ſind, und mit gewiſſen Einſchränkungen ſcheint
dieſe Bereitwilligkeit auch bei der Deutſchen Volkspartei
zu beſtehen.

Brning vor gen Fraktſenen
Zu der Parteiführerbeſprechung vom Sonnabend

erfährt die Telegraphenunion, daß der Abgeordnete Dr.
Scholz (D. Vp.) an den Reichskanzler eine Reihe
von Fragen richtete. So ſtellte er die Frage, ob die
Reichsregierung an dem Umfang der Einſparungen und
der Steuererhöhungen feſthalte, ferner ob die Reichs
regierung die Deckungsvorlagen unbedingt noch vor
dem Sommer insgeſamt verabſchiedet wiſſen wolle und
endlich, ob die Reichsregierung bereit ſei, in Verhand
lungen mit den Fräktionen einzutreten, mit dem Ziel
einer Herbeiführung einer Verſtändigung.

Reichskanzler Brüning beantwortete die beiden
erſteren Fragen mit einem entſchiedenen Ja; zu der
lchten Frage erklärte er, Dr. Scholz möge dieſe Frage
noch genauer präziſteren. Dr. Scholz fragte darauf,
ob die Reichsregierung bereit ſei, auf das eine oder
andere der Gefetze zu verzichten, wenn dafür ein Erſatz
vorgeſchlagen werde, der das finanzielle Ergebnis nicht
gefährde. Hierauf antwortete der Reichskänzler, das
ſei völlig ausgeſchloſſen. Auf eine weitere Frage von
Dr. Scholz, ob die Reichsregierung nach wie vor daran
feſthalte, daß ſie mit jedem Punkt der Vorlagen ſtehe
und falle, antwortete der Reichskanzler, dieſe Formu
lierung gehe zu weit.

Die Reichsregierung ſei bereit, Wünſche entgegen
zunehmen und über ſie zu verhandeln. Sie könne aber
in keinem bedeutenden Punkte nachgeben. Der Vor
ſthende der demokratiſchen Reichstagsfraktion, Abgeord
neter Mayer, ſchloß ſich, wenn auch in weſentlich vor
ſichtigerer Form, der Frageſtellung von Dr. Scholz an.
Die Vertreter der Wirkſchaftspartei, des Zentrums und
der Bayeriſchen Volkspartei äußerten ſich nicht.

Die Erklärung des Reichskanzlers machte, wie ver
ſichert wird, einen ſehr ſtarken Eindruck. Jn der
Zentrumsfraktion des Reichstags wird am Montag-
abend eine eingehende Ausſprache über die Einzelheiten
der Deckungsvorlage ſtattfinden.

Weitere Parteiführerbeſprechungen ſollen erſt dann
ſtattfinden, wenn der Reichsrat die Deckungsvorlage
verabſchiedet hat. Die Reichsratsausſchüſſe wollen ihre
Arbeiten nach Möglichkeit beſchleunigen, ſo daß die
Vollſitzung des Reichsrats zur Verabſchiedung der Vor
lage vielleicht ſchon am Miktwoch der kommenden Woche
ſtattfinden kann.

Stegerweaſe zen Kefenhs,
Verse rn es

Stimmungsbild aus dem Reichstag.
Der Reichstag begann ſeine Sonnabendſitzung

ſchon vormittags um 10 Uhr. Der Haushalt des
Reichsarbeitsminiſteriums wurde weiter beraten. Da
mit verbunden war die erſte Beratung der Novelle
zum Reichsverſorgungsgeſetz, die beſtimmt, daß
künftighin keine neuen erſtmaligen Kriegsrenten be
willigt werden ſollen. Bevor der Reichstag jedoch in
ſejne Beratungen eintrat, beantragte der Abg. Auf
häuſer (Soz.) die Sitzung zu verſchieben, da zahlreiche
Abgeordnete die Reden des Reichskanzlers und Reichs
finanzminiſters anhören wollten. Demgemäß wurde
beſchloſſen.

Erſt um 2412 Uhr begannen dann die Reichstag
verhandlungen tatſächlich. Schon war auch der
Reichsarbeitsminiſter Dr. Stegerwald zurStelle, um die Novelle zum eichsberſorgungegeer

zu begründen, die ſchon von ſeinem Amtsvorgänger
vorbereitet war. Es hat in der Tat auch keinen Zweck,
die Verſorgungsbehörden mit Anträgen zu beläſtigen,
die völlig ausſichtslos ſind. Kaum war der Miniſter
mit ſeiner Rede zu Ende, als auch ſchon ein kommu
niſtiſcher Mißtrauensantrag gegen ihn eingelaufen
n Niemand im Hohen Hauſe regte ſich darüber
auf.

Die Ausſprache, die ſich bis gegen 4 Uhr hinzog,
war ſehr lax. Das Hohe Haus bot ein geradezu ty
piſches Bild einer Wochenendſitzung. Jeder Politiker
wird das verſtehen, der bedenkt, daß über den Reichs
tag in den letzten Tagen eine ungeheure Spannung
lag, aber über Sonnabendmittag durch die Reden des
Reichskanzlers und Reichsfinanzminiſters ſowie die
Erklärungen des Miniſterpräſidenten Braun und
ſeiner Kollegen eine Entſpannung eintrat, die gerade
zu erlöſend wirkte. An den Beratungen über Sozial
politik hat ohnehin nur ein begrenzter Teil der
Volksvertreter näheres Jntereſſe. Aber nicht einmal
die Jntereſſenten waren vollzählig zur Stelle. Man
ließ ſte im übrigen unter ſich, zumal doch keinerlei
Entſcheidungen zu erwarten waren. Zudem herrſchte
im Saale eine ungeheure Schwüle. So konnte es
kommen, daß während der Rede der Frau Dr. Hart-
wigBünger (DVP) der vielgeplagte Präſident Löbe
etwas einnickte. Als die Frau Abg. in ihren Aus
führungen eine längere Pauſe machte man er
innere ſich an den pſychologiſchcharakteriſtiſchen Fall,
daß die Mühle zu klappern aufhört erwachte der
Herr Präſident und erteilte ſofort, zum jähen Ent
ſetzen der Sprecherin, dem folgenden Redner, dem
Sozialdemokraten Richter das Wort. Frau Dr.
Hartwig-Bünger wehrte energiſch ab. Sie hätte nur
och zwei Minuten zu ſprechen. Dieſe wurden ihr
in großzügiger Weiſe zugeſtanden. Um 4 Uhr warendlich Schint
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Letzte Sitzunso der Rheinſancdd-
kommenWiesbaden 30. Juni. Die Jnteralliterte Rhein

land kommiſſion hat am Vorabend der endgültigen Räu
mung des Rheinlandes von fremden Truppen hre letzte
Sitzung abgehalten. Die Oberkommiſſare Frankreichs
und Belgiens, der Vertreter der engliſchen Regierung
und der Reichskommiſſar Freiherr Langwerth von Sim
mern hielten Anſprachen, in denen ſie noch einmal der
gemeinſamen Tätigkeit in der Rheinland kommiſſion ge
dachten.

Nach den Ausführungen des Vorſitzenden der Kom
miſſion Tirard, der dabei entſprechend einem von
ihm erlaſſenen Tagesbefehl dem Oberkommandierenden
der alliierten Truppen, General Guillaumat, für die
Unterſtützung der Bemühungen der Kommiſſion dankte,
würdigte der belgiſche Oberkommiſſar Le Jeune de
Munsbach die Tätigkeit Tirards. Jhr widmete auch
der Vertreter der engliſchen Regierung, Herbertſon,
warme Worte. Er erinnerte an die ſchwierigen Zeiten,
die die Rheinlandkommiſſion im vergangenen Jahre
durchlebt habe und deren Überwindung zum großen Teil
ihrem Präſidenten zu verdanken geweſen ſei. Zum
Schluß gab er ſeiner Meinung Ausdruck, daß die Rhein
land kommiſſion zum Werke der Verſöhnung und des
Friedens, wie es das Londoner Protokoll und die Lo
carnoverträge eingeleitet hätten, beigetragen habe.

Alsdann nahm der Vorſitzende Tirard nochmals das
Wort und richtete an Reichskommiſſar Freiherrn Lang
werth von Simmern folgende Anſprache:

Herr Botſchafter! Im Namen der Oberkom
miſſion habe ich die Ehre, Eurer Exzellenz das

Schreiben zu überreichen, durch das Jhnen zur
Kennknis gebracht wird, daßz die Beſatzungsmächte
beſchloſſen haben, daß die Beſatzungskruppen aus
der letzten Beſatzungszone am 30. Juni 1930 zurück
gezogen ſein werden und daß das Ordonnanzregime
zu dieſem Zeilpunkt um Mikternacht gufhört. In
meinem Namen und in dem meiner Kollegen lege
ich Werk darauf, Jhnen für die große Freundlichkeit
zu danken, mit der Sie Ihre heikle Miſſion bei uns
durchgeführt haben. Die Oberkommiſſion rechnet
damit, daß die vorzeitige Räumung des Rhein
landes allen als die Kundgebung unſeres gegen
ſeitigen Willens erſcheinen wird, eine Politik der
Verſtändigung und des Friedens unker den Na
tionen fortzuſetzen.

Reichskommiſſar Langwerth von Simmern erinnerte
in ſeiner Erwiderung an die Zuſammenarbeit zwiſchen
Rheinland kommiſſion und dem Reichskommiſſariat, ob
wohl die Anſichten bisweilen im Widerſpruch zueinander
geſtanden hätten, und gab dann dem Wunſche Ausdruck,
daß der 30. Juni 1930 den Beginn einer Periode
völliger und endgültiger Ausſöhnüng unter den Völkern
kennzeichnen werde Und daß, was ihn ſelbſt angehe,

Has heue Brotgesetz
Nachdem ſich die bürgerlichen Parteien auf eine

weſentliche Anderung des auf Reichsernährungsminiſter
Dietrich zurückgehenden Entwurfs eines neuen Brot
geſetzes geeinigt hatten, kamen die Verhandlungen im
Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstags an
Sonnabend zu einem Abſchluß. Das Brotgeſetz wurde
mit wechſelnden, aber ſtets ſicheren Mehrheiten an

er fortfahren werde, an dieſer Annäherung ſoweit wie
möglich mitzuarbeiten.

Acafranf zur Sefrefeng des
Saergehbfefes

SDrier, 30. Juni. (TU.) Zur Befreiung des
Saargebietes erläßt ein Ehrenausſchuß mit Oberbürger
meiſter Dr. Neikes, Saarbrücken, Oberbürgermeiſter
Dr. Weitz, Trier, Regierungsbräſident Dr. Saaſſen,
DTrier, Landeshauptmann Dr. Horion, Düſſeldorf, und
e an der Spitze einen Aufruf, in dem es u. a.
eißt:

„Jm rheiniſchen deutſchen Land ſind die Feſſeln ge
fallen. Zehn Jahre haben die Rheinländer, Moſelaner,
die Aachener Und Pfälzer, die Rhein Heſſen um ihre
Freiheit gekämpft. Zehn Jahre haben ſie ihr Deutſch
tum, ihre rheiniſche Heimat, ihre deutſche Zukunft ver
teidigt. Deutſche Treue und Zähigkeit hat den Sieg er
ſtritten. Es läuten die Glocken durchs deutſche Land!
Der deutſche Rhein iſt frei! Nur im Saarwald iſt es
ſtumm, denn hier iſt noch nicht Freiheit, iſt noch nicht
Friede. Noch regieren fremde Herren dieſes Land,
deſſen Töchter und Söhne deutſch ſind, tauſend Jahre
und mehr, und ſie wollen, wie es die Väter waren,
immer deutſch ſein, wollen auch jetzt in der Zeit des
tiefſten Unglücks mit den deutſchen Brüdern und
Schweſtern vereint bleiben. Die Staatsmänner, die
Europa regieren, haben ein feierliches Gelübde für den
dauernden europäiſchen Frieden getan. Sie haben er
klärt, daß es ihr Wille ſei, alle Fragen des Krieges
zu liquidieren und dadurch alle Gefahren eines neuen
europgiſchen Krieges zu beſeitigen. Nur eines hat man
vergeſſen, hat man vergeſſen müſſen, weil Frankreich
nicht zuließ, daß man es in die Verhandlungen über
die Liquidierung des Krieges einbezog: das Saargebiet.
Es iſt mit dem feierlichen Gelübde der Liquidierung des
Krieges und der Befeſtigung eines dauernden europä
iſchen Friedens unvereinbar, wenn jetzt in letzter Stunde
verſucht wird, durch unberechtigte Beſitzanſprüche auf
die Saargruben durch das Verlangen nach wirtſchaft
lichem Einfluß und nach Anerkennung der Saarpacht
verträge die deutſch franzöſiſchen Saarverhandlungen zu
verſchleppen, die Wiedergutmachung des Unrechtes an
der Saar zu verhindern und die ſofortige Rückgliederung
des Saargebietes unmöglich zu machen. Angeſichts der
endlich errungenen Freiheit des deutſchen Rheines und
unter Berufung auf das Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker richtet der Bund der Saarvereine in überein
ſtimmung mit der Bevölkerung des Saargebietes an
Völkerbund, Locarno Mächte und das Weltgewiſſen die
dringende Forderung:

Helft das deutſche Saargebiet befreien

Von Bedeutung iſt auch, daß das Geſetz ſowohl für
Brot wie für Mahlerzeugniſſe einen weitgehenden
Deklarationszwang vorſieht.

Auf ſtarken Widerſtand aus Bäckerkreiſen ſtieß die
Beſtimmung, daß in Zukunft Brot nur in feſten Ge
wichtseinheiten bei variablen Preiſen verkauft werden
dürfe, während bisher die Preiſe feſtblieben und das
Gewicht wechſelte, ein Verfahren, das zweifellos die
Erweiterung der Preisſpanne zwiſchen Roggen undgenommen, ſo daß auch ſein Schickſal im Plenum als e

geſihert angeſehen werden ar de erDer neue Entwurf weiſt nicht unweſentliche Vere Durch das nete Brotgeſetz erhofft man eine Geſammt
beſſerungen auf. So iſt eine Beſtimmung eingefügt
worden, die vorſieht, daß mit Ausnahme von reinem
Roggenſchrotbrot in Zukunft Roggenmehl höchſtens zu
60 Prozent ausgemahlen ſein darf. Nach den Er
hebungen des Bäckereiinſtituts fand eine Ausmahlung
von 50 Prozent (Roggenauszugsmehl) bisher nur bei
10 Prozent und eine Ausmahlung von etwa 60 bis
65 Prozent (Roggenfeinmehl) nur bei 20 Prozent des
geſamten Roggenmehrverbrauchs ſtatt, ſo daß aus der
zwangsweiſen Einführung dieſes niedrigen Ausmahl
grades eine nicht unweſenktliche Steigerung des Roggen
verbrauches zu erwarten iſt. Wichtig iſt auch, daß das
zu dem Dietrichſchen Geſetzentwurf vorgeſehene Weizen
miſchbrot fortfallen und nur eine Art von Miſchbrot,
die zu mindeſtens 80 Prozent aus Roggenmehl und
zu höchſtens 70 Prozent aus Weizenmehl beſtehen darf,
zugelaſſen werden ſoll.

Nach dem neuen Geſetz werden in Zukunft nur
vier Brokarten zuläſſig ſein: 1, reines Roggenbrot,
2. reines Roggenſchrokbrot, 3. das gekennzeichnete

Roggenmiſchbrot und 4. reines Weizenbrok.

ſete e des Roggenverbrauchs um jährlich etwa
700000 Tonnen zu erreichen.

Die henen Steuern
1. Die Reichshilfe (Notopfer).

Der Reichshilfe unterliegen alle Beamten und An
geſtellten der öffentlichen Hand. Dazu gehören insbe
ſondere auch die Kirchen, Handelskammern, Landwirt
ſchaftskammern, Reichsbauk, Deutſche Reichsbähngeſell
ſchaft uſw., die Träger der Sozialverſtcherung ſowie die
Unternehmen mit überwiegender Kapitalbeteiligung von
Reich, Ländern oder Gemeinden mit ihren Brutto
bezügen. Befreit ſind die Kinderzuſchläge ſowie das
Wittwen und Waiſengeld. Bei den Angeſtellten bleiben
die erſten 3600 M. frei, weil davon Arbeitsloſenverſiche
rungsbeiträge entrichtet werden. Allgemein befreit ſind
Bezüge, wenn ſie 2000 M. jährlich nicht überſteigen. Die
Reichshilfe beträgt 258 Prozent. Sie wird für die Zeit
vom 1. Auguſt bis 31. März 1931 erhoben. Die Reichs
hilfe wird bei Berechnung des Einkommens abgezogen.

worden ſind.

2. Der Einkommenſteuerzuſchlag
Der Zuſchlag von 5 Prozent zur Einkommenſteuerdie Einkommen von mehr als 8000 M. e e

Veranlagung für 1929 unter n der Werbekoſten, aber
nicht des Exiſtenzminimums, erhoben. Dem Zuſchlag zur
Einkommenſteuer unterliegen alle Perſonen die wegen
eines Einkommens von mehr als 8000 M, veranlagt

Da bei den Lohnſteuerpflichtigen eine
Veranlagung erſt bei Einkommen von mehr als 8720 M
ſtattfindet, iſt eine Uberſchneidung mit den Arbeitsloſen
verſicherungsbeiträgen ausgeſchloſſen. Die e ſind
gleichzeitig mit den laufenden Vorauszahlungen, alſo
am 10. Oktober 1930 und 10. Januar 1931 (bei der
Landwirtſchaft am 15. November 1930 und 15. Februar
1931) zu entrichten.

3. Die Ledigenſteuer.
Der Zuſchlag zur Einkommenſteuer der Ledigen

beſteht

I. in einem Wegfall des im Juli 1928 eingeführten
nes der 25 Prozent, höchſtens aber 36 M jährlich

etrug,
2. bei den Perfonen, bei denen nicht mehr der prozen

tuale, ſondern nur der feſte Abſchlag von 36 M. ſich
auswirkt, d. h. bei einem Arbeitslohn von mehr als
2640 M. jährlich, tritt außerdem ein Zuſchlag von
10 Prozent zur Steuer hinzu Bei den Lohnſteuer
pflichtigen wird dieſer Ledigen Zuſchlag zugleich mit
der Lohnſteuer vom 1. Auguſt ab erhoben. Bei der ver
anlagten Einkommenſteuer werden die Zuſchläge nach
der Einkommenſteuer für 1929 berechnet und an den
obengenannten Vorauszahlungsterminen eingezahlt. Zu
den Ledigen zählen nicht die Verwitweten und Ge
e Befreit von der Ledigenſteuer ſind Unver

eiratete, denen für uneheliche Kinder, Adoptibkinder
uſw. Kinderermäßigungen zuſtehen.

Ein Beiſpiel: Ein lediger Steuerzahler mußte bei
einem Einkommen von 2660 M. bisher an Einkommen
ſteuer aufbringen: 2660 M. minus 1200 M. Exiſtenz
ninimum, alſo ſteuerpflichtig 1460 M. S 146 M.
Steuerbetrag, davon Vergünſtigung 36 M. Abſchlag, ſo
daß 110 M. zu zahlen waren. Künftig werden beim
gleichen Einkommen gezahlt: Steuern 146 M. 10 v. H.
Ledigenſteuer 1460 M., zuſammen alſo 160,60 M.
Da dieſer Abſchlag in jedem Falle nur 36 M. beträgt
ſtellt ſich die Mehrbelaſtung natürlich prozentual ge
ringer, je größer das Einkommen iſt.

Entſcheidung im Fall Thüringen am
11. Juli

Jn dem verfaſſungsrechtlichen Streitverfahren zwi
ſchen dem Lande Thüringen wegen der Anempfehlung
gewiſſer Schulgebete mit politiſcher Tendenz durch das
Thüringer Volksbildungsminiſterium hat der Vor
ſitzende des Staatsgerichtshofes für das Deutſche Reich
Termin zur mündlichen Verhandlung auf Freitag, den
11. Juli 1930, vormittags 9 Uhr, im Gebäude des
Reichsgerichts in Leipzig feſtgeſetzt. Jn dieſer münd-
lichen Verhandlung wird das Reich vertreten ſein durch
Staatsſekretär Zweigert, Präſident Dr. Kneip, Ge
heimen Konſiſtorialrat D. Dr. Eger,
Profeſſor der Theologie an der Univerſität Halle, und Prälat D. Dr. theol. et
phil. b. e. Mausbach, Profeſſor der Theologie an der
Univerſität Münſter in Weſtfalen

Rücktrittsgeſuch des Berliner Stadtkammerers

Dr. Lange. eBerlin 29. Juni. Eigene Meldung.) Stadt
kammerer Dr. Lage hat, nachdem geſtern das gegen ihn
ſchwebende Diſziplinarverfahren durch Freiſpruch zur

Erledigung gekommen iſt, ſeine Verſetzung in den Ruhe
ſtand auf Grund ärztlicher Zeugniſſe beantragt.

kommt die marxistenfrete
Regfe rung r Sachsen?
Wie über die im ſächſiſchen Landtag zwiſchen Ver

tretern der NSDAP, der Wirtſchaftspartei, der Volks
rechtpartei, des Chriſtlichnationalen Volksdienſtes und
der Deutſchnationalen Volkspartei und Landvolks
partei geführten Verhandlungen zur Frage der Regie
rungsbildung in Sachſen berichtet wird, waren die an
weſenden Parteivertreter ſich darüber einig, daß man
däs Ziel der Bildung einer „marxiſten-freien Regierung weiter verfolgen wolle Die
bei der Beſprechung vertretenen Parteien werden des
halb gemeinſam die nichterſchienenen Parteien zu einer
e Beſprechung für Freitag, den 4. Juli, ein
aden.

ginn morgen Plenstas, den un
Meine, in bezug auf Guaſiet und Versrbeſtong an sſch schon niedrigen
Preise habe ch 20 dieser Veranstaltung abermals ganz bedeutend er-
mat fertige Damenbekleidung vielfach bis auf die Häſfte der bisherigen
Verkaufspreise, Machen Sie sich die Mähe, prüfen Se meine Ausegen,
und Sſe werden Gherzeugt sein, bei mir nur wirklich trag- und strapazier-
fähige Ware wäre Bis zu kaufen. Auf reguläre Ware gewähre ieh
bei Barvenkaufen 70070 Rabatt

Das Spezialnaus für damenbekleldung
und Auscteuerbedart

Merseburg, Burgstr. 9

e
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Familien
Nachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Verlobt:
Margarethe Thiele

mann u. Erich Weineck,
Raumburg; Gertrud
Korn u. Kurt Voigt,
Prittitz.

Vermählt:
Georg Richter u. Frau
Gertrud, geb. Ficht,
Naumburg Kurt Boſſe
u. Frau Elſa, geb. Zorn,

Naumburg Albert
Blume und Frau So
hannga, geb. Barnutz,
Weißenfels.

Geſtorben:
Carl Schucht, 74 J.,

Weißenfels Fr. Emilie
Jiedler geb. Körner,
64 J. Weißenfels.

Am 26. um verstarb unser

lieber Kollege, der

Werkmeister

Adolf Sauer
Wir verlieren in ihm einen

aufrichtigen Mitarbeiter. Sein
Andenken werden wir stets
in Ehren halten.

Die Beamten u. Ange-
stellten der Betriebs-
schlosserei 243 und

Ammoniakfabrik.

Die gläckiſche Geburt ihres Sohnes

Hermann
zeigen a herzl

Erna Weber geb. Kluge
Dipl-Opt. Hermann Weber

icher Freude an

Mers ebung, den 30. Junl 1930
Bahnhofstr. 12

Ihr Mann verſteht nicht,
daß Sie müde ſind?

Kein Mann weiß, wie ſehr Hausarbeit anſtrengt. Und
erſt die Kinder! Aber es gibt Jrauen, denen man nichts
anmerkt, die friſch und elaſtiſch bleiben.
klugen, die etwas für ſich tun, für die notwendige,
ſchnelle Erneuerung ihrer Kräfte ſorgen, die Blutbildung
unterſtützen, den Stuhlgang fördern, ihre Nerven ſtärken!
Täglich nehmen Sie „Köſtritzer Schwarzbier“ zu ſich.
Das verträgt auch das ſchmalſte Wirtſchaſtsgeld. Un
bezahlbar iſt dagegen der Nutzen, den das „Köſtritzer
Schwarzbier“ bringt. Das ſagen auch die Arzte! Ver
tretungen: C. Schmidt, Unter Altenburg 10, Fernſpr. 2369;
B. Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9; Fernſprecher 2374.

Das ſind die

Vandbrer! Schünt Na und Amen

ars C e Karuu Eu ue

Merseburg
e

Bekanntmachung.
Die Einwohner des Zweckverbandes Leung

werden hierdurch darauf aufmerkſam gemacht,
daß bei Bränden, Unfällen und ähnlichen
Vorkommniſſen die Freiwillige Feuerwehr
für den Zweckverband Leung unter Ruf
nummer „Merſeburg 3175“ zu erreichen iſt.

Der Verbandsvorſteher
des Zweckverbandes Leung.

Cornely.
Stvnngsverſteisgernng.FVienstag, den 1. Juli 1930, verſteigere ich

in Neumark öffentlich meiſtbietend gegen ſo
fortige Kaſſe eine Plantage Kirſchen. Treff
punkt 14 Uhr Gaſthof Schumann.

Born, Gerichtsvollzieher, Mücheln.

Kirchl. Nachrichten ſſotorhoot Falße

Dom. G etau ft: Fernruf 2747
Joh. Friedrich S. d. fährt dienstag 2uhr
Reg.Ob.Sekr. J. Ude; ab Strandſchlößch.
Kurt Heinz und Ernſt 230 ab Parkbad
e e er 3 Uhr ab Röſſen nugo midt; KlausHieter, S. d. Mittel Buck Dürrenberg
ſchullehrers Gellert. mit Rückfahrt.
Getraut: Der Poſt
ſchaffner A. Richter und

Frau Elſe geb. Herr
mann. Beerdigt:
Frau Minna Thomas;
DerLandesoberinſpekt.
F. Schulze.

Stadt. Getauft:
Helmut und Joagchim,
Zwillinge des Maſch.
Schloſſ. Simon; Hilde
gard, T. d. Buchd. Breit
holz; Emmy T. d. Arb.
Hartwig. Getraut:
Der Schl. F. Sander u.
Frau Ch. geb. Möbert.

Beerdigt: D. S.
d. Schloſſ. Merbitz; die
Witwe Trillhaaſe.

Altenburg. Ge
tauft: Rita, Tocht. d.
Kaufmanns Hatzky.
Getraut: Der Jngen.
Arthur Trautwein mit
Frau Johanna geb.
Krautzig. Beerd.
Die Ehefrau d. Schloſſ.
Hugo Krauſe.

Ktube, ham Küche
zu vermieten. Wo, ſagt
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Suche für m. Schweſter,
30 Jahr, ſehr ſolide, v.
uter Herzensbildung,
errenbekanntſchaft p.

Alters u. gut. Poſ. zw. ſp.
Heir. Witw. m. 1 Kind

Jeden Mittwoch, 2 Uhr,

der Rabeninſel.
Faſt neues

Schrank grammophon

echt Eiche, m. Pl. bill. z. v.

Zu erfr.i. d. Geſch. d. Bl.

Motorrauc n
komplette Ausrüſtung,
preisw. zu verk. Zu
erfrag. in d. Geſch. d. Bl.

2/10 Hanomag
zu kauf. geſucht. Sof.
Angebote Tel. 2658.

e

tun büche
r

Miete, Pacht, Zinſen
hält vorrätig

Buchdr. Th. Rößner,
Nerſeburg,

Kl. Ritterſtraße 3.

Kochkenntniſſe, kinder
lieb, z. 15. Juli geſucht.

g Beginn Dienstas,
den 1. u

e eauf alle nicht ermäßigten
Preise außer Faden- Artikel

10270

wir die
Es gelangen nur

unsere bewährten Qualitäten zu enorm

Mers ehurg
Burgstraße 24

ab Strandſchlößzchen n.

Am 28. Juni verſtarb nach langem
Leiden unſere gute Mutter, Schwieger
M mutter und Großmutter, Frau

Wwe. Pauline Hering
geb. Theuring

im 74. Lebensjahre
I Zn tiefer Trauer

Familie Buchmann
nebſt Angehörigen.

Pettſtädt, den 28. Juni 1930.

Deutſcher Rentnerb uns
Ortsgruppe Merſeburg.

I. Am Dienstag, dem 1. Juli, nachm. 3 Ahr,
in Halle a. S., Loge „Zu den drei
Degen“, Paradeplatz, ſ. Ortsgruppe Halle.
Vortrag des Vorſtandsmitgliedes des Bun
des Dr. Kramer, Kaſſel, über: „Die Forde
rungen des Rentnerbundes u. Wege zu deren
Erfüllung“. Ortsgruppe Merſeburg iſt
dazu eingeladen. Zahlreicher Beſuch dieſes
bedeutungsvollen Vortrages wird empfohlen.
Am Donnerstag, dem 3. Juli, nachm. 4 Uhr,
hier, im Tivoli ordentliche Generalver
ſammlung. Tagesordnung
1. Jahresbericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Ent
laſtung des Vorſtandes, 4. Feſtſetzung des
Jahresbeitrages, 5. Wahl des Vorſtandes,
6. Kohlenliſte 1930/31, 7. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Lachseh lager Festspiele
kwll Relmers

S und ſeine beliebten
8 Bühnen-Künstlert
4 neue tolle Lachſchlager

3) u. herrl, neues Beiprogr.

S lebteglahen
„Fienstag, 1. Sult 1980,d 8 Uhr, „Tivoli“.

Vorverk. Sigarrenh. Fuchs Nachf., Bahnhofſtr.,

und im Tivoli Numer. 1.50, Saal 1.00,
Seite 0.80, Erwerbsloſe 0.50.

Suison-Ausverkaut

wom 1. Bis 15. Jl
in allen führenden Artikeln lin
Gute Ware zu herabgesetzten Preisen

Hartha Schladltz
Merseburg, Markt 21

Se haben es doch vo leſeht,
wirkl. gute Möbel wie Getſe-, Herren
e. Gehlafseereener, Küchers ſowie
alle Estes el 23. olſtereesö el vom

J einfachſten Stuhl bis zum modernſten größten
Möbelſtück in wirklich guten Qualitäten be
ſonders billig zu erwerben. Auf Wunſch auch
ohne Anzahlung. Kredit bis zu 24 Monaten

Teilzahlung. Verlangen Sie bitte ſofort Ka
talog oder unverbindlichen Vertreterbeſuch. Bei
Kaſſa ſehr hoher Rabatt.
Na besr ger Röbelh ansNaumburg a. S., Große Neuftraße 42.

Formulare zutenhalt vorrätig
Pacheruckeret T. Röoner

hMerseburg, Kleine Ritterstrase s
EFernsprecher: Sammel- Nr. 2323.

Ver wenden sie gegen vVorzeitigen

Hacerausfaff,
Schuppen u. Jucken d. Kopfhaut nur d. schon
seit viel Jahren bekannteu. bestbewaährt. Eghte
Ectel-Birken-haerwasser lose Lt. 85 J oder
Eehtes Dehelha Brennessel Haarwasser lose
Lt. 70 Bitte Flasch. mitbring. Zu hab.
In Mersebhurg nur bei Werner Mahlfeldt,

DIENSTAG, MITTWOCH, DONNERSTAG
VUND FOLGENDE TAGE

I EREIGAES
Unter Berücksichtigung der schwierigen Wirtschaftslage
kes nin en Sie in
SOMMER-ASVERKAVF
wirklich hochwertige Qualitäten zu Gelegenheitsprejsen Kaufen

Teppiche, Bett-Vorlagen, Läufer,
Gardinen, Vorhangstoffe, Tisch-
und Diwardecken, Möbel -Bezüge,
5chwedenstreitfen, Steppdecken

1.15. Juli 1930

dem dies aährig en

TROITASCH
Halle a. d. Saale, Grobe Olrichstraße 1, Ecke Kleinschmieden

nicht ausgeſchloſſ. Ang.n. 664 d. G d. Bl. Dr. Laves, Reuröſſen,
Grashoffſtraße 2.

Drogen, Farben, Foto. Kl. Ritterstrasse.

S Dienstag
Schlachtefeſt

lugt. lerme, et

Dienstag
Schlachtefeſt

Paul Trettin
Wesßenfelſer
Giroße 40.

e
Schlachtefeſt

Ab 9 Uhr: Wellfleiſch
ab 12 Uhr:friſcheſoten. Leberwurſt

Keert Krotßfe
Bahnhofſtraße 10

Tel. 3133.

(hoſselongues
S

von Mk. 36. an
Möbel-Harwisch

Siarube

Ia Apfelwein
mit Traubenweinrein
hefe vergoren, daher
ſehr weinig, von ganz
hervorragender Qual.

per Liter 35 Pfg.,
Ia Exp. Apfelwein,
etwas ganz verblüffen
des, per Liter 40 und

so Pfg.
Weißweine,

per Liter 70 Pfg. und
teuerer,

Rotweine
von 55 Pfg. an per
Sllek-Günſtige Zahlungsbe

dingungen. Proben u.
Preisliſten gern zu

Dienſten.

Jean Rehm,Weinbau, Weinhandl.,
Grünſtadt, Jacobſtr. 25.

in
Bucheruckeret

Th. RöBßner

Kleine Ritterſtraße 3.
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